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Nr. 169. Morgen: Ausgabe. 


Die Niederlage des Ultramontanismus in Frankreich. 
Die Tage folgen einander, aber ſie gleichen ſich nicht; an die 
Wahrheit dieſes Weisthums wird man fo recht gemahnt durch die 
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Wandelungen, welche die Stellung des Ultramontanismus zu den maß⸗ 


gebenden Factoren im franzöſiſchen Staatsleben ſeit einem Jahre er⸗ 
fahren hat. Wohin find die, für jedes fromme Frankenherz fo er: 
quicklichen Tage entflohen, in denen „erneuert ſchien der Glanz der 
alten Krone und Frankreich huldigt ſeinem Königsſohne?“ Die heilige 
Jungfrau zum Siege neigte ſich huldvoll nieder zu der in brünſtigem 
Gebete vor ihren Altären knieenden Menge; fie erſchien frommen 
Hirtinnen zwiſchen Fels und Buſch und wies mit hocherbobenem 
Finger gen Oſten die Straße großer Thaten zu ziehen. Oder es 
ballten Berg und Thal wieder von den verzückten Hymnen zu Ehren 
des heiligen Herzen Jeſu, die da nach Tauſenden zählende Pilger⸗ 
ſchaaren, kühne Devifen in ihren farbenreichen Bannern führend, auf 
der Wallfahrt nach Paray⸗le-Monial fangen. „Sauvez Rome et la 


France“, fo klingt die Weiſe in unſerem Ohre nach; doch, die fie 


einſt ſangen, ſchreiten nicht mehr in ſtolzem Prangen daher; noch 
rühmen ſie ſich, daß ſte Frankreichs Königsſohn zurück führen werden 
auf den Thron ſeiner Väter, und daß dann ſein geweihter Degen den 
Völkern katholiſchen Glaubens das Zeichen zum heiligen Kriege zu⸗ 
winken werde, als deſſen Abſchluß der Triumph Roms und Frankreichs, 
der Kirche und ihres älteſten Sohnes in unfehlbarſte Ausſicht geſtellt war. 

Ausgeträumt iſt dieſer von Weibrauchnebeln eingehauchte Traum; 


zerſtoben in alle Winde ſind die parlamentariſchen Parteigänger des 


koſten deponirten. 


Ultramontanismus, die mehr lauteren Herzens die Wunder gläubig 
verehren, die ihnen die Kirche vermittelt, wie jene Andern, welche mit 
den Lippen bekannten, was fie als Jünger Voltaire's im Herzen: ver: 
ſpotteten, die Speculanten auf die politiſchen Kirchenfonds, angelegt 
bier in Hundert, dort in Tauſend dem Monseigneur l’&r&que: und 
Monsieur le curé zur beliebigſten Verfügung ſtehenden „Stimmen“. 
Es geht ein friſcher Wind durch die jungen Halme, welche aus dem 
Mutterſchooß der letzten Volswahl entſproſſen find. Diele Wahl ke⸗ 
weiſt, was, ſo lange die Nationalverſammlung das große Wort führte, 
durch die Mehrheitsvoten derſelben verdunkelt wurde, daß der Einfluß 


des Ultramontanismus auf die franzöſiſche Politik, ſeitdem Thiers als 


Präſident durch den Marſchall Mahon erſetzt wurde, niemals ein ſehr 
tiefgründiger geweſen iſt. Es iſt nur der halb verzweifelten Stimmung 
der franzoͤſiſchen Nation vor Ausgang des Krieges zuzuſchreiben, daß 
die Wahlen zur Nationalverſammlung im Februar 1871 ein die wahre 
Geſinnung des Volkes nicht wiedergebendes Uebermaaß von ultramon⸗ 
tanen Deputirten zu Tage förderten. Mitten in der Angſt der letzten 
Dinge, die damals Vielen über Frankreich hereingebrochen ſchienen, fand 
der Rath der Prieſter leichter Gehoͤr als zu irgend einer andern Zeit. 
Zerknirſcht beugten Viele die Knie, die ſeitdem wieder ſtolz das Haupt 
zu tragen gelernt haben. Die zu verſchiedenen Terminen vor⸗ 
genommenen Nachwahlen haben gezeigt, wie allmätig der „freie Geiſt“ 
wieder zur Bekundung gelangte und die allgemeinen Neuwahlen zur 
gegenwärtigen Deputirtenkammer find endlich ein klares Zeutzniß der 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 6. April. 
Mit allem Aufwand ſeiner jugendlichen Kräfte hatte der Frühling 


‚feinen erſten Sonntag in Scene geſetzt: Berlin, das ſturmzerzauſte, 


war kaum wieder zu erkennen. Eine 20 grädige Behaglichkeit durch⸗ 
hauchte die Lindenpromenade und, wenn auch noch nicht die Bäume, 
ſo doch die Menſchen erſchienen in der erſten Entfaltung ſommerlicher 
Toilette. Durch die Prachtſtraße wogte ein Strom, aber nicht hoch 
angeſchwollene bedrohliche Fluthen waren es, von denen wir uns lang⸗ 
ſam vorwärts geſchoben fühlten, an ſich hebenden und ſenkenden 
Damen⸗Büſten und ſchweißtriefenden corpulenten männlichen Indivi⸗ 
duen vorüber, den vaterſtädtiſchen Propyläen zu, wo ſich, waren dieſe 
paſſirt, der bis dahin noch einige Strom in verſchiedene Nebenflüſſe 
zerthellte. Rechts ſchritt der ehrſame Spießbürger mit weiblichem und 
kndlichem Zubehör — an Kroll, der feine Gartenpforten noch nicht 
aufgethan, vorüber — den altbewährten Zelten zu, die auf und 
alte Berliner noch immer die langgewohnte Anziehungskraft üben. 
Um geradezu nach dem nicht minder beliebten Charlottenburg zu 
gelangen, wurde, da die Wagen der Pferdebahn bei Weitem nicht 
binreichten, aus dieſer Fahrnoth eine Fußtugend gemacht und auf 
eigenen Füßen nach der Nachbar⸗Reſidenz geſtrebt, von dort aber noch 
eine halbe Stunde weiter den Berg hinan, von dem der „Span⸗ 
dauer Bock“ hinab ſeine Einladung meckerte, ſeine gleichnamige 
zungenbefriedigende Feuchtigkeit zu verſuchen. Links am Branden⸗ 
burger Thor ebenfalls Pferde⸗Bahn⸗Wagen⸗Beſtürmung, um zu unſerm 
Hochgebirge, dem Kreuzberge, zu gelangen, auf dem zwar nicht die 
üdlicher ſituirte Gemſe, ſondern der nord⸗iroliſche Bock, kein Romi ⸗ 
ſcher, ſondern ein Berliner, feine hieſigen Compattioten in Aufregung 
mit nachfolgender Niederlage bringt. Dorthin und darüber hinweg 
nach Tempelhof, das freilich keine Spuren feiner mittelalterlichen 
Entſtehungsperiode mehr, ſondern moderne Villenzuſtände zeigt, waren 
fortwährend zwei der dreiſpännigen Sommerkoloſſe, mit je 70 bis 80 
vorwärts Geräderten im Gange und natürlich auch zurück zum heimi⸗ 
ſchen Berliner Herde dirigiert. Und eben fo, wie hier von dem weil: 
lichen Thore der Reſidenz, ſoll die Auswanderung durch die nach allen 
anderen Himmelsgegenden führenden Pforten ſtattgefunden haben, wo 
ſich nur der Duft deſtillirten Hopfend bemerkbar machte. Zum erſten 

ale auch erfreuten ſich die wilden Thiere des Zoologiſchen Gartens 
des Wiederſehens der zahmen Berliner, die tauſend und abertaufend 


„Zwei Gute“ oder neue, fait allzu niedliche und nicht „für Voll“ 


angeſehene 25 Pfennige bei der Kaſſe als Beitrag zu den Fütterungs⸗ 
Es war eben Sonntag, und das Vergnügen zum 
halben Preiſe der Wochentage zu genießen, eine Wohlthat, die bekannt⸗ 


ch auch mehrere hieſige Theater dem Publikum gewähren, demnächſt 
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auch das Hoftheater gewähren wird. — Seit dem Beginn der ſchöͤnen 
Tage tritt nun auch die neue Sieges⸗Allee des Thiergartens, deren 
noͤrdliche Spitze an der Victoriaſäule des Königsplatzes beginnt und, 
die ganze Breite des Parks durchſchneidend, ſüdlich an der Bellevue⸗ 
ſtraße endet, in ihre Promenaden⸗Rechte. Wenn ſie im vorigen Jahre 
nur noch ſpärlich als Corſo benutzt wurde, fo iſt fie jetzt in den 
Mittagsſtunden zum Sammelplatz unſerer eleganten Welt geworden, 
die ſich um die kaiserlichen und prinzlichen Herrſchaften gruppirt. Die 


mittlere Paſſage faßt kaum die zahlloſen Equlpagen, die in gemeſſener 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


gründlichen Wandelung geworden, welche in der franzöſiſchen Nation, 
ſowelt es um die Beziehungen zur Kirche ſich handelt, eingetreten iſt. 

Es giebt auch heute noch Ultramontane genug in Frankreich; je⸗ 
doch wohl kaum viel mehr, als es deren auch vor dem Kriege dort 
gegeben hat. Aufgehört hat aber jene berechnende Affiliirung, 
welche als Grundzug der conſervativen Mehrheit der ehemaligen 
Nationalverſammlung zu bezeichnen iſt. Die polltiſchen Streber rechnen 
nicht mehr mit der Macht des Clerus über das Volksgewiſſen; der 
ſicherſte Beweis dafür, daß dieſe eine Zeit lang zur Fluthhöͤhe geſtiegene 
Macht wieder auf ein Maaß zurückgeſunken iſt, welches darüber unbe⸗ 
netzten Fußes hinwegzuſchreiten geſtattet. 

Die republikaniſche Partei bat den Wahlſieg erfochten trotz des gegen 
fie wirkenden Einfluſſes des Epiſkopats und des Pfarrclerus; die Zahl 
der Ultramontanen in der jetzigen Deputirtenkammer iſt eine ſehr ge⸗ 
ringfügige. Dieſer Gegenſatz der republikaniſchen Mehrheit 
der Deputirtenkammer zum Ultramontanis mus iſt nicht 
lange verhüllt geblieben. Carpe diem, das iſt die von jeber ſieg⸗ 
reichen Partei in Frankreich mit gleichem Eifer, wenn guch im ver: 
ſchiedenſten Sinne befolgte Lebensregel. Der Ultramontanismus hat 
die Tage, wo er Banner⸗ und Schleppträger zu Hunderten in der 
franzöſiſchen Volksvertretung zählte, dazu ausgenutzt, das famoſe Geſetz 
über die Freiheit des höheren Unterrichts zu Stande zu bringen, 
welches dem Epiſkopat die Möglichkeit gab, mit Hilfe der ſchon lange 
für dieſen Zweck bereit gehaltenen Spenden der Gläubigen ſofort 
„freie katholiſche Facultäten“ und die „freie katholiſche Univerſttät“ in 
Paris zu begründen, nicht um die Wiſſenſchaft im katholiſchen Sinne 
fortzubilden, ſondern um Schnellpreſſen für der Kirche mit ſtrengſter 
Devotion ergebene Beamte zu etabliren, da in Frankreich die von den 
Facultäten ertheilten akademiſchen Grade die Stelle der Staatsprüfungen 
anderswo vertreten. Der neue Unterrichtsminiſter Waddington lein 
anglikaniſcher Proteſtant) hat alsbald einen Geſetzentwurf vorgelegt, um 
dieſe ultramontane Errungenſchaft auf ein ſtaatsungefährliches Spiel⸗ 
zeug zu reduciren; denn ohne die Gradutrungsberechtigung find dieſe 
„freien kathollſchen Facultäten“ ſammt der katholiſchen Univerſität Paris 
kaum etwas mehr denn Aſyle für Obdachloſe. Unbändig iſt der Zorn 
des Epiſkopats über dieſen Schlag gegen die ſtolzeſte Schöpfung des 
Ultramontanismus. Indeſſen werden die Monſeigneurs, die vom Erz: 
biſchof von Paris zu einer Conferenz entboten worden ſind, um über 
Schritte gegen jene Maßregel zu berathen, ſich ſehr hüten müſſen, daß 
fie nicht wegen eigenmächtigen Verlaſſens ihrer Sprengel vom Staats⸗ 
rathe rectificirt werden. Die Geſetze Frankreichs zum Schutze des 
Staats gegen Eigenmächtigkeiten des Clerus find niemals aufgehoben 
worden, wenn ihre Anwendung auch ſeit längerer Zeit von den Macht⸗ 
habern für inopportun erachtet wurde. / 

Inzwiſchen hat die Deputirtenkammer aus Anlaß der Prüfung der 
Wahl des vielgenannten katholiſchen Geſellenvaters und Wanderpredigers, 
Küraſſter⸗Rittmeiſters Grafen de Mun im Bretagner Wahlkreiſe Mor⸗ 
bihan eine parlamentariſche Unterſuchungs⸗Commiſſion eingeſetzt, um 
die Wahlumtriebe des Clerus ans Licht zu ziehen. Ueber die 
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Gangart, wie bei der berühmten Wiener Praterfahrt, zwei endloſe 
Reihen bilden, flankirt von Offizier⸗Cavalcaden auf den beiden Reit⸗ 
wegen, dann nochmals garnirt auf den beiden Fußwegen durch das 
Gewoge Derer, denen ein günſtiges Geſchick noch nicht die Hand ge⸗ 
reiht hat, um ihnen das Steigen in den Wagen zu erleichtern. Auf 
Befehl des Kaiſers bringt alltäglich ein Milltär⸗Muſikcorps noch er: 
hoͤhtes, lautes Leben in das Schauspiel. Derartige Ausbreitungen des 
äußeren reſidenzſtädtiſchen Glanzes frappiren die Fremden und unter 
dieſen beſonders jene aus den öſtlichen Provinzen, bis wohin der 
ſchimmernde Luxus noch nicht in ſolcher Extravaganz vorgedrungen, 
bis zur Extaſe, können uns aber nicht täuſchen, die wir Gelegenheit 
haben, auch die Kehrſeite dieſer ſtrahlenden Reſidenzbilder kennen zu 
lernen. 

Auch die halbjährige Periode der nothgedrungenen, wenig ange⸗ 
nehmen Wanderung der Berliner im ſlädtiſchen Rayon iſt überſtanden, 
der Wohnungswechſel, der, ſoviel der Augenſchein uns darüber belehrt, 
ein enormer geweſen fein muß. Die Gauner ⸗Soctetät hat ſich dabei 
mehr wie je die Gelegenheit zu Nutze gemacht. In der Maske rüh⸗ 
riger Arbeiter wurden die Möbelwagen an ihren Be: und Entladungs⸗ 
ſtätten von den diebiſchen Strolchen umſchwirrt und maſſenhafte Dieb⸗ 
ſtähle ausgeübt. Auch die bedrohlich anwachſende Bettlerzunft, die 
in dieſen Tagen nach einem neuen Syſtem ihr bequemes Geſchäft 
betrleb, dürfte die Zeit als eine einträgliche zu rühmen haben. Als 
„Bettler“ erſchienen ſie in den Wohnungen, in denen der Umzug 
vor ſich ging, und als „Diebe“ verließen fie dieſelbe. Carneval ift 
längſt vorüber, das Strolchenthum benutzt aber die Maskenfreiheit 
mit vieler Gewandtheit welter fort. Da fährt vor einigen Tagen in 
einer Droſchke erſter Klaſſe eine ältere Dame mit ihren beiden Toͤch⸗ 
tern nach Hauſe, nachdem ſie mehrere größere Einkäufe gemacht und 
die Packete mit denſelben vor ſich auf den Schoß placirt haben. Sie 
wollen vor ihrem Haufe ausſteigen, da treten zwei elegant gekleidete 
„Cavaliere“ zuvorkommend an den Kutſchenſchlag, um den Damen 
die Hand zu bieten, beim Ausſteigen behilflich zu fein. Aber raſch 
ändern die Herren ihr galantes Vorhaben, — der Eine ergreift 
dienſtfertig die Packete, der Andere hebt zierlich die Damen aus dem 
Wagen, verthellt an die drei mit affenartiger Geſchwindigkeit drei 
Ohrfeigen, und ehe dieſe ſich von ihrem Schreck erholen, ergreifen die 
Strolche die Flucht die belebte Straße entlang, werden aber von Vor⸗ 
überkommenden erfaßt und herbeikommenden Schutzleuten übergeben, 
die in ihnen ſofort zwei entlaſſene Zuchthäusler erkennen. Es iſt ein 
degagirtes, ſchäkerhaftes Völkchen, unſere Berliner Gaunerzunft, und 
die preußiſche Reſidenz für lernbegierige Gemüther dieſes Schlages, 
die von außen her zu uns überſtedeln, mehr als „ein klein Paris, 
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das ſeine Leute bildet.“ \ 


Geſtern war wieder unſer koͤnigliches Opernhaus die „Stätte 
eines Ereigniſſes“. Unſere fußbeſchwingte Diva Adele Grantzow 
erſchien zum letzten Male auf dem Felde ihres fabelhaften Ruhmes, 
pour prendre congé vor ihrem Abgange nach Wien, ohne daß ſie 
uns ein tröſtendes „A revoir!“ zurücklleß. Man hat unbegreiflicher 
Weiſe ihren Contract nicht verlängert. Es ſoll der Intendanz ihre 
Gage zu hoch gedünkt haben. Eine zu dienſteifrige Feder hat ſich in 
unbeholfenſter Weiſe bemüht, die Entlaſſung anders zu motiviren. 
Er vertraut uns, daß die Leitung der Hofpühne die Pflicht habe, der 
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derrenſtraße Nr. 20. Außerdem Übernehmen ale Poft⸗ 
Deftonungen au die Zeltung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zwointal erſchelnt. 


Expeditton: 
u 


Vorgänge in dieſer Commiſſion liegen zwar noch Feine authentiſchen 
Berichte vor; es iſt namentlich die Aeußerung des Juſtiz⸗ und Cultus⸗ 
miniſters Dufaure, daß er die Verbreitung der Lehren des Syllabus 
durch den Clerus nicht dulden wolle, von ihm ſelber hinterher in Ab⸗ 
rede geſtellt worden. Indeſſen es kommt auf derartige Einzelheiten 
nicht weiter an; der Gang der Dinge ſcheint deutlich vorgezeichnet. 
Der Ultramontanismus hat die Partie, die bei den letzten Wahlen 


um die Herrſchaft in Frankreich geſpielt wurde, verloren; er kann nur 


noch darauf rechnen, daß ihm der Marſchall⸗Präſtdent nach Maßgabe 
feiner conſtitutlonellen Befugniſſe — die ihn u. A. auch berechtigen, 
ein Geſetz, welches beide Kammern angenommen haben, innerhalb der 
Promulgationsfriſt zur nochmaligen Berathung an dieſelbe zurückzu⸗ 
weiſen, welche dieſe nicht ablehnen dürfen — eine gewiſſe Schußfriſt 
gegen geſetzgeberiſche Maßregeln verſchafft. Die Kammern werden aber 
die Ausführung der einmal in Kraft getretenen Geſetze überwachen 


und, wenn ſich ergeben ſollte, daß bei ihrer Ausführung ihr Sinn ge⸗ 


fälſcht wird, fo wird der Marſchall⸗Präſtdent feinen erſten „Confllet“ 
haben. Ueber die etwaigen Folgen deſſelben Betrachtungen anzuſtellen 
iſt heute noch nicht die Zeit; doch mag der Marſchall-Präſident alle 
Wege deffen wohl eingedenk ſein, daß das Bündniß mit dem Ultra⸗ 
montanismus noch ſtets denen, die ſich dazu beihören ließen, zum 
Unheil ausgeſchlagen iſt. 


Das Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem. 

Es giebt Inſtitutionen, gegen welche man eigentlich die Drucker⸗ 
ſchwärze nicht in's Gefecht führen ſollte, weil ſte ſich ſelbſt überleben. 
Der Geiſt der Zeit nimmt der Mitwelt die Rolle des Todtengräbers 
ab und ſelbſt die wenigen alten Freunde überlebter Einrichtungen — 
und es giebt ja bekanntlich nichts, was ſo dumm wäre, daß es gar 
keine Anhänger hätte — machen ſchließlich frohe Geſichter bei einem 
luſtigen Leichenbegängniß. Das Nationale lautet: Name — Drei: 
klaſſen⸗Wahlſyſtem, geboren den 30. Mai 1853 für die ſechs öftlichen 
Provinzen, Väter — Manteuffel und Ryno Quehl, Mutter — die 
Reaction in der ſchönſten Blüthe, Religion — confeſſtonslos, Gewerbe 
— Stadtoerordnetenfabrikant, Führung — in der erſten Klaſſe muſter⸗ 
haft, in der zweiten meiſt gut, in der dritten zu unruhig, geſtorben 
im Mai 1876 im Abgeordnetenhauſe. Das allgemeine Wahlrecht 
bittet das feinem Vorgänger in ſeinem Geſchäft ſelten bewieſene Ver⸗ 
trauen der Bürger ihm in reicherem Maße als bisher zuzuwenden. 

Ueber die Todten ſoll man nur Gutes reden. Der Herr Miniſter 
des Innern iſt nun zwar Mitglied des ſocialdemokratiſchen Vereins, 
aber bekanntlich kein Bebel, und ſo wird er denn zur Leichenrede gern 
bereit ſein, zumal er ja blos ſeine im Verlage der königlichen Ober⸗ 
Hofbuchdruckerei zu Berlin in einem ſchmalen Bändchen 1872 erſchie⸗ 
nenen, in zehn Jahren ſeiner inneren Politik gehaltenen Reden auf⸗ 
zuſchlagen braucht, allwo es pag. 103 Nr. 23 der oratoriſchen Leiſtun⸗ 
gen folgendermaßen heißt: 

„Ich theile die Anſicht, daß das allgemeine Wahlrecht in Bezug 
auf das Communalverhältniß ſehr bedenklich iſt und daß, ehe 


„Volksſtimme“ Gehör zu ſchenken; das Volk verlange markige, leben⸗ 


dige Conflicte auf der Bühne zu ſehen, ernſte, menſchlich hohe Motive, 
Und darum beſuche 


erhebende Beweggründe und leuchtende Beiſpiele. 
es auch nicht genugſam die Balletvorſtellungen. „Das Volk“ — dem 
ſonſt ſich ſtets ſehr ſervil geberdenden Herrn platzt feine forcizte „Volks⸗ 
liebe“ complet zu allen Knopflöchern hervor — „habe keine Zeit zu 
Tändeleien und Sinnenkitzeleien.“ 
nicht ſo recht einleuchten, da der Zudrang zu unſeren Poſſenbühnen 
und zu „Herrn Hirſch in der Tanzſtunde“ im Theätre americain 
uns täglich in Erſtaunen fest. Daß der „ſittlich entrüſtete Thebaner“ 
vom Ballet fo viel verſteht, wie ein unmuſikaliſches Gottesgeſchoͤpf 
vom Lautenſchlagen, hat er durch das, in Form eines Wohlwollens⸗ 
zeugniſſes von ſich gegebene Urtheil documentirt: „Fräul. Grantzow 
dürfe als eine der großen Repräſentantinnen des ſogenannten (hört! 
hoͤrt!) Grotesk⸗Tanzes angeſehen werden.“ Nun ſteht es aber 
feſt, daß die Grantzow keine in der ganzen Theaterwelt als Unicum 
ſo gefeierte Künſtlerin wäre, wenn ſie nur eine ſo vortreffliche Tänzerin 
wäre. Ihre höhere, ganz ausnahmsweiſe Begabung liegt — wenn 
ihr ſchon die Technik des Tanzes bis in die ſubtilſten Einzelnheiten 
erſchloſſen — in ihrer beredten Mimik, in der ſtummen und doch jo 
überzeugenden Sprache ihres Antllitzes, in der von zauberiſchem Leben 
durchhauchten Plaſtik ihrer ganzen Erſcheinung. „Ein verkoͤrpertes 
Gedicht, aus dem harmoniſch Leid und Freude ſpricht.“ — In ihrer 
geſtrigen Abſchieds⸗Vorſtellung trat ſie in zwei Morceaus der beliebten 
Ballets „Die Welbercur“ und „Die Willys“ auf, in denen fie 
all' ihre immenſen künſtleriſchen Vorzüge dem Publikum noch einmal in 
die Erinnerung zurückrief. Der Beifall war ein frenetiſcher, in Berlin 
unerhörter, ſelbſt, wie ich mich erinnern kann, bei Henriette 
Sonntag nicht dageweſen. Es läßt ſich dies mit Zahlen conſtatiren: 
18 maliger Hervorruf während der Vorſtellung, dazu ein fortwährender 
nicht Regen, ſondern Wolkenbruch von Blumen und Kränzen. Aber 
erſt am Schluſſe raſte der Volks⸗See und forderte ſein Opfer. 
Siebenmal mußte die Künſtlerin erſcheinen und hätte vielleicht in 


elner Mimikerin ungewohnten Worten ihren Dank ausgeſprochen. 2 5 


Die Worte aber nahm das Publikum für fih in Anſpruch: „Hier 
bleiben! Nicht fortgehen! Wieder kommen!“ Dazu geſellten ſich 
ſchließlich kritiſche Titelverleihungen, die ih nicht auf die Künſtlerin 
bezogen, die dieſe aber dadurch ſchweigen zu machen ſuchte, daß fie 
dem Verlangen, ſie ſolle noch einmal erſcheinen, nicht mehr Folge 
leiftete. Sie hatte Mühe, ſpäter aus dem Opernhauſe zu ihrem 


Wagen zu gelangen, dem ſich drei „Fracht⸗Droſchken“ zum Transport je 


der Huldigungsgaben anſchloſſen. Heute dauerten dieſe überſchweng⸗ 
lichen enthuſtaſtiſchen Scenen fort. Während des ganzen Tages eine 
Wallfahrt zum „Hotel Kronprinz“, in dem die Künſtlerin wohnt und 


Sonntag, den 9. April 1876. 
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in deſſen großem Speiſeſaal eine Ausſtellung, reichhaltiger wie die 2 


in der Charlottenburger Flora — wenigſtens werthvoller — arrangirt 
war, noch reicher geweſen wäre, wenn Grantzow⸗Enthuſtaſten geſtern 
Abend nicht Raubanfälle auf den Inhalt der Fracht⸗Droſchken, wäh⸗ 
rend ihrer Heimfahrt mit ruchloſer Hand gemacht hätten. Gerettet 
erſchienen noch 27 Bouquets und 8 Lorbeerkränze. Die Zahl er⸗ 
ſcheint nicht extravagant, wohl aber der Werth. 
eines Bouquets, gewidmet von dem Unionsclub der Cavaliere, weißer 


Sammet, mit äbereicher echter Goldſickres die in ihrem Metal 


Die Enveloppe 
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e gemacht werden müſſen. Selbſt da, wo das Drei⸗ 
aſſen⸗Wahlſoſtem bisher herrſcht, kann Niemand, ſelbſt in der nie⸗ 
. — Klaſſe, anders mitwählen, als wenn er ein beſtimmtes Ein⸗ 
kommen nachzuweiſen im Stande if. Ueber das Dreiklaſſen⸗Wahl⸗ 
ſyſtem iſt vielfach hart geurtheilt worden, aber ich glaube, man hat 
ſich doch nicht immer ganz klar gemacht, worin eigentlich der Vorwurf 
pbhauptſächlich liegt. Dieſer Vorwurf liest hauptſächlich darin, daß die 
Uebergänge von einer Klaſſe in die gadere ſo wenig nach feſten Regeln 
beſtimmt werden konnen, fo daß die größten Härten für Diejeni- 
gen daraus eniſtehen, die an der Grenze dieſer Klaſſe ſtehen. Das 
iſt oft ſehr hart empfunden worden, hat auch oft zu lächerlichen 
Ergebniſſen geführt, fo docß zuletzt das Urtheil Platz gegriffen hat: 
Das Klaſſenſyſtem ſei ein falſches Syſtem. Das mag man 
zugeben; allein der Grundgedanke, der in dieſem Syſtem liegt, daß, 
in Bezug auf die Wahlen, Derjenige eigentlich größere Befugniſſe 
haben müſſe, der mehr Steuern bezahle, ein größeres Einkommen habe, 
oder der mit ſtärkeren Banden an die Commune geknüpft ſei; dieſer 


Gedanke iſt, ſoviel ich weiß, noch nicht angefochten worden, es ſei 
h N 
3 
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denn von Denienigen, die überhaupt und unter allen Umſtänden 
ſagen: Allgemeines Wahlrecht iſt das Einzige, was uns rettet. Wer 
aber auf dieſem Standpunkte nicht ſteht, der wird mir zugeben können 

und müſſen, daß in dem Dreiklaſſen Wahlſoyſtem ein Gedanke liegt, der 
feine Berechtigung hat.“ 

Falſches Syſtem, aber richtiger Grundgedanke! O du armes gutes 
Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem und dennoch mußt du ſterben! Nahen ſich doch 
ſchon drei Bürgermeiſter dem Krankenbette des Syſtems in der 
Commiſſion und petitioniren, geſtützt auf das Gutachten des Poſener 
Städtetages darum, daß man doch nicht länger gerade auf dem Boden 
der Communen Pflanzen hegen und erziehen ſolle, die der geſunde 
Sinn des Volkes im politiſchen Staatsleben längſt ausgemerzt. Sie 
rufen in ihrer umfangreichen Petition entrüſtet aus: „Dem Einwande, 
daß, wer mehr Steuern zahle, auch mehr Rechte haben müſſe, begeg⸗ 
nen wir mit der Thatſache, daß Jedermann genau nach Verhältniß 
ſeiner Kräfte zur Steuer herangezogen wird, der Reiche aber verhält⸗ 
nißmäßig am Geringſten, weil die Progeſſion mit Beginn der klaſſi⸗ 
ficirten Steuer aufhört. Wir fragen, ob der im Schweiß feines An⸗ 
geſichts ſich fein Brot kümmerlich Erwerbende mit 2 ¼½ % nicht höher 
belaſtet iſt, als der die Nächte durch Coupons Schneidende mit 3% ? 
Es iſt endlich Zeit, der Macht des Geldes da einen Riegel vorzu⸗ 
ſchieben, wo es ſich um die allererſten Menſchenrechte handelt!“ — 
Und das ſchreiben keine Socialdemokraten, ſondern kluge und weile 
Herren, die man nicht betrügt, die geehrten Bürgermeiſter von Brom⸗ 
berg, Polniſch⸗Liſſa und Bojanowo. 

Doch noch ein Höherer ſtellt ſich ein. Se. Durchlaucht der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Bismarck ſagte ſchon am 28. März 1867 im con⸗ 
ſtituirenden Reichstag des norddeutſchen Bundes: „Wollen Sie etwa 
das Preußiſche Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem? Ja, meine Herren, wer deſſen 
Wirkungen und die Conſtellationen, die es im Lande ſchafft, etwas in der 
Nähe beobachtet hat, muß ſagen, ein widerſinnigeres, elenderes 
Wahlgeſetz iſt nicht in irgend einem Staute ausgedacht worden, ein 
Wahlgeſetz, welches alles Zufammengehörige auseinanderreißt und Leute 
zuſammenwürfelt, die nichts miteinander zu thun haben; welches in 
jeder Commune mit anderem Maße mißt; welches Leute, die in irgend 
einer Gemeinde weit über die erſte Klaſſe hinausreichen und dieſe 
allein ausfüllen würden, in einer benachbarten Commune in die dritte 


GEN 1 D 3 N EUR ia 9 N, FE 


en in 155 Ehen 2 8 60 kann, 1 ganz andere]? Sgr. und Kunz 52 4 Ahltv. 6 Sk reißt die Reihe ab, und die 


anderen werden mit dem Proletariat zuſammengworfen. Hätte der 
Erfinder dieſes Wahlgeſetzes ſich die peaktiſche Wirkung deſſelben ver⸗ 
gegenwärtigt, er hätte es nie geſchaffen!“ 


deulſchen Einheitsbeſtrebungen überkommen; wir haben es in der 
e Reichsverfaſſung gehabt, wie fie in Frankfurt entworfen wurde; wir 
haben es im Jahre 1863 den damaligen Beſtrebungen Oeſterreichs in 
Frankfurt entgegengeſetzt, und ich kann nur ſagen: ich kenne kein 
beſſeres Wahlgeſetz.“ 

Der Regierungsentwurf der Städteordnung bringt abermals in 
unveränderter Form das Oreikaſſen⸗ Wahlſyſtem in Vorſchlag. Außer 
der Poſener Petition haben bereits die ſtädtiſchen Behörden von Frank⸗ 
furt gegen die neue Auflage des Syſtems proteſtirt, andere Provinzen 
werden nachfolgen. Warum ſoll, was im politifchen Leben ſich be⸗ 
währt, nicht auch auf communalem Gebiete ſich lebensfähig erweiſen? 
Die Petition des Psſener Städtetages ſetzt den compliclrten 
Klaſſenwahlen folgende Vorſchläge entgegen: „Zum Zweck der Wahl 
der Mitglieder der Gemeindevertretung wird die Stadt nach Maßgabe 
der Anzahl der Einwohner in ſo viel Bezirke getheilt, als die Ver⸗ 
ſammlung Mitglieder faßt. Jeder Bezirk hat ein Mitglied zu wählen. 
Kein Bezirk iſt bei der Wahl an die Einwohner deſſelben gebunden. 
— Die Wahl erfolgt durch verdeckt abzugebende Stimmzettel.“ 

Das Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem liegt in den letzten Zügen. Ob der 
Miniſter mit einem Vermittelungsvorſchlage, irgend einem indirecten 
Wahlſoſtem, hervortreten wird, iſt abzuwarten. Beſſer wäre der Bruch 
mit dem alten Syſtem, denn nichts halb zu thun iſt edler Geiſter Art. 

Man nehme endlich das allgemeine Stimmrecht, allenfalls mit dem 
in Breslau biöher üblichen Cenſus. Wahlberechtigt iſt Jeder, der ein 
jaͤhrliches Einkommen von mindeſtens 300 Thlrn. hat. 


Breslau, 8. April. 


Der ſchleſiſche Städtetag hat das von allen Seiten, von Conſervativen 
und Liberalen, längſt und wiederholt verurtheilte, gänzlich unpraktiſche Drei⸗ 
Klaſſen⸗Wahlſyſtem für die Stadtverordneten beibehalten. Wir glauben nicht , 
daß ihm das Abgeordnetenhaus darin zuſtimmen wird. Wenn das Deutſche 
Reich mit dem allgemeinen Stimmrecht exiſtiren kann, ſo wird es, denken 
wir, wohl auch den preußiſchen Städten möglich fein, zumal es für die 
Stadtverordneten eben ſo wenig Diäten giebt, wie für die Reichstagsabgeord⸗ 
neten. Die Beſorgniß vor ſocialdemokratiſchen Arbeitern als Stadtverord⸗ 
neten ift ſehr wenig begründet; es gilt in den Stadtverordneten⸗Verſammlun⸗ 
gen mehr zu arbeiten als zu agitiren. 

Der Landtag hat ſich geſtern auf 14 Tage vertagt; die wichtigſten Gegen⸗ 
ſtände kommen erſt nach den Oſterferien zur Berathung. In der geſtrigen 
Sitzung iſt endlich auch im Abgeordnetenbauſe anerkannt worden, daß es — 
wie Virchow ſehr richtig bemerlt — ein wenig ruhmvoller Zuſtand iſt, 
wenn nach Jahre langen, immer vergeblichen Arbeiten die Frage über die 
Auswahl eines Platzes für das Reichstagsgebäude noch immer ſchwankend 
erhalten bleibt. 

Die Nachrichten, die wir über Wien aus dem Orient erhalten, lauten für 
das Friedenswerk nichts weniger als günſtig. Der öſterreichiſche Unterhändler, 
Baron Rodich, iſt zurückgekehrt und die Inſurgenten warten nur das Ende 
des Waffenſtillſtandes ab, um wieder anzufangen. 


Ueber die Stellung, welche das italieniſche Miniſterium in der höͤchſt 


Klaſſe wirft, fo beiſpielsweiſe in Gemeinden, wo von drei Beſitzern] wichtigen Eiſenbahnfrage einzunehmen gedenkt, verlautet noch nichts Be: 


jeder ungefähr 200 Thaler Steuern bezahlt, 
und den dritten, der ſieben Silbergroſchen weniger bezahlt, 
zweite, wo ſeine Mitwähler mit 5 Thalern anfangen, verſetzt, 


deren zwei in die erfte | ſtimmtes. 
in die „Das Miniſterium hat die Frage der Eiſenbahnconventionen zu prüfen be⸗ 
und] gonnen. Es glaubt, einen endgiltigen Beſchluß über alle Conventionen nicht 


Wenigſtens ſchreibt die „Opinione“ noch unter dem 5. d. M.: 


von den bäuerlichen Befigern mit 5 Thalern kommt wieder eine ge⸗faſſen zu können, und erkennt es für dringlich, ſich zuerſt mit der Conven⸗ 
wiſſe Anzahl zur Klaſſe zwei, plötzlich aber zwiſchen Hans mit 4 Thlr.] tion über den Ankauf der oberitalieniſchen Bahnen zu beſchäftigen. Bis jetzt 


werth allein, von Sachverſtändigen auf etwa 1000 Mark geſchätzt 
wurde. Zwei, grünen Wagenrädern gleichende Lorbeerkränze mit eben⸗ 
falls in Gold geſtickten — reiche Arabesken und in engliſcher Sprache 
den Wunſch des Wiederkehrens repräſentirend — Rieſenſchleifen waren, 
wie man vertraulich mittheilte, Gaben eines hocherlauchten Paares. 
Man ſchatzt jede auf 300 Thaler. Alle übrigen derartigen Huldi⸗ 
gungsgeſchenke erſchienen in ähnlicher koſtbarer Form, auch die einiger 
Collegen⸗ und Colleginnen⸗Gruppen der Gefeierten. Die nun noch 
dazugekommenen Privat⸗Cadeau's, durch Brillant⸗Schmuck⸗Piecen reprä⸗ 
ſentirt, waren der Oeffentlichkeit entzogen. — Morgen findet ein von 
der Jeunesse dorée in dem Hotel der Künſtlerin arrangirtes großes 
Diner ſtatt. In dem vor den Fenſtern des Parterre belegenen Hofe 
wird ein mit dem Saale verbundenes Orcheſter heute bereits gebaut, 
da bei der vorauszuſehenden Ueberfüllung des Saales durch Feſttheil⸗ 
nehmer, dieſer nicht im Stande iſt, auch noch ein Stück Tonwelt in 
ſich aufzunehmen. — Der geſtrigen Abſchiedsvorſtellung konnte, — 
wohl zu eigenem Bedauern, der Kaiſer nicht beiwohnen, da er durch 
feinen Erkältungszuſtand, der ſchon die projectirte Reife unmoglich ge⸗ 
macht, das Zimmer zu hüten, gezwungen iſt. Der Kronprinz, der 
bisher dem Ballet weniger Theilnahme zugewandt, war im Opern⸗ 
hauſe anweſend und ſpendete ſehr lebhaften Beifall. — Und das war 
wieder ein Theaterfeſt, wie es ſeit langer, langer Zeit nicht mehr vor⸗ 
gekommen, in alter Zeit öfter, wenn auch nicht in ſolch' prononcirter 
Geſtaltung. 9) — Am Sonnabend erſcheint die „ſchöne Linda“, die 
vor einem Jahre hier eine Zierde unſeres Ballets war, jetzt die des 
kaiſerlichen Ballets in Wien iſt, als zweimonatlicher Gaſt, da unſer 
Damen⸗Solo⸗Perſonal durch den Abgang der Grantzow und die 
Krankheit zweier anderer hervorragenden Ballerinen, in große Verlegen: 
beit gerathen. Der weibliche Gaſt war durch ihre Schönheit und ihre 
künſtleriſche Begabung ein Jahr hindurch enfant cheri der Berliner. 
Sie kann ſchon ſicher ſein, daß wir ihr dieſelben Gefühle auch jetzt 
entgegenbringen werden. — Vom Vietoria⸗Theater aus macht 


man jetzt ſchon die Reife nach dem Monde zu ermäßigten Preifen, 


was der „Reiſe um die Welt“ ein ganzes Jahr lang nicht paſſirt 
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geweſen. R. Gardefeu. 
„Der geſchundene Raubritter.“ 

Es iſt eine abſurde Behauptung, die fie jet oft aufſtellen, daß 
in Breslau aller Kunſtgeſchmack erſtorben ſei. Ich bitte meine Leſer, 
ſich mit dem ganzen Stolze ihres germaniſchen Nationalgefühls und 
ihrer Breslauer Localgroͤße zu umgürten, und mir in das Vaude⸗ 
ville⸗Theater, oder wie es im Volksmunde heißt: Wauwautheater, 
zu folgen. 

Dort führen fie ſeit mehreren Wochen allabendlich vor dichtgefüllten 
Bänken und unter hellem Jubel des aus den beſten Kreiſen ſich 
rektutirenden Publikums das große Trauerſpiel in drei Acten: „Der 
geſchundene Raubritter“ oder „Minne und Hungerthurm“ oder „Das 
lang verſchwiegene und endlich an den Tag gekommene Geheimniß“ auf. 

Wer das Studium der dramatiſchen Kunſt ſich zur Aufgabe ge 
ſtellt hat, der muß alle Formen kennen, in denen ſich das dramatiſche 
Leben geſtaltet, von den erhabenen Schauern der Tragödie bis zu den 


0 y auch nicht nöthig. Ne quid nimis — möchten die Berliner 
Enthuſtaſten 1 7 20 etwas beherzigen. D. Red. 


heiteren Scherzſpielen des Gottes Komus. Mit großem eee eee . hoͤrte 
ich darum die Erzählungen begeifterter Männer, die den „geſchundenen 
Raubritter“ von Angeſicht zu Angeſicht geſchaut hatten und freudig 
ergriff ich die erſte ſich mir darbietende Gelegenheit eines kritikfreien 
Abends, um einmal ſo recht als Publicus die Wonnen und Schmerzen 
der Comödie mitzuempfinden. „Hier bin ich Menſch, hier darf ich's 
fein“. Mit dieſem füßen Gefühle trat ich am Arm eines liebens⸗ 
würdigen und muthbeſeelten Freundes die Reiſe nach der alten Taſchen · 
ſtraße an, wo die Muſen ihren Thronſitz aufgeſchlagen haben. 

Der kleine Saal war bei unſerem Eintritte bereits anſehnlich ge⸗ 
füllt. Und über den Häuptern der harrenden Menge wogte bereits 
jene undurchdringliche Wolke, die wie ein Schleier Alles umhüllt 
Indeß, was thut's, „die Wolluſt der Greaturen iſt gemenget mit 
Bitterkeit“ und auch vor die Pforten des Muſentempels haben die 
Götter den Schweiß geſetzt. 


In vorgerückter Abendſtunde — etwa gegen 8% Uhr — f 
das Schauspiel. Es wurde zunächſt eine kleine Poſſe: „Frac⸗ 
tion Rockſchoß“ neu aufgeführt. Wie ich mir habe erzählen laſſen, 
iſt der nicht übel erdachte und ausgeführte Schwank von einem Mit⸗ 
gliede der Geſellſchaft verfaßt. Er ſchildert einen katholiſchen Tartüffe, 
ein Mitglied des Centrums in ſeinen galanten Abenteuern. Und der 
Verfaſſer, der zugleich die Hauptrolle ſpielte, Herr Walter, fand ein 
lachluſtiges und dankbares Publikum, das den ſchüchternen Verſuch, 
durch irgend einen unpaſſenden Scherz das flotte Enſemble zu ſtören, 
in energiſcher Weiſe mit dem Rufe: Ruhe, jetzt iſt noch nicht Zeit 
zum Radaumachen“ zurückwies. 


Aber wie raſch veränderte ſich die Situation, als kaum der Vor⸗ 
hang hinter der „Fraction Rockſchoß“ gefallen war. Es war urplötzlich 
ein anderer Geiſt über das Publikum gekommen. Jetzt ſchien in der 
That die Zeit zum Radaumachen gekommen zu fein. Der freiwillige 
und unfreiwillige Volkshumor trieb feine köſtlichſten Blüthen, und der 
Kellner konnte den edlen Gerſtenſaft nicht genug raſch credenzen. 
Selbſt die brauſenden Klänge eines — Planoforteorcheſters brachten keine 
andere Stimmung in die Wogen der Unterhaltung. Höͤchſtens, daß 
die in der vorderſten Reihe Sitzenden das Spiel mit dem Refrain 
begleiteten: „Eins zwei, drei — an der Bank vorbel.“ Denn na- 
türlich wurde zunächſt „Scherbel in der Tanzſtunde“ geſpielt. 


Die Ouvertüre zum „geſchundenen Raubritter“ kann eben nur 
„Scherbel in der Tanzſtunde“ ſein! 

„An der Frau, an der Magd, an der Bank vorbei“ gings im 
ſauſenden Galopp; da ertönt das Zeichen, Muſik und Geſang ver⸗ 
ſtummen, der Vorhang geht empor, das Drama vom „geſchundenen 
Raubritter“ beginnt ſich vor uns aufzurollen. Ein Prologus, der 
Geiſt Brunhilden's, der verſtorbenen Gattin Uffo's, des Raubritters, 
tritt auf die Scene und ſpricht die folgenden Verſe: 

Heut ſeht Ihr eines Vaters ſtrenges Schalten, 
Und einer Tochter liebebanges Walten, 
Se Herzen, die ſich feſtumſchlungen halten, 

is ſie den bitt'ren Weg zum Tode wallten, 
Und neben dieſen lieblichen Geſtalten, 
Ob denen ſich die finſt'ren Wolken ballten, 
Seb 0 die des Schickſals Donnerklänge knallten, 

t Ihr den Ritter auch, den grimmen Alten, 

Von deſſen Hexen, einem eiſig kalten, 


iR na keine Eulſcheidung über die derſchiedenen Meinungen, welche im 
Miniſterrathe zu Tage getreten find, gefaßt worden.“ Die „Gaz. ufficiale“ 
dom 5. d. M. theilt das Rundſchreiben des Miniſters des Innern, Baron 
Nicotera, an die Präfecten mit. Der Miniſter empfiehlt denſelben, über die 


baren Commentar zu dieſem Rundſchreiben hat Nicotera indeß, wie die 


Wiener „Preſſe“ berichtet, dadurch gegeben, daß er kürzlich den Präfecten 


von Livorno, Cornero, telegraphiſch nach Rom berufen hat, um demſelben 
ans Herz zu legen, daß der Marineminiſter Brin weder Abgeordneter noch 
Senator iſt, und es deshalb ſehr wünſchenswerth wäre, wenn Brin in Li⸗ 
vorno gewählt würde. Herr Cornero wird, wie ſich erwarten läßt, ſeine 
Schuldigkeit um fo mehr zu thun wiſſen, als bekanntlich der frühere Preſäct 
von Neapel, Mordini, für den in Livorno vacaut gewordenen Deputirtenſitz als 
Candidat aufgetreten iſt. — Die „Opinione“ erfährt, daß nicht blos der 
Miniſter des Aeußeren, ſondern auch der Miniſterpräſident Veranlaſſung 
genommen hat, zu verſichern, daß der Geſandte in Paris, Cab. Nigra, ſich 
des vollen Vertrauens der Regierung erfreut und daß nicht daran gedacht 
wurde, ihn in Disponibililät zu verſetzen. 


Ueber die Bedeutung, welche dem egyptiſchen Finanzgeſchäft von den 


franzöſiſchen Blättern gegeben wird, haben wir bereits unter „Paris“ (fiche 
Nr. 168) nähere Mittheilungen gemacht und dabei hervorgehoben, daß die 
„Republique Francaiſe“ behauptet, „Frankreich habe damit in Egypten die 
Stelle wieder eingenommen, welche ſeine traditionelle Orientpolitik ihm an 
den Ufern des Nil zuweiſt“. Dieſe Worte, ſagt auch eine Pariſer Correſpon⸗ 
denz der „K. Ztg.“, geben die allgemeine Auffaſſung, welche das franzöſiſche 
Publikum von dem egyptiſchen Geſchäft hat, ziemlich richtig wieder. Die 
„France“ gebt in ihrer Schätzung des Ereigniſſes indeß merklich weiter. Sie 
ſieht darin ein Zuſammengehen Frankreichs mit Rußland gegen England. 
In allen Blättern, welche die Angelegenheit beſprechen, wird einiger Nach⸗ 
druck auf den Umſtand gelegt, daß Italien ſich an der Ueberwachung der 
egyptiſchen Finanzen betbeiligt, weil damit formell der Beweis geliefert if, 
daß Frankreich nicht geſtrebt hat, die anderen intereſſirten DIR auszu⸗ 
ſchließen. 

Wie wir ſchon vorgeſtern an dieſer Stelle erwähnten, iſt das „Journal 
det Debats“ ſeit einigen Tagen gegen den Ultramontanismus höͤchſt klein⸗ 
laut geworden; am 5. d. Mts. iſt es jedoch ſogar für die Rettung der fran⸗ 
zöſiſchen Botſchaft am Vatican ins Zeug gegangen. Es behandelt die Libe⸗ 
ralen, die in der Aufrechthaltung dieſes Poſtens eine Drohung gegen Italien 
erblicken, wie Dummkoͤpfe oder Heuchler und fügt großartig hinzu: „Unſer 
Botſchafter war nicht bei einem winzigen König von Rom, ſondern beim 
Papft accreditirt, weil der Papſt die größte moraliſche Gewalt repräfentirt, 
die uns durch die Geſchichte übermacht worden iſt. Man muß alles Gefühls 


von nationaler Ueberlieſerung entbehren, um fo etwas nicht zu begreifen.“ 


Buffet, bemerkt eine Correſpondenz der „K. Ztg.“ bierzu ſehr richtig, if 
ietzt ledig, das „Journal des Debats“ ift reif, ſich um feine Mitarbeiterſchaft 
zu bewerben. 

Was die Stellung betrifft, welche die Regierung in der Unterrichtsfrage 
einnimmt, ſo hat der Miniſter Waddington in der mit der Prüfung der für 
das Unterrichtsgeſetz vorgeſchlagenen Abänderungen beauftragten Commiſſion 
am 6. d. Mis. die Erklärung abgegeben, man müßte ſich vorläufig mit die⸗ 
ſen Reformen begnügen, um die Annahme derſelben im Senate zu ſichern. 


Der Miniſter verſprach aber demnächſt die Vorlegung eines Geſetzes zur 


Reform der höheren Schulbehörden, um darin das Uebergewicht des Staates 
gegenüber der Geiſtlichkeit herbeizuführen. Der Deputirte Lacretelle brachte 
an demſelben Tage einen Antrag ein, betreffend die Einführung des unent⸗ 
geltlichen, obligatoriſchen, weltlichen Elementarunterrichtes. 

Nicht unintereſſant iſt es, die Begriffe kennen zu lernen, welche man ſich 
in Frankreich von der politiſchen Bildung der Deutſchen macht. Eine Ber⸗ 
liner Correſpondenz des „Journal des Debats“ zeigt dies, wie wir glauben, 
in hinreichender Weiſe. 


In derſelben Rede ſagt der Reichskanzler: „Das allgemeine Wahl⸗ gewiſſenbafte Beobachtung und Ausführung der Geſetze zu wachen und 
recht iſt uns gewiſſermaßen als ein Erbtheil der Entwickelung der i Parteivorurtheilen dabei Raum zu geben. Einen etwas ſonder⸗ 


Der geehrte Berichterſtatter ſchreibt nämlich A Anzahl i ae ee nig ober mien Hans mit 4 Spir.|fion über ven me . ˙ i 7... 


Ganz ohne Spur die e prallten, 
Bis ihre E n er hallten! 

Da erſt zieht ſich Ge | cht in Falten, 

Doch ſiegten — die —.— Gewalten, 

Ob des Gewiſſens Stimmen auch ihn ſchalten, 
Todt waren die, die einſt ſo viel ihm galten. 
Das Bild wird heute ſich vor Euch entfalten — 
Wohl uns, wenn Eu' ren Beifall wir erhalten! 

Stürmiſcher Jubel begrüßte den Prolog und nur eine Stimme 
accompagnirte: „Das it ja gar nicht mehr auszuhalten.“ Indeß der 
Zweck des Prologs war erreicht, in die geeignete Stimmung zu ver⸗ 
ſetzen, in der die Tragödie ihre hödfte Wirkung üben fol. Das 
Schauſpiel, das ſich nun bot, war ein ſeltſames, eigenartiges. Das 
Publikum, aus dem ein großer Theil das Stück bereits fo genau wie 
der Souffleur zu kennen ſchien, begleitete den Gang der Handlung mit 
fo unverhüllten Beifalls⸗ und Mißfallsbezeugungen, mit Interjectionen 
und Scherzen, daß ſelbſt der kühnſte Ideallſt fein erträumtes Ideal 
von einem intimen Connex zwiſchen Bühne und Publikum welt über⸗ 
troffen geſehen hätte. 

Die Ahnung des „gräßlich — furchtbar — folgenreichen Geheim: 
niſſes “, die „Ehrenfried“ dem Knappen „Kurt“ gegenüber ausſpricht, 
iſt das Präludium zum „Schauspiel der Luft und der jhnöden Ge⸗ 
danken“, das erſt in dem Moment beginnt, da Ritter Uffo ſelbſt, 
mit frenetiſchem Jubel empfangen, die Scene betrut. Er kommt vom 
feſtlichen Gelage und ſagt ſelbſt von ſich: „Der Ritter Uffo war heut 
ſehr vergnügt.“ 

Was ſchiert ihn darum die Klage der Tochter Leonore, ob ſeines 
Lebenswandels! Er hat zwei Krämer, die zur Meſſe zogen, ſammt 
ihren Waaren gefangen genommen, und iſt nun luſtig und guter 
Dinge. Selbſi die Ohnmacht des nervenſchwachen Toͤchterleins ver⸗ 
mag ihn nicht zu rühren. 

„Was, ich, der Uffo, zubenannt der Tiger, 
Soll mir von dieſem Weibsvolk die Ohren 
Vollheulen laſſen? Denk' gar * d' ran! 
Raubritter bin ich einſt a Noth geworden, 
Ich bin's aus vollſter Ueberzeugung jetzt.“ 

Den Muth einer Ueberzeugung muß man ehren, und das geehrte 
Publikum ſpricht feine Uebereinſiimmung mit den Grundſätzen Uffo's 
unverblümt aus und jubelt ihm ſeinen Beifall zu, da er nun dem 
Knappen „Wolf“ Befehl giebt, die Krämer an den Bock zu 
ſchrauben und zu foltern, und dem Knappen „Arnold“ für deſſen 
Mahnung, umzukehren und „ein ordentlicher Menſch zu werden,“ die 
Aussicht in die Folterkammer eröffnet, aus der bereits das Gewinſel 
der Krämer hervordringt. 

Man ſieht, Ufo iſt ein Mann der ſtarren Conſequenz — in um: 
ſerer Zeit lebend, wäre er ſtatt Raubritter Declarant der „Kreuzzeitung“ 
geworden. 

Es folgt ein freundlicheres Bild, die Minne! „Leonore“ und „Ars 
nold“ treten auf und verſichern dem p. t. Publikum mit den glühend⸗ 
ſten Schwüren ihre heiße, und wie es ſich für die Helden eines Trauer⸗ 
ſpiels geziemt, furchtbar unglückliche Liebe. Aber das Verhängniß ereilt 
ſie nur zu raſch, — der grauſame Vater überraſcht das Pärchen bei 
dem Rendezvous, läßt das Scheuſal, den Verführer, in den Hunger⸗ 
thurm fortſchleppen, und giebt ſeiner Tochter die wohlgemeinte Warnung: 
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als Köpfe zu haben. Wenn wan nicht im voraus wüßte, daß ſchließlich 
ein Jeder ſeine Idee wieder sorgfältig in die Schachtel packen wird, um 
frei mit der Majorität ſtimmen, könnte man ſich einbilden, das 
anarchiſcheſte Volk der Welt vor ſich zu haben. Kann man ſich z. B. ein 
ſchlimmeres Chaos denken als das, in welchem die öffentliche Meinung 
ſich über den Verkauf der preußiſchen Eiſenbahnen an das Reich herum⸗ 
schlagt? Neben den der Politik des Fürſten Bismarck notoriſch ergebenen 
Blättern würde man ſelbſt in Preußen kaum eins finden, welches den 
dem Landtage vorgelegten Entwurf billigt, und außerhalb Preußens iſt 
Alles () in der Verurtheilung der Vorlage einſtimmig. Aber wenn Sie 
irgend Jemanden privatim fragen würden, waz von dem Schickſal der Re⸗ 
gierungsvorlage zu halten ſei, ho würden Sie Niemanden finden, der auch 

nur 20 Mark auf ihre Ablehnung zu wetten wagte. l 
„Sicherlich ſind die in Baiern und Sachſen und neuerdings auch in 

der Hauptſtadt von Würtemberg abgegebenen Erklärungen ſehr ernſthaft 
u nehmen; man muß gleichfalls gewiſſe begründete Einwürfe, welche die 
beiven fortſchrittlichen Blätter Berlins erhoben haben, nach ihrem Werthe 
bemeſſen. Nichtsdeſtoweniger hält es ſelbſt mit dem beſten Willen von der 
Welt ſchwer, binter dieſer ganzen lärmenden, ebenſo paxticulariſtiſchen 
wie wirthſchaftlichen Oppofition, deren boblen Lärm man ſchon in frühe⸗ 
ren Epochen kennen gelernt hat, die zlemente eines ernſthaften Wider: 
ſtandes zu entdecken. Wenn ich mich nicht täuſche, discutirt man, weil 
man ſeine Anſchauungsweiſe aufrecht erhalten will; Jeder ſtreitet und 
proteſtirt im guten Glauben, aber mehr, um den Gehirnmechanismus des 
Streitens in gutem Zustande zu erhalten, als in der Hoffnung irgend 
etwas an dem Lauf der Dinge zu ändern.“ 

In hohem Grade erheiternd iſt eine Mittheilung der „A. A. Corr.“ aus 
Amerika. Nach dieſer ließ nämlich der Schatzſecretär nach einer Cabinets⸗ 
ſitzung, welche ſtattfand, um die Situation in Erwägung zu ziehen, In⸗ 
ſtructionen ergeben, die öffentlichen Gebäude des Nachts zu ſchließen, um 
Gas zu ſparen, und auch kein Geld mehr für Heizung, Reinigung oder 
Waſſerzufuhr zu verausgaben. Auf Grund deſſen wurden die öffentlichen 
Gebäude im ganzen Lande nicht gefegt und die Beamten arbeiteten in ihren 
Ueberziehern und Halswärmern. In den großen Städten find Privatſub⸗ 
ſeriptionen in Vorſchlag gebracht worden, um die Poſtämter in den Stand 
zu ſetzen, ihre Gasrechnungen zu bezahlen, damit der Poſtdienſt keine Stö 
rung erleide. Die Zeitungen ſchimpfen alle über die Abſurdität dieſer Spar⸗ 
ſamkeitsmaßregeln. 


„Wer die Deulſchen in der Nähe 
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es ihnen zuweilen in ihren Verſammlungen begegnet, mehr 


Deut ſchland. 

Berlin, 7. April. [Die Beziehungen Deutſchlands 
zu Rußland. — Die Stellung der Regierungspreſſe. — 
Verſtändnißverſuche mit den Mittelſtaaten in der Reichs⸗ 
eiſenbahnfrage. — Uebertragung der Stempelſteuern auf 
das Reich. — Petitionen jüdiſcher Schullehrer. — Die 
Subcommiſſion für die Städteordnung. — Bismarck'ſches 
Diner.] Die diplomatiſchen Schritte Rußlands zur Aufhebung des 
Pariſer Vertrages von 1856 haben bis zur Stunde nur einen ver⸗ 
traulichen Charakter angenommen. Dennoch läßt ſich nicht verkennen, 
daß fie die Beſorgniß der europäiſchen Cabinette erwecken. Je cor⸗ 
recter Rußland ſich im Sinne der Politik ſeiner Alltirten gegenüber 
dem Aufſtande in den türkiſchen Provinzen verhält, um fe größeren 
Anſpruch gewinnt es, die Ziele ſeiner Orientpolitik auf dem friedlichen 
Wege einer Vertragsreviſion durch einen Congreß der Garantiemächte 
der Türkei zu erreichen. Wir erfahren, daß die Intentionen Rußlands 
hier nicht getbeilt werden und daß dem Petersburger diplomatiſchen 
Agenten Rathſchläge ertheilt worden ſind, welche allerdings auf einem 
Umwege zu demſelben Reſultate führen würden. Das Petersburger 
Cabinet ſcheint jedoch auf dieſen Rath nicht zu hören, und es iſt be 
greiflich, daß Fürſt Bismarck die Inſinuationen zurückweiſen läßt, als 
würde ſich Deutſchland aus Dankbarkeitsgefühl gegen Rußland beeilen 
müſſen, deſſen Orientpolitik zu unterſtützen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſagt deshalb: „Die Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und Rußland 
gilt den Deutſchen mit Recht für in hohem Grade werthvoll. Aber 


„Und Du, o Tochter, hörteſt viel zu lang, 
Sein u rn Winſeln ruhig an, 
In Zukunft kannſt Du etwas früher ſchrei'n!“ 
Mit der frohen Aufforderung an ſeinen Spießgeſellen „Wolf“: 
„Komm Wolf! Wir wollen noch ein wenig foltern!“ 
ſchließt der erſte Act unter nicht endenwollenden Beifallsſalven des 
verehrten Publikums. 

Wie gewohnlich, folgt auch hier auf den erſten der zweite Aufjug, 
der in einer ſchönen Gegend am „Hungerthurm“ ſpielt, in dem der 
arme „Arnold“ nun ſchon ſelt acht Tagen ſchmachtet und klagt: 

„DO Leonore, denkſt Du meiner noch? 
So komm zu mir und bringe mir zu eſſen. 
Ich halt's nicht aus!“ 

Eine mitleldige Stimme aus dem Publikum ruft: „Kellner, ein 
Beefſteak für Arnold'en“ und wie auf ein Signal fliegt plötzlich Pro: 
jectilen gleich ein ganzer Schwarm von kleinen Düten mit Bonbons 
in den Hungerthurm. Aber von Bonbons kann man nicht ſatt werden 
und „Arnold“ klagt weiter, da es ja außerdem in der Rolle ſo vor⸗ 
geſchrieben ſteht. 

Uffo, der Tiger, kommt, um ihn mit einer faftigen „Cotelette mit 
Sauce” zu relzen, die er vor feinen Augen verſpeiſt, und endlich auch 
Leonore; aber er will Brot, und fie hat nur Liebe mitgebracht. Während: 
deſſen ſpielen noch zwei unheimliche Scenen, eine Beſchwörung der 
Hekate durch den Knappen „Wolf“ und der Auftritt der Vehme, die 
„uffo“ vor das Gottesgericht ladet. Sobald die Bühne wleder frei 
if, erſcheint Leonore und bringt dem Geliebten ihres Herzens — eine 
halbe Semmel mit den Worten: f 

„Nehmt fie, ich bring’ Euch morgen wieder eine,“ 
br braucht nicht ſparſam damit umzugeb'n! 
ch bringe wenig Euch, jedoch mit Liebe!“ 

Leider wird aber dieſes Liebes mahl durch die Dazwiſchenkunft des 
„Alten“ etwas unangenehm unterbrochen. „Uffo“ ſperrt die theure 
Tochter zu dem Geliebten in den Hungerthurm und ſchenkt ihnen die 
halbe Semmel als Mitgift. Mit der wohlgemeinten Aufforderung: 

Jetzt Wolf, gehn wir zum Schloß, 

Wir wollen fröhlich dort bei Wein und Singen 

Den Reſt der angebroch'nen Nacht verbringen“! 
ſchließt der zweite, nicht minder günſtig aufgenommene Act. 

Die Stimmung ift nachgerade auf dem Höhepunkt angelangt und 
das Publikum unterſtützt nicht mehr die Darſteller, es ſpielt förm⸗ 
Iich mit. 0 

Die Kataſtrophe bricht mit Sturmesgewalt herein und ihr folgt 
nach allen Regeln der Kunſt die Katharfis! „uffo“ hat dem Spruch 
der Vehme nicht Folge geleiſtet; die Fackel des Bürgerkrieges it 
entzündet, die Burg von dreihundert Feinden eingeſchloſſen. Kurt 
tritt auf und verkündet all' das Unglück, dazu noch die Botſchaft, daß 
„Arnold“ nach langem Hungern feine „Leonore aufzefreſſen! .... 

„Mit Haut und Haar?“ fragt entſetzt der grimmige Papa. 

„Mit Haut, doch nicht mit Haar“ erwiedert ſchmerzbewegt der 
treue Knappe, „denn dieſer Zopf, er blieb zurück von jener Schreckens 
Mahlzeit!“ 

„Begrab' anſtändig fie auf meine Koſten“ bittet jetzt Uffo, etwas 
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ſorgfältig vermieden werden, im 
Auslande den Schein zu erwecken, als ob von dieſer Freundſchaft für 
Deutſchland Alles abhinge.“ Dieſe Auffaſſung, welche unſere früheren 
Mittheilungen über die Stellung des Fürſten Bismarck zur ruſſiſchen 
Politik beſtätigt, iſt ſchon deshalb bezeichnend, weil ſich die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ zu ihrer Trägerin macht. Bei dieſer Gelegenheit möchten 
wir Folgendes bemerken: Man verſchone uns mit der Wiederholung 
der Sage, daß die Beziehungen deutſcher Staatsmänner zu einem 
Theil der Preſſe aufgehört haben. Wir beſtreiten dies auf Grund 
poſitiver Informationen. Der geſchäftliche Verkehr zwiſchen den Mini⸗ 
ſtern und Mitgliedern der Regierungspreſſe, der früher einer bureau⸗ 
kratiſchen Steeple⸗Chaſe glich, iſt jetzt ein directer geworden. Der 
Gewinn iſt ſelbſtverſtändlich auf Seiten jener Journaliſten, die ſich für 
ihre Mittheilungen ſelbſt verantwortlich erklären können“. Sie werden 
in der officiellen Welt nicht als Interviewer betrachtet, ſondern als Rath: 
geber dieſes oder jenes Staatsmannes. Ste werden nicht blos über ihre 
Anfiht in auswärtigen, ſondern auch in inneren Angelegenheiten befragt 
und die Beſprechungen betreffen ebenſo die Beziehungen Deutſchlands 
zu Rußland, wie die Motive zu einer wichtigen Geſetzvorlage für den 
preußiſchen Landtag. — In Abgeordnetenkreiſen will man wiſſen, daß 
die Verſtändigungsverſuche in der deutſchen Eiſenbahnfrage mit den 
drei bundesſtaatlichen Königreichen ſchon jetzt angebahnt werden. Die 
miniſteriellen Mitglieder des Juſtizausſchuſſes im Bundesrath, welche 
hier Behufs der Reichs⸗Juſtiz⸗Geſetze tagen, werden als geeignete Per⸗ 
ſönlichkeiten zur Beſprechung der politiſchen und wirthſchaftlichen Seite 
der Frage befunden. Wie weit dieſe ſtattgehabt, ob ſie vom Reichs⸗ 
kanzler ſelbſt geleitet worden ſind, entbehrt noch näherer Andeutungen. 
Aber and den Mittheilungen, welche auf directem oder indirectem Wege 
an Reichstags⸗ und Landtags⸗Abgeordnete gelangt ſind, nehmen die 
bier anweſenden Miniſter jener Staaten keine jo ſchroffe Haltung zu 
dem Projecte ein, wie ſich aus der Oppoſition in den betr. Kammern 
annehmen ließe. Es wird von dieſer Seite wiederholt betont, daß 
das Zuſtandekommen eines Eiſenbahngeſetzes dieſelben Schwierigkeiten 
geboten habe, wie jetzt die Reichseiſenbahnidee, aber daß unter gewiſſen 
Garantien des Reiches Betreffs der verfaſſungsmäßigen Reichsaufſicht 
und der financiellen Arrangements eine Einigung nicht ausgeſchloſſen 
ſei. Welche Tragweite dieſen Aeußerungen belzumeſſen iſt, ob ſie bereits 
eine Phaſe der Verſtändigung der Präfidial-Regierung mit den Mittel: 
ſtgaten bilden, das wird die Folge lehren müſſen. Vorläufig beachtet 
man in Abgeordnetenkreiſen als ein Zeichen, daß der erſte erhebliche 
Widerſtand der Mittelſtaaten nicht maßgebend für die Verſuche zu einer 
Verſtändigung geweſen iſt. Man weiß, daß durch geeignete Mittels⸗ 
perſonen, worunter ſich zwei ehemalige ſüddeutſche Miniſter befinden, 
von hier aus an den betreffenden Höfen Anknüpfungspunkte geſucht 
werden. Sollten dieſelben das gewünſchte Reſultat orreichen, ſo wird 
ohne Zweifel vor dem Zuſammenttitte des Reichstages und Bundes: 
rathes eine Conferenz von Vertretern der meiſten deutſchen Mittel: und 
Kleinſtaaten ſtattfinden. — Die Financiers des Reichstages prognoſti⸗ 
ciren einer in Ausſicht geſtellten Regierungs vorlage, welche die geſammten 
Stempelſteuern auf das Reich übertragen ſoll, keine günſtige Aufnahme 
Seitens der Mehrheit des deutſchen Parlaments. Man läßt nicht die 
Gründe gelten, welche für die Nothwendigkeit einer Erhöhung der 
Matrikular⸗Umlagen ſprechen ſollen, ſondern hält an dem Satze feſt, 
daß ohne eine Aufhebung der Steuern in den Particularſtaaten keine 
Steuererhöhung im Reiche vorgenommen werden könne. — An Stelle 
der katholiſchen Petitionen, welche auf Wunſch des Abg. v. Schorlemer⸗ 
Alſt von der geſtrigen Tagesordnung der Unterrichtscommiſſion abgeſetzt 
waren — dieſelben ſollen in der erſten Sitzung nach den Oſterferien 
erledigt werden — wurde über die Petition eines jüdiſchen Lehrers 
aus Ottweiler verhandelt, welcher Gleichberechtigung mit den chriſtlichen 
Lehrern rückſichtlich der Alterszulagen ꝛc. verlangt, da die Schule als 
öffentliche zu betrachten ſei. Nach franzöſiſchem Rechte, welches auf 


Gattin, Leonore, Arnold — alle fordern fie ihn auf, Buße zu thun, 
aber er weigert ſich ſtandhaft: 

„Buße thun, das fällt mir gar nicht ein, 

Mir, Ritter Uffo, zubenannt der Tiger.“ 


„Ich büße nicht, ich bin ein Böſewicht, 
Der immerdar mit Conſequenz gehandelt, 
Und böſe will ich bleiben bis zum Tode.“ 

Ein Trompetenſtoß verkündet das nahende Unheil. Uffo geht ab, 
um Frieden zu ſchließen, aber es giebt kein Paktiren mehr; er wird 
unbarmherzig geſchunden, „und der Menſch verſuche die Götter nicht 
— und wage es nimmer zu ſchauen, was ſie gnädig bedecken mit 
Nacht und mit Grauen.“ 

Der alte „Ehrenfried“ erſcheint und entpuppt ſich eigentlich als 
„Ehrenfriedin“, das iſt das — „furchtbar, folgenreiche Geheimniß“; 
er iſt eine fie, und dieſe ſie hat einmal mit Ritter Uffe der Liebe 
gepflogen; als Pfand iſt nichts als der verhungerte „Arnold“ zurück⸗ 
geblieben. Inzwiſchen bringt ein Bauer — die Haut Uffo's, die aber, 
wie ich gleich zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen bemerke, im 
Korbe bleibt, und nicht etwa dem Publikum vorgezeigt wird. Wenn 
Uffo todt iſt, dann hat ja die ganze Geſchichte weiter keinen Zweck 
mehr, denken die Knappen und Bauern, und erſtechen ſich einer nach 
dem anderen auf offener Scene. 

Der Vorhang fällt unter riefigem Gejohle, um noch einmal auf: 
zugehen, und und die Apotheoſe vorzuführen. Ein Geſpenſterreigen 
ſchwebt über die Bühne, die Geiſter Arnold's, Leonoren's, Uffo's, 
Brunhilden's und Ehrenfried's, alle in weiße Tücher gehüllt und 
Brunhilde tritt vor, um den Epilog zu ſprechen: 

„Jetzt im lichten Mondenglanz 
Schlinget den Geſpenſtertanz, 

Alle Geiſter ſollen wallen 

Ruhelos durch dieſe Hallen, 

Bis dereinſt nach langen Jahren, 
Man mit Dampfeskraft wird fahren. 
Bis man wird Fabriken bauen 
Statt der Ritterburg, der grauen; 
Bis man, anſtalt Fehde führen, 
Speculiret in Papieren, 

Bis man Kabel legt atlantiſch 

Und kein Menſch mehr iſt romatiſch. 
Doch das wird noch lange dauern — 
Drum, Ihr Ritter und Fer Bauern, 
Auf und an im Mondenſchein 
Furchtbar den Geſpenſterreih'n.“ 

Mit einem frommen, friſchen und freien Cancan ſchließt die Tra⸗ 
godie vom „geſchundenen Raubritter“! 

Aber das Intereſſe für dieſelbe bleibt noch lange in lebhafteſter 
Weiſe rege, und wenn auch das verehrliche Publikum den Autor nicht 
vor die Rampe ruft, wollen wir uns denſelben doch hier ins Gedächtniß 
rufen und die Entſtehungsgeſchichte des „geſchundenen Raubritters“ 
zum Schluſſe kurz erzählen. 

Die „Dredener Vogelwieſe“ iſt die Heimath der Tragödie, das 
Jahr 1844 ihr Geburtsjahr, die Wittwe Magnus ihre Pathin, zwei 
luſtige Studenten — Robert Heller und Ernſt Willkomm ihre 


mürbe geworben; „doch jetzt entferne Dich, ich bin ermüdet — auf Pathen, und ein berühmter deutſcher Schriftſteller ihr Vater — Fritz 


dieſem Stuhl will ich ein wenig nicken.“ 
Im Schlafe erſcheinen ihm nun die Geiſter der Gemordeten, feine 


Gerſtäcker! 
Der „Magnuſſen“ ging es in jenem Jahre recht ſchlecht und die 


In dieſer Lage befindet ſich die jüdiſche 
Die 


Staatsunterſtützung erhalten. 
Schule zu Ottweiler, die nicht auf dem Communaletat ſteht. 


evangeliſchen Schule überwieſen wurden. 
erhalten. Ein Grund, weshalb dieſe Prioatſchule aufgelöft worden, iſt 
vom Petenten nicht angegeben. 


beten. 
gleich aber anerkannt, daß eine geſetzliche Regelung der Verhäͤltniſſe 
dieſer jüdiſchen Schulen und Lehrer dringend nöthig ſei. — Die Städte⸗ 


den Mitgliedern ernannt, welche waͤhrend den Ferien tagen wird. 


Amendements ſtellen. 
wichtigen Beſtimmungen des Geſetzentwurfes, welcher 149 Paragraphen 
zählt, ihrer Berathung zu unterziehen und geeignete Verfaſſungs⸗Vor⸗ 
ſchlage dem Plenum der Commiſſion vorzulegen. — Zum heutigen 
parlamentariſchen Diner beim Fürſten Bismarck hat eine verhäliniß⸗ 
mäßig größere Zahl pommerſcher Mitglieder des Abgeordnetenhauſes 

Berlin, 7. April. 
Die parlamentariſchen Wahlen.] Das Abgeordnetenhaus 
hatte heute die letzte Sitzung vor langen Ferien. Wie vorauszu⸗ 


Unbeſchlußfähigkeit ergeben hätte. Indeſſen waren die Gegenſtände 
der Tagesordnung fo friedfertiger Art, daß an zweifelhafte Abſtimmun⸗ 


denken war. 
die Berliner Plenar⸗ und Commiſſionsſitzungen nicht unentſchuldigt zu 
ſchwänzen, nicht anerkennt, — an den trat die Verſuchung, ſchon 


den Tagesordnung allerdings lebhaft genug heran. Die vom Präſt⸗ 


Schleswig⸗Holſtein von Erheblichkeit, fo daß auch am 24. April noch 


die Reichseiſenbahnvorlage zur erſten Berathung zu bringen gedächte. 
Dazu alſo wird ohne Zweifel ein recht volles Haus beſchafft werden. 
Daran wird ſich wohl noch in derſelben Woche die zweite Berathung 
der General⸗Synodalordnung knüpfen, da der von Gneiſt verfaßte 
Commiſſionsbericht ſoeben vertheilt wurde. — Die Wahlen im Herbſt 
und Winter zum Abgeordnetenhauſe und zum Reichstage ſcheinen 
manche hieſige Correſpondenten ſo ſehr zu beſchäftigen, daß ſie über 
Vorbeſprechungen das Abenteuerlichſte in die Provinzen ſchreiben und 
telegraphiren. Wenn die „Magdeburgiſche Zeitung“ ſich vor einigen 
Tagen telegraphiren ließ, daß das Centralcomite der Fortſchrittspartei 
nach Berlin berufen ſei, um am Mittwoch zu tagen, ſo hatte der 


zuſammengeſetzte Co mite, ſondern nur der geſchäftsführende Ausſchuß 
eingeladen war. In dieſer wenig erheblichen Sitzung wurde über 
einige Formalien, zum Beiſpiel darüber, wann die ſchon früher 
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ihrer Bude ſchaudernd miterlebt hatten, beſchloſſen, fie zu retten. 


Schon nach zwei Tagen trat Gerſtäcker mit einem Päckchen vor die 
„Hier iſt Eure Rettung“, ſagte er, „damit iſt Euch 


betrübte Wittwe. 
geholfen.“ 5 

Die arme Frau glaubte, es ſeien Staatspapiere oder gar Banknoten 
und war daher furchtbar enttäuscht, ein Manuſcript zu finden. 
dem Feuereifer Gerſtäcker's gelang es bald, ihr den Werth des Manu⸗ 
ſeripis deutlich zu machen. Mit Begeiſterung ging fie an die Vor⸗ 
bereitungen und ſchon nach wenigen Tagen verkündeten allenthalben 
farbige Rieſenzettel: „Theater auf der Vogelwieſe. Heute zum erſten 
Male: „Kunibert von Eulenhorſt oder der geſchundene Raubritter“, 
großes Ritterſchauſpiel in fünf Acten von J. Rebhahn.“ 

Der Wittwe Magnus war gebolfen. Das neue Drama erregte 
Senſation und wurde Repertoirſtück. 


dem linken Rheinufer gilt, find jedoch jädiſche Schulen, die nicht von 
der Commune unterhalten werden, nicht öffentlich, können alſo nicht 


Petition eines anderen jüdiſchen Lehrers aus Kirchberg beklagt ſich, daß 
feine jüdiſche Schule mit 23 Kindern aufgelöſt jet und dieſelben der 
Er wünſcht entweder dieſe 
Aufhebung rückgängig zu machen oder eine anderweitige Anſtellung zu 


In einer dritten Petition aus Ahrens ⸗ 
berg wird ebenfalls für die jüdiſche Schule um Staatsſubvention ge 
Ueber alle drei Petitionen wird Tagesordnung beſchloſſen, zu ⸗ b 


Dieſeibe wird ſich nicht blos mit der Durchberathung des Titel IV, 
befaſſen, welcher von der Zuſammenſetzung und der Wahl des Vor⸗ 
ſtandes der Siadigemeinde handelt und bis zum § 60 geht, ſondern 
fie wird namentlich für die bezüglichen Paragraphen über die Com: 
petenzgrenzen des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Außerdem iſt die Commiſſion beauftragt, alle 


Einladungen erhalten. a 
[Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 


ſehen, waren ſo viele Plätze unbeſetzt, daß eine Zählung wahrſcheinlich 


gen, geſchweige denn an Hammelſprung und Namensaufruf nicht zu 
Wer nicht in Berlin wohnt und eine Verpflichtung, 
geſtern oder vorgeſtern nach Hauſe zu reiſen, bei einer ſo unbedeuten⸗ 


denten v. Bennigſen verkündete Tagesordnung für die erſte Sitzung 
nach den Ferien iſt nur für die Abgeordneten aus Hannover und 


mancher Abgeordnete fi ſchwer zur Rückkehr entſchließen wird. Dafür 
aber erklärte der Präſident ſchon jetzt, daß er zum 26. oder 27. April 


Drath⸗Correſpondent gewiß die Notiz erſchnappt, daß — nicht das 
aus ſämmtlichen Mitgliedern der Reichstags⸗ und Landtagsfraction 


5 


beſchloſſene Conſtituirung eines eigenen Bureaus und die Herausgabe 
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drei Studenten, die zufällig eine Aufführung des „Freiſchütz“ in 


Dech 


Ein Zeitgenoſſe und Freund 


ordtzungs⸗Commiſſion hat eine Subcommiſſion aus den hier wohnen 
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Gerſtäcker's erzählt: „Niemals fiel der Vorhang, ohne daß die aufge: A 


raus! Da capo! Der Burggraf! Noch einmal finden, noch einmal!“ 


Und wohl oder übel mußte die letzte Scene wiederholt und der un: 


glückſelige Raubritter noch einmal geſchunden werden. Man ſollte 
nicht glauben, daß in den weichmüthigen Sachſen ſolche Tigerherzen 
ſchlummerten. 


Wie ſchwer es dem Dramatiker gemacht war, ſein Werk bühnen⸗ 
geſetzlich herzuſtellen, das geht aus einer damals und vielleicht heute 
noch beſtehenden Polizei⸗Verordnung hervor, welche es den Wander 


bühnen, den ſogenannten Schmieren, bei ſtrenger Strafe verbot, mehr 


als vier Perſonen gleichzeitig auf die Bretter zu bringen, angeblich 
Sobald 


wegen ſonſtiger Beeinträchtigung der königlichen Hoftheater. 
einmal aus Verſehen ein Fünfter, und ſei es nur ein verirrter Lam⸗ 
penpußer geweſen, ſich auf der Scene blicken ließ, gleich war bie 
Direction in eine Geldſtrafe verfallen, deren Betrag häufig denjenigen 
der Tageseinnahme überſtieg. 
aus dem „Freiſchütz“ gemacht werden mußte — allein es wurde den⸗ 
noch gemacht. 


Man denke, was auf ſolche Weiſe z. B. 
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Gerſtäcker hat in feinem Ritterdrama dieſe Klippe 


glücklich vermieden; es erſcheint ſtets nur die poltzeilich erlaubte Zahl 


von Tragirenden vor den Lampen, die in neuerer Zeit an die Stelle 


der Inſeltlichter getreten ſind, deren Auslöſchen, ſobald die Scene 


„Nacht“ vorſchrieb, ein Hauptgaudium für die hoffnungsvolle Jugend 
der Gallerien war, von welchen aus ein Satz auf die Bühne keine 
beſondere Turnerkunſt erheiſchte. 
auch im Buchhandel erſchienen, aber längſt als Sonderwerk vergriffen 
und zur Seltenheit geworden. Das Pſeudonym, unter welchem 
Gerſtäcker fein poſſenhaft originelles Drama veröffentlichte, hat nicht 
wenig zu deſſen Popularität beigetragen. Denn „Rehhahn“ hieß eine 
jedem Dresdener wohlbekannte klaſſiſche Figur, die faſt als lebendiges 
Wahrzeichen der Stadt galt, ein heruntergekommener lumpenhafter 
Hauſtrer, welcher jedenfalls beſſere Tage geſehen und Bildung genoſſen 
hatte, fi zuletzt aber zum Geſpoͤtt von Alt und beſonders Jung ber- 
gab, von dem man jedoch immer nicht wußte, ob er ein Bettler oder 


ein heimlich Reicher, ob er wirklich halb verrückt ſei oder ſich nur fo 


9 


Der „geſchundene Raubritter“ iſt i 
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2 


ſtelle. Und fo iſt es denn auch gekommen, daß nur Wenige von dem 


dramatiſchen Lorbeerblatt wiſſen, das der brave Fritz Gerftäder dereinſt 
gepflückt, um einer armen Wittwe zu helfen, und das ihm fo llib 


Menge ihren Gefühlen Luft machte in dem Gebrülle: „raus, 


mußte. 


- beranftalten werden. 
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eine Volkscorreſpondenz — beldes zunächſt unter Leitung des Abg.] Präfidenten v. Küͤhlwetter enthalte, indem ihm in demſelben in ver⸗ 


Hoppe — beginnen ſokle, berathen und beſchloſſen. Bei dieſer 
legenheit kam in dem Ausſchuß auch der ebenfalls früher beſchloſſene 
und den Abgeordneten Hänel und Virchow übertragene Wahlaufruf 
zur Sprache. Man war einmüthig der Meinung, durch den Umſtand, 
daß die Abgeordnetenhauswahl im Herbſt vor oder während der letzten 
Reichstags⸗Seſſion ſtattfinde, in dieſer Reichstags ⸗Seſſion aber noch 
ſehr wichtige Verhandlungen bevorſtehen, ſet die Möglichkeit auege⸗ 
ſchloſſen, den Wahlaufruf für Abgeordnetenhaus und Reichstag zu: 
ſammenzufaſſen. Darnach wird alſo erſt zu Schluß des Landtages, 
wenn die wichtigſten Landtagsvorlagen, wie Generalſynodal⸗Ordnung, 
Reichseiſenbahn⸗Handel, Städteordnung, Verwaltungscompetenz⸗Geſetz, 
berathen ſind, der Wahlaufruf von Hänel und Virchow entworfen 
und der Partei vorgelegt werde. Wenn, wie zu befürchten ſteht, 
nicht blos über die erſten beiden Gegenſtände Fortſchrittspartei 
und Natlonalliberale ſtark divergiren, ſondern auch über die 
letzten beiden Gegenſtände zwiſchen der Fortſchrittspartei und 
dem unter Lasker's Führung ſtehenden linken Flügel der National⸗ 
liberalen einerſeits und dem Gros der Nationalliberalen unter Miquels 
Führung andererſeits ein harter Kampf ſtattfindet, jo wird der Aufruf, 
wie die ganze erſte Agitation, wahrſcheinlich ein gemeinſames Handeln 
der beiden liberalen Parteien durchaus nicht begünſtigen. Der gerade 
auf das Verhalten beider Parteien für die Wahlcampagne näher ein⸗ 
gehende Bericht, den die „Frankfurter Zeitung“ über eine vertrauliche 
Beſprechung von Delegirten der Nationalliberalen und der Fortlſchritts⸗ 
partei bringt, die am Montag ſtattgefunden haben ſollte, iſt inſoweit 
reine Erfindung, als man im geſchäftsführenden Ausſchuß des fort: 
ſchrittlichen Wahlcomite's nicht das Geringſte über eine ſolche Be: 
ſprechung weiß. Ob irgend wo bei einem Glaſe Bier oder Wein 
ſich ein paar fortſchrittliche und ein paar nationalliberale Abgeordnete 
über die Wahlcampagne unterhalten haben, weiß ich nicht; eine Be⸗ 
rathung von Delegirten hat durchaus nicht ſtattgefunden. 

[Abg. Laster] iſt in Folge feiner anſtrengenden Thätigkeit inner⸗ 
halb der Commiſſionen und im Plenum von Neuem erkrankt. Er 
wird wahrſcheinlich genöthigt ſein, in Freiburg (Breisgau), wohin er 
in dieſen Tagen zu reiſen gedenkt, längere Zeit zu verweilen; hoffent⸗ 
lich reicht ein mehrwoͤchentlicher Aufenthalt im Haufe des dort leben ⸗ 
den Bruders aus, um ihn wieder ganz zu kräftigen. 


Danzig, 7. April. [Schließung.] Der hieſige ſoclal⸗demokra⸗ 
tiſche Arbeiter⸗Wahlvezein iſt durch Verfügung der hieſigen königlichen 
Polizei⸗Directlon polizeilich geſchloſſen worden, da eine Hausſuchung 
bei verſchtedenen Vorſtandsmitgliedern ergeben haben ſoll, daß der 
Verein mit gleichartigen auswärligen Vereinen in näherer Verbindung 
ſtand. Gegen die Leiter des Vereins wird das ſtrafrechtliche Verfahren 
eingeleitet werden. 

Coblenz, 7. April. [Der Redacteur der „Mayener 
Volkszeitung“] fand geflern vor dem hieſigen Zuchtpolizeigerichte 
wegen der Beſchuldigung: „Durch Aufnahme und Verbreitung eines 
Artikels: „Der Biſchof von Mainz und der Oberpräſident von Weſt⸗ 
falen“ in Nr. 12 der „Mayener Volkszeitung“ vom 27. Januar c. 
den Oberpräſidenten v. Kühlwetter mit Bezug auf fein Amt beleidigt 
zu haben.“ Der incriminirte Artikel enthält die bekannte Erklärung 
des Biſchofs von Mainz an den Oberpräfidenten v. Kühlwetter. Der 
Beſchuldigte erklärte, den ineriminirten Artikel vor der Aufnahme nur 
im ſeiner Ueber⸗ und Unterſchrift geleſen zu haben, und überdies in 
demſelben auch keine Beleidigungen des Oberpräſidenten v. Kühl: 
wetter, vielmehr nur eine erlaubte Kritik feiner Entſcheidung in Be: 
zug auf den Disciplinarbeſchluß der Regierung zu Münſter zu finden. 
Das öffentliche Miniſterium beantragte eine Gefängnißſtrafe von vier 
Monaten. Das Gericht verurtheilte den Beſchuldigten zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 400 Mark, indem es, laut der „Cobl. Ztg.“, erwog, daß 
der ineriminirte Artikel in der That ſchwere Beleidigungen des Ober⸗ 


war, daß er guten Freunden gegenüber oft zu äußern pflegte: 
ich jemals Erfolge errungen, fo war doch keiner größer und mir lieber, 
als der mir ward durch eine tolle That auf der Dresdener 
Vogelwieſe.“ 

Seither wandert der „geſchundene Raubrittter“ nun ſchon mehr 
als drelßig Jahre mit allen Meerſchweinchen, und iſt manches Bühnen⸗ 
lenkers Troſt und Glück geworden. 

Das iſt die Geſchichte vom „geſchundenen Raubritter“, die ich 
meinem Freunde noch im Wauwautheater bei einem Glaſe friſchen 
Bieres erzählte. Bald darauf hatten wir den Muſentempel verlaſſen, 
und waren aus der grauen Romantik des Vaudeville⸗Theaters in die 
ſternenhelle Wirklichkeit der Promenade getreten. G. K. 


Theater⸗ und Kunſtnotizen. 

Breslau. Frau Schmidt⸗ Zimmermann iſt an das Hoftheater in 
Bess engagirt worden. 

Berlin. Drau Voggenhuber⸗Krolop, Frl. Minnie Hauk und 
Frl. Lilli Lehmann ſind von Sr. Majeſtät dem König zu Königlich preu⸗ 
piſchen e ernannt worden. 

Fräulein Gallmeyer iſt durch anhaltende Kränklichkeit genöthigt, ihr 
Gaſtſpiel im Woltersdorff⸗Theater abzubrechen und Berlin zu verlaſſen. Wie 
Wiener Blättern geſchrieben wird, hat fie den Zweck ihres Berliner Gaſt⸗ 
ſpiels, ihre Finanzen zu ordnen, bolltommen erreicht. Die Zeit ihres dor⸗ 
tigen Aufenthaltes, vom 10. November an, wo fie zum erſten Male, und 
Be in der erſten Vorſtellung 85 9900 „Luftſchlöſſer“, auftrat, hat ihr in 

4% Monaten die Summe von 48,900 Mark eingebracht. Mittels dieſer 
Summe hat ſie den größten Wel ie alten Verbindlichkeiten getilgt, welche 
ihr Ip, Directionstührung in Wien zurückgelaſſen hatte. Sie hat in der 
vollen Bezahlung ae Gläubiger eine Pünktlichkeit entwickelt, die in der 
Theaterwelt nicht eben allzu häufig vorkommt. Daneben hat fie ihre werth⸗ 
pollen Pretioſen wieder auslöſen können, die fie in der Zeit ihrer unglüd: 
lichen Directionsführung für eine verhältnißmäßig geringe Summe verſegen 
Fräulein Gallmeyer bat übrigens die entſchiedene Ahſicht, im Sep: 
tember wieder nach Berlin zurückzukehren. An Stelle des Fräulein Gall⸗ 
meyer iſt Fräulein Sophie König aus Breslau vom 1. September ab mit 
einer % abresgage von zehntauſend Thalern gewonnen worden. Die be: 
liebte Soubrette Fräulein Pagay wurde für die Sommer⸗Saiſon an das 
Woltersdorff Theater engagirt. 

Das von Herrn Herm. Geber in der Dorotheenſtraße neu erbaute 
Theater wird, wie nunmehr beſtimmt iſt, am 15. April eröffnet. Den 
Betrieb deſſelben haben, wie bekannt, die Directoren Lebrun und Thomas 
übernommen, welche daſelbſt mit dem Perſonale des Wallner⸗ und Wolters: 
dorff⸗Theaters täglich Vorſtellungen, Luſtſpiel, 35 und Operette umfafiend, 

Die ſpecielle Leitung des Theaters wurde, wie eben⸗ 

fin bereits bekannt, dem Schriftſteller und Regiſſeur J. Roſen übertragen. 

m Eröffnungs⸗Abend find M erſter Reihe Frl. Erneſtine Wegner und 
eee beſchäftigt. 

Von Rudolf Kneiſel wird ein Volksſtück: „Fürſt und Kohlenbrenner“, 
welches bei gut Münchener Preisausſchreidung mit dem erſten Preis ge⸗ 
krönt worden iſt, 2 1 e verſendet. 

Bayreuth. 1. April hat zu Bayreuth die General⸗Verſamm⸗ 
lung des Richard Wagner⸗ Vereins ſtattgefunden. Dem ausführlichen 
Berichte des Verwaltungsrathes, Herrn Bankier Feuſtel, entnehmen wir Fol⸗ 
gu undes: Im Ganzen könne man auf den Beſuch von mindeſtens 10,000 

emden rechnen. 1755 Feuſtel theilte ferner mit, daß außer dem Beſuche 
des Königs Ludwig II. der des Deutſchen Kaiſers und außerdem noch der 
Beſuch von 10—12 regierenden Fürſten in Ausficht ſtehe. Die bereits be⸗ 
ſtehende Wohnungscommiſſion hat feſtgeſtellt, daß 1800 bis 2000 Betten in 
Privathäu — or Verfügung ſtehen. 

Darmſta Ein bier mit günſtigem Erfolg zur Aufführung gekommenes 
Luſtſpiel, — 1900 einer Girndt e ſchen Humoreske bearbeitet iſt und den Titel 
führt: „Ein heimliches Verhältniß“ ſoll die Gräfin v. Erbach⸗Schönberg 


es ſchiedenen Sätzen theils Ungerechtigkeit und Unwahrheit, theils Unred⸗ 


lichkeit und Mangel an Wahrheitsliebe vorgeworfen werden; daß 
der Beſchuldigte aber durch Aufnahme und Verbreitung dleſes Ar⸗ 
tikels ſich der Theilnahme an den in demſelben enthaltenen ſtrafbaren 
Beleidigungen ſchuldig gemacht hat; daß die Ausrede des Beſchuldigten, 
daß er den ineriminirten Artikel vorher nicht geleſen, völlig uner⸗ 
heblich iſt, da er als Redacteur für den Inhalt deſſelben verant⸗ 
wortlich iſt. 

München, 7. April. [Aus dem Centrum.] Das „Vater⸗ 
land“ bringt heute eine nicht unintereſſante Mittheilung: In einem 
gegen den Staatsmann Joͤrg und das Centrum des Reichstages wegen 
deſſen Reichsfrenndlichkeit gerichteten Artikel wird nämlich behauptet, 
daß zumal die Süddeutſchen in dieſem Centrum ſo wahre und auf: 
richtige „Reichsfreunde“ ſeien, daß z. B. die ſpeciell bateriſche Ange⸗ 
legenheit, wie ſich die Majorität unſerer Abgeordnetenkammer zum Er⸗ 
laß des Königd vom 19. October verhalten ſolle, den preußiſchen 
Fracttonsgenoſſen zur Mitberathung vorgelegt wurde. 
Wenn alſo, meint das Blatt, eine intereſſante Angelegenheit Baierns 
vom Standpunkte des „Reiches“ aus betrachtet werde, könne es nicht 
Wunder nehmen, daß es mit den Fragen der hohen Diplomatie (die 
Politik Joͤrg's gegenüber Oeſterreich) auch ſo gehalten werde. 

e ſterrei ch. 

% Wien, 7. April. [Das Kriegsbudget. — Die Ber 
handlungen mit Ungarn. — Aus der Suttorina, aus 
Cetinje und Belgrad.] Die Officioͤſen wiſſen Wunderdinge zu 
melden, daß die beiderſeltigen Finanzminiſter nicht nur die Streichung 
aller Mehrforderungen, ſondern ſogar noch eine kleine Herabſetzung 
des kriegsminiſteriellen Budgets dem Vorjahr gegenüber erzielt hätten. 
Selbſt auf die Forderungen für eine beſſere Mannſchafts⸗ Verpflegung 
habe Baron Koller verzichten müſſen, da man ihn vor die Alternative 
geſtellt, das Geld durch Beurlaubungen vom Präſenzſtande hereinzu⸗ 
bringen. Credat Judaeus Apella! Das Alles ſoll ſo ganz glatt 
in einem Miniſterrathe unter Vorſitz des Kaiſers, der geſtern von 12 
bis 2 Uhr gedauert, beſchloſſen worden ſein! Damit kritiſirt ſich das 
Märlein wohl ſelber. So faßt man auch in Peſt die Situation auf: 
denn die dortigen Blätter machen den Kriegs minlſter darauf aufmerkſam, 
daß der ungariſche Reichstag ſeine Delegirten noch erſt zu wählen habe 
und, wenn Se. Excellenz ſich gar zu ungenügſam oder eigenſinnig 
erweiſen, recht unangenehme Leute in die Delegation ſchicken konnte. 
Man baut drüben mithin fo wenig auf die officiöſen Lockrufe, daß 
man ſich aufs Drohen verlegt. — Die Verhandlungen zwiſchen beiden 
Reichshälften ſieht man in Peſt gleichfalls peſſimiſtiſch genug an: in 
keinem einzigen Punkte ſei auch nur die Baſis einer Verſtändigung 
gefunden worden. Es muthet den Unbefangenen allerdings aber auch 
wunderlich genug an, daß jetzt erſt die ungariſchen Miniſter in Wien 
ſich aus Peſt ein Quartett von Handelsleuten der Textilbranche ver: 
ſchreiben, um eine „Enquéte“ darüber zu veranſtalten, bis zu welchem 
Punkte ſich die ungariſche Regierung etwa in der Frage der Schußzölle 
nachgiebig gegen unſere Baumwollen⸗Lords erweiſen koͤnne. Wird eine 
wunderliche „Enquéte“ fein, die nun hier über Hals und Kopf durch 
Vernehmung ganzer vier Handelsleute rein ad hoe veranſtaltet wird! 
Mir macht das abermals blos den Eindruck, als ob — den Ernſt 
der Situation ungeleugnet! — dann doch nebenbei auch eine Menge 
Staub ganz abſichtlich aufgewirbelt wird, nur um dem verehrten 
Publikum Sand in die Augen zu ſtreuen! Denn daß Tisza vor 
ſeinem Amtsantritte ſehr präciſe Garantien für die Wahrung der Ein⸗ 
heit des Zoll: und Handelsgebietes hat geben müſſen, das iſt eine 
Thatſache, an der nichts zu drehen und zu deuteln iſt! — Zu den 
Verhandlungen des Baron Nodic mit den Inſurgentenchefs in der 
Suttorina bei Caſtelnuovo iſt zu bemerken, daß die letzteren beſonders 
auf vier Punkten beſtehen, ehe ſie auf eine wirkliche Waffenruhe ein⸗ 


„Wenn A be des Prinzen Alexander von ER ER Ener Te mern. x zur Verfaſſe⸗ 
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Dresden. Das „Dr. Di theilt mit, * Anton Mitterwurzer am 
2. April in Döbling bei Wien geſtorben iſt 

Königsberg. Das Gaſtſpiel der Frau e ee bal nimmt 
einen glänzenden Verlauf. Die „Königsb. H. Zig.“ berichtet über den enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Beifall, den die Künſtlerin, welche ſie die „deutſche Monbelli“ 

nennt, als „Qucia“ fand. 

Meiningen. Fanny Janauſchek, von ihrer großen Kunſtreiſe aus 
an zurückgekehrt, wurde durch ſpecielle Einladung des Herzogs von 

Meiningen deranlaßt, auf der herzogl. Bühne Gaſtrollen zu geben. Dieſelbe B 
entſprach dem ehrenvollen Wunſche vor wenigen Tagen durch Darſtellung 
der Lady Macbeth und 85 1 | in Laube. „Eifer“, und zwar mit außer⸗ 
ordentlichem Erfolge ie Künſtlerin wurde mit dem Verdienſtkreuz für 
Kunſt und BEE FR decorirt und erhielt außerdem * von dem regie⸗ 
renden Herzoge, als von deſſen Vater, Lorbeerkränze als perſönliche ne 
bober Anerkennung. — Fanny Janauſchek begiebt ſich Anfangs Mai nach 
London, wo fie im Roval⸗Theater einen Cyclus von 16 Gaſtvorſtellungen 
in . Sprache abſolviren wird. 

Mun Dingelſtedt's 1 von „Figaros Hochzeit“ von 
. — ging am 3. d. Mis. im Reſidenztheater in Scene. Das Pu⸗ 
blikum ſchien an dem Side kein e . a ien zeichnete 
dagegen die Darſteller durch reichlichen Beifall aus. lmaviva wurde 
von 11 5 Knorr, die Gräfin von Fräul. Bland 1 5 ben. 

Noſtock Die bekannte plattdeutſche Scdauſpieterin, 15 Lotte Mende, 
bat ihren Proceß gegen den früheren Director des Berliner Reſidenz⸗Theaters, 
Herrn Roſenthal, gewonnen und wurde Letzterer zur Zahlung der rückſtändi⸗ 
gen Gage nebſt Spielbonorar und Tragung ſämmtlicher Koſten verurtheilt. 

Wien. Frl. Stein verläßt das Hofburgtheater nach Ablauf ihres Con: 
tractes am 1. Juli d. 

Wiener Blättern zu olge ift die Nachricht, daß Frau Lucca mit der Hof: 
Opern ⸗Direction für die nächſte Saiſon in Engagements Unterhandlung ſſtehe, 
inſofern unbegründet, als Fran Lucca in der Er Winterſaiſon eine Ab⸗ 
m. durch Deutſchland vor ihrem gänzlichen Rücktritt von 
der Bühne machen wird und ſomit kein Engagement von längerer Dauer 
annehmen kann. 

Die Direction des Operntheaters verſendet ein erg in welchem 
ſie ſich über die künftige Organiſation der Oper ausſpricht aſſelbe lautet: 

„Die Direction des Hofoperntheaters hat bezüglich des Repertoires für die 
bevorſtehende deutſche Abonnements ſaiſon, deren Verlautbarung nächſter Tage 
ſchon erſcheinen wird Nan De Dispofitionen getroffen: In jeder Woche wird 
das Theater in ver R egel Dinstag und Freitag, das iſt an einem ge⸗ 
raden und ungeraden Tage geſchloſſen une An Novitäten gelangen 
in erſter Reihe zur Aufführung: Richard Wag 3 „Triſtan und Iſolde“ und 
die „Folkunger“, große Oper in 5 Acten von Moſenthal, Muſik von Kretſchmer. 
Letztere Oper wurde bereits in München, Dresden und Hambur ile außerordent⸗ 
lichem Erfolge gegeben. Ferner ſind in Ausſicht genommen „Dalila“ von Saint 
Sans, ſowie „Der Bergkönig“ von Hallſtröm, einem Componiſten von 
großer Begabung. Von älteren, lang ere Be nicht gegebenen Opern wurden 
gewählt: Spohr's Je onda“, Anberts allnacht“, „Teufels Antheil“ und 
„Der verlorne Sohn“, erdi⸗s „Die ſicilianiſche Vesper“ und „Ernani“, dann 
„Ein Sommernachtsttaum“ von Thomas. — Das einen ganzen heaterabend 
ausfüllende große Ausſtattungspallet hat ſchon ſeit — eit viel an An: 
ziehungskraft verloren, es ſoll alſo in der Folge hauptſächlich das heitere 
Genre gepflegt werden und vorzugsweiſe ſogenannte gemiſchte Vorſtellungen 
(Oper und Ballet) ſtatifinden. Die Zuſammenſtellung einer mit den er I 
Kräften beſetzten kleinern komiſchen Oper, dürfte dem heuti⸗ 
gen Geſchmack des Publikums wohl entſprechen. Auch zahlreiche und 
intereſſante Gaſtſpiele find für die Sommerſaiſon 88 en. Adele 
Grantzow wird am 18. April hier eintreffen und bis Ende Mai ſechs 
bis acht Mal gaſtiren. Feu Coloraturſan een Fräulein Etella ch 
welche derzeit in der „Fenice“ 151 eifall erringt, iſt vom Mai bis 
November für die Hofoper gewonnen. Die beiden Tenoriſten Niemann 
und Diener werden in den Monaten Juni und Juli 4 — und auch 
mit Fräulein v. Bretfeld, welche im vorigen Jahre vom Wiener Publikum 


gehen wollen: a der Bluthunde von Bafhibozußs; das Recht 
des Waffentragens für die Rajah; Getreidelieſerungen bis zum Früh⸗ 
jahr 1877, da heuer die Beſtellung der Felder ſchon unmoglich; Aus⸗ 
zahlung des Geldes zum Wiederaufbau der zerſtörten Häufer und 
Kirchen direct an die Eigenthümer. Montenegro hält ſich ſeit dem 
Beſuche des Statthalters Rodie in Cetinje durchaus neutral: in Bel: 
grad dagegen nimmt die fürſtliche Regierung ſeit ein paar Tagen den 
Mund gegen die Türkei entſetzlich voll, obwohl (oder vielleicht weil?) 
der „Iſtok“ ſelbſt die Lage des Handelſtandes derart verzweifelt ſchil⸗ 
dert, daß ein Moratorium unausbleiblich ſei! 

Caſtelnuovo, 6. April. [Die Entrevue in der Suttorina.] 
Prächte 1 Uhr Nachmittags langte Feldzeugmeiſter Baron Rodich, 
welcher von Caſtelnuovo bis Igalo eine Dampfbarkaſſe benützt und 
vom Landungsplatze weiter den Weg zu Fuß gemacht hatte, in der 
Suttorina an. In der Begleitung des Statthalters befanden ſich der 
General Baron Jovanovic, der Bezirkshauptmann Rendic, der Statt⸗ 
halterei⸗Secretär Baron Paskotini, der Generalitabsmajor Blazekovic 
und die Adjutanten. An der öſterreichiſch⸗türkiſchen Grenze wurde 
Baron Rodich von dem Wojwoden Lazar Socica und dem Archiman⸗ 
driten Melentia Perovic empfangen. Dreißig Schritte von der Grenze 
entfernt warteten die übrigen Inſurgentenführer und wurden diefelben 
von Soclca dem Baron Rodich namentlich vorgeſtellt. Darauf be⸗ 
gaben ſich die Theilnehmer der Entrevue in ein Haus nächſt der 
Suttorinabrücke, an das ſich hiſtoriſche Erinnerungen knüpfen; es 
wurde ehedem von Luka Vukalovic bewohnt, jetzt gehoͤrt es dem Milos 
Lucie. Es waren im Haufe verfammelt: Baron Rodich ſammt Gefolge, 
die Wojwoden Lazar Sociea, Bogdan Simunſc, Pop Radovic, Simo 
Bacevie, Trifko, Vukalovich, Gligor Milicevich, Kapetan Toma Toma⸗ 
ſevich, Archimandrit Melentia, Peroviec, der katholiſche 
Muſſic und Jefta Belobrk aus Moſtar. Die Conferenz wurde er⸗ 
Öffnet. Baron Rodich verlas die bekannten auf die Pacification bezüg⸗ 
lichen Schriftſtücke. 


Pfarrer Vau 


Er betonte dann in mündlicher Rede die Reformen 
und Conceſſionen, welche der Herzegowina geſichert ſeien. Er rieth 
zur Annahme des Friedens und fügte unter Anderem hinzu: „Weder 
Montenegro noch Serbien werden Euch helfen. Auch das große Ruß⸗ 
land nicht, denn dieſes ſei einſt von der Türkei ſelber beſiegt worden. 
Um ſo gewiſſer werde jetzt die kleine Herzegowina im Kampfe unter⸗ 
liegen. Die Mächte geſtatten nicht, daß die kleine Herzegowina den 
Frieden von ganz Europa gefährde, indem ſie Entzweiung zwiſchen 
den Mächten hervorrufe. Ich will Euch nicht ſchrecken, ſondern ſage 
Euch klar und offen den Willen meines Katſers und Königs.“ Die 
Inſurgentenchefs erbaten ſich die Abſchrift der verleſenen Schriftſtücke 
und verlangten, daß ihnen zur Beantwortung derſelben nach gepflogener 
Berathung eine Frift bis zum nächſten Tage 10 Uhr Vormittags ein. 
geräumt werde. Hierauf verabſchiedete ſich Baron Rodich in freund⸗ 
lichter Weiſe von den Inſurgenten, indem er ihnen die verlangte 
Friſt gewährte und begab ſich dann, von den Inſurgenten ehrerbietigſt 
bis zur Grenze geleitet, wieder auf das öͤſterreichiſche 1 2 zurück. 
W. Tabl.) 
Frankreich. 

Paris, 6. April. [Die egyptiſche Finanz⸗Angelegen⸗ 
heit] wurde, fo ſchreibt man der „K. Ztg.“, geſtern früh zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht. Man wird eine Anleihe in Sbllgatlonen im Betrage 
von 250 Millionen ausgeben und für 200 Millionen Schatzſcheine auf 
drei Jahre verlängern. Das Reſultat der Unterhandlungen von geſtern 
Morgen wurde ſofort telegraphiſch an den Vleekönig von Egypten ge⸗ 
meldet, deſſen Antwort man jeden Augenblick erwartet. Die neue An⸗ 
leihe wird nur dazu dlenen, die verfallenen Schatzſcheine zu decken, die 
ſich im Betrage von über 500 Milltonen in den Händen einiger finan- 
ciellen Geſellſchaften, namentlich in denen des Crédit foncier (Sou⸗ 
Dieſe Inſtitute ſind in Folge ihrer Vorſchüſſe an 
(Fortſetzung in der erſten 1... ⁰ A ne be he Rush ev a NE Le MH 


beyran) befinden. 


fo erg aufgenommen wurde, ift ein längeres Gaſtſpiel für die Monate 
Mai und Juni abgeſchloſſen worden. Die projectivten Opernbälle ſollen 
im Jnächſten Winter ins Leben treten und es ſind alle Vorkehrungen ge 
troffen, daß die Opernborftellungen durch dieſes Unternehmen in keiner Welſe 
unterbrochen werden.“ 

Ueber das Gaſtſpiel des Frl. e im Stadttheater geht uns ein 
längerer Bericht zu, dem wir 75 entnehmen: Als Beatrice in „Viel 
Lärm um Nichts“ beendete Frl. esse ihr ſenſationelles Debut als Tra⸗ 
gödin. Der Rollen⸗Cyclus, in welchem Frl. Geiſtinger ſich dem Publikum 
vorſtellte, war ein impoſanter. Die gefeierte Künſtlerin wußte auch in der 

Bahn, die ſie nunmehr betreten, ihre jeltene ie Gilde, zu zeigen, ſpielte 
fie doch die bervorragendſten Charaktere. Eine Eliſabet Medea, Stuart, 
Orſina . 1 ewallig mit der Bee „ mit der Gräfin 
v’Autreval. In allen Rollen, die uns Fel. arg vorführte, brachte ſie 
ihr glänzendes Talent, ihr geiſtvolles 4 tes Eingehen in den Charakter, 
ihre vollendete Eleganz und die wärmſte Empfindung zur vollſten Geltung. 
Selten noch erregte das Gaflipiel einer Künſtlerin ein ſolches Intereſſe, wie 
das nun zu Ende gebende der Geiſtinger; bei jedem Auftreten derſelben war 
das Theater ausverkauft und die Hervorrufe nach den Aetſchlaſſen und bei 
offener Scene zahlloſe. Der entpuhatiide Beifall, den ge Beikinger Ian, 
war ein geſunder, ein wirklich empfundener und mit dem lebhafteſten Ber 
dauern ſieht das Wiener Publitum ſeinen erklärten Liebling für längere 
Zeit ſcheiden. Die Triumphe, die Frl. W als Tragödin feierte, 1 
den Beweis, daß ſie berechtigt war, ſich dieſem Fache zuzuwenden.“ — 
Ueber die Machinationen, welche feel Fräulein ie d E ſpielten, wäre 
Vieles zu erzählen; bier nur ein Beiſpiel. Es ſollte das Senſations⸗Drama 

„L’ötrangdre* mit Fräulein Geiſtinger zur Aufführung kommen. Da er⸗ 
Härte das maßgebendſte Mitglied des Directionbrathes des Stadttheaters, 
Bi die „L’etrangere“ erſt im Herbſte aufgeführt werden dürfe, und mit 

„ Frank in der Titelrolle, geſchehe dies nicht, 7 o würde es reſigniren. Man 
det, gegen welche Fade Gewalten Fräul. i 1 eanlen dat. 

eſt. Dieſer Zar, wurde im Nationaltheater „Milton“, Schaufpiel in 
4 Acten von Moriz J kai, zum erſten Mal aufgeführt. Die Anregung zu 
dieſem Drama erhielt Jôkai von Joſef Weilenbeck, — mc lden daſſelbe 
auch urſprünglich geſchriehen und ins Deutsche überſetzt w 

London. Fräulein Mila Röder iſt unter . Bedingungen 
auf mehrere Jahre bei der großen italienifdhen, 24 Oper in Her Maſeſty's 
Theater in London engagirt worden und wird als Nachtwandlerin debütiren. 
Der Abſchluß erfolgte vor einigen Tagen in Mailand, wohin ſich der Dis 
rector, Herr Mapleſon, eigends zu dieſem Zwecke begeben hatte. 


IZurückweiſungs⸗Phantaſie mit Variationen.] In einem Berliner 
Theaterblatte, das den Titel der „Reporter⸗ f ix finden wir eine 
Phantaſie über die Art, in der Shakeſpeare s „Hamlet“, wenn der große 
Dichter das Unglüd gehabt hätte, ein Zeitgenoſſe des letzten Viertels des 
neunzehnten Jabrhunderts zu ſein, von den Berliner Bühnen vermutblich 
refüſirt worden wäre. Laſſen wir die betreffenden Briefe hier theilweiſe in 
ihrem * ae Wortlaute folgen 

1. Die General⸗Intendanz der töniglihen Schauſpiele zu Berlin an den 
neee 2 5 eg Shakſpeare, Wohlgeboren. 
er 

Ihr dem dieſſeltigen Königlichen Hofteater zur eventuellen Aufführung 
eingereichtes Drama „Hamlet iſt von der dazu gewahlten Commiſſion in 
meinem Beiſein mit vielem Intereſſe geleſen und ich muß Ahnen, zu 
meinem aufrichtigen Bedauern, mittheilen, daß, bei allen Vorzügen und 
Vortrefflichkeiten, die daſſelbe vor vielen anderen neueren Bühnenſtücken 
auszeichnen (als ſchwungvolle Diction, geiſtvolle Erpofition und Elaboration), 
daſſelbe doch, in Anbetracht etlicher exlravaganten Situationen, namentlich 
aber —＋ beiklen 1 wegen, zur al 0h auf der königlichen 
Hofbühne nicht wohl geeignet erſcheint. Cuer Wohl 
demzufolge das qu. Manufcript mit beſtem Danke zurück. 

Der General. Intendant der Königlichen dane wel 
1 ten Beilage.) 


Mit vier Beilagen. 


bern empfangen 


v. Hülſen.“ 
(Fortſetzung in der er 
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Egypten in großer Verlegenheit, und es iſt Zeit für ſie, daß ſie dieſe 
Papiere an den Mann bringen. Die Regierung ſelbſt drang darauf, 
daß der Credit foncier die Sache ordne, da fie befürchtete, daß, falls 
irgend welche Verwickelungen eintreten würden, eine financtelle Kata⸗ 
ſtrophe ausbrechen könnte. Dieſem iſt es auch zuzuſchreiben, daß man 
die ganze Angelegenheit als eine nationale darſtellte, bei der es ſich 
darum handle, England in Egypten den Vorrang ſtreitig zu machen. 
Dies wirkte übrigens auch bei Gambetta, welcher Miene gemacht hatte, 
die Miniſter wegen der Geſchäfte des Credit foncier, der unter ihrer 
Aufſicht ſteht, zu interpelliren. Gambetta, der den chauviniſtiſchen Ideen 
ſehr zugänglich iſt, gab nicht allein feine Zuſtimmung keine Interpella⸗ 
tion zu ſtellen, ſondern erklärte ſich ſogar bereit, ſein Blatt zur Ver⸗ 
theidigung eines Planes herzuleihen, der Frankreich feinen Einfluß in 
Egypten zurückgebe. Dies erklärt, weshalb die „Republique Francaiſe“ 
auf ihrer erſten Seite einen Artikel der „Tablettes d'un Spectateur“ 
nachdruckt, worin die egyptiſche Angelegenbeit als ein Sieg der fran⸗ 
zöſiſchen Politik dargeſtellt wird. Die neue Anleihe ſoll beim Comptoir 
d'escompte gezeichnet werden. Dort wurden auch die famoſen meri- 
caniſchen Anleihen aufgelegt. 

[Zur Preſſe.] Eine ganze Anzahl von Blättern erwartete nur 
die officielle Anzeige der Aufhebung des Belagerungszuſtandes, um in 
Paris zu erſcheinen. Dieſe iſt nun heute im officiellen Blatte erfolgt, 
und ſchon wird auf nächſten Sonntag die erſte Nummer der „Petite 
Republique Francaiſe“ angekündigt, einer billigeren Ausgabe des Organs 
Gambetta's. Die Bonapartiſten wollen ebenfalls ein populäres Blatt 
zu einem Sou berausgeben, aber über den Titel deſſelben ſind ſie noch 
nicht einig. Angekündigt wird ferner „La Tribune“, ein Organ, welches 
mehrere Pariſer Municipalräthe redigiren werden; „Le Peuple“, redigirt 
von Herrn Floquet, welches bisher in Lagny gedruckt wurde, wird in 
Paris erſcheinen; mehrere andere republikaniſche Organe find in der 
Bildung begriffen; es ſind mehr als 100 Titel bei der Polizeipräfectur 
angemeldet, aber in den meiſten Fällen fehlt es an Geld. Herr Por⸗ 
talis, der nacheinander „La Vérité“, „La Conſtitution“ und „L' Avenir 
National“ dirigirte, gründet ein neues Blatt, „Le Corſatre“. Es iſt 
bemerkenswerth, daß hauptſächlich die radicalen Blätter ſich die Auf⸗ 
hebung des Belagerungszuſtandes zu Nutzen machen; außer dem er⸗ 
wähnten kleinen bonapartiſtiſchen Blatte IM von neuen antirepublika⸗ 


feſtſetzen, unter welchen die allgemeine Ausſtellung ſtattfindet, das Regime, 
unter welches die Waaren geſtellt werden, und die verſchiedenen Arten von 


Producten, welche zugelaſſen werden können. 


[Der Cardinal⸗Erzbiſchofl iſt durch Schreiben des Herrn Bethmont 


vor den Unterſuchungsauſchuß der Kammer geladen. Das „Univers“ be“ 


zauptet: „Die Mitglieder des Ausſchuſſes zeigen ſich beunruhigt, was mahl 
der Cardinal auf eine ſolche Mittheilung antworten wird.“ Wenn ſie ſich 
fürchten, hätten fie allerdings beſſer den Cardinal nicht vorgeladen. Die 
Antwort des Cardinal⸗Erzbiſchofs von Paris iſt noch nicht erfolgt. 


[Proceſſion.] Heute um 3 Uhr wurde der Kreuzweg der proviſoriſchen 
Kapelle des „Sacté Coeur“ auf Montmartre eingeſegnet. Eine Proceſſion 
fand ſtatt, an der ſich ungefähr 200 Fromme betheiligten. Die Einwohner: 
ſchaft von Montmartre bielt ſich von der Ceremonie fern; anticlericale Kund⸗ 
gebungen kamen indeſſen auch nicht vor. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 6. April. [In der geſtrigen Rachmittagsſitzung 
des Unterhauſes!] gab die Bill zur Amendirung des Elementarunter⸗ 
richts⸗Geſetzes von 1870, welche bezweckt, den Volks unterricht compulſoriſch 
zu machen und auf die Ackerbaudiſtricte auszudehnen, Anlaß zu einer län⸗ 
geren und ſehr lebhaften Debatte. George Dixon (Birmingham), welcher 
die zweite Leſung der Vorlage beantragte, machte in feiner begründenden 
Rede zunächſt geltend, daß ſeit dem vorigen Jahre in der öffent ichen Mei⸗ 
nung ein gewaltiger Umſchwung zu Gunſten des Schulzwanges eingetreten 
ſei. In einer in Oxford abgehaltenen Verſammlung von Delegirten der 
Ackerarbeiter in den ſüdlichen, weſtlichen und Binnen⸗Grafſchaften ſei eine 
Reſolution zur Annahme gelangt, welche erklärte, daß der Unterricht com⸗ 
pulſoriſch ſein und der Schulzwang mittelſt Schulämter durchgeführt werden 
ſollte. Der „School Guardian“, das Organ des nationalen Vereins zur 
Förderung des Volksunterrichts, befürworte einen directen Schulzwang und 
deſſen Ausdehnung auf die Ackerbau⸗Diſtricte. Endlich habe eine vom Erz⸗ 
biſchof von Canterbury geführte und neun Biſchöfe umfaſſende Deputation 
dem Präſidenten des Conſeils eine Petition zu Gunſten der Einführung des 
Schulzwanges überreicht. Die Meinung, daß die Einführung des compul⸗ 
ſoriſchen Unterrichts mit zu großen Koſten verknüpft ſein würde, bezeichnete 
Dixon als eine irrige. In Städten koſte der Schulzwang etwas weniger 
als einen Penny im Pfunde Sterling, und in den Ackerbau⸗Diſtricten werde 
er noch weniger koſten. Es ſei vorgeſchlagen worden, in Ortſchaften, wo 
Schulämter nicht exiſtirten, die Befugniß zur Jukraftſetzung des Schulzwanges 
anderen Localbehörden anzuvertrauen, aber nach ſeinem Ermeſſen könnte eine 
ſolche Befugniß nur Repräjentanten der Eltern der Kinder übertragen werden. 
Sandford (Malvon) ſtellte den üblichen Verwerfungsantrag, den er damit 
motibirte, daß das Princip des Schulzwanges unverträglich ſei mit der indi- 
viduellen Freiheit. S. Morley unterſtützte die Bill mit dem Bemerken, daß 
irgend ein Schulzwangsſyſtem dringend nothwendig ſei. Auch Mundella, 


niſchen, leguimiſtiſchen oder orleaniſtiſchen Blättern bisher keine Rede; P. W. M 


freilich iſt der geringe Erfolg, welchen die „France Nouvelle“, legiti⸗ 
miſtiſches Blatt zu 5 Cent., hatte, nicht eben ermuthigend. Aber die 
clericale Partei wird nicht unthätig bleiben; fie begreift, daß fie einen 
ſchweren Stand haben wird gegen dieſe Ueberſchwemmung von kleinen 
populären Blättern, die alle ſehr anticlericale Politik treiben und ſelbſt⸗ 
rebend nicht nur das Geſetz über den höheren Unterricht angreifen, ſon⸗ 
dern auch die obligatoriſche kostenfreie Latenſchule verlangen werden. 
Sie werden die Gemüther ſehr günſtig für den Kampf auſ dem religiöjen 
Gebiete geſtimmt finden, man kann das an bedeutfamen Symptomen 
merken. In ihrer letzten Zuſammenkunft in Paris baben die Bi⸗ 
ſchöfe ſich über dieſe Sachlage beſprochen, aber es iſt dabei kein prak⸗ 
tiſches Reſultat herausgekommen. Früher oder ſpäter wird aber Herr 
Veuillot auch fein „Petit Univers“ zu einem Sou herausgeben, denn 
mit den großen Blättern zu 15 Cent. kann man gegen die kleine, 
billige populäre Preſſe nicht wirken. 

[Zur Geſetzgebung.] Laut Verfügung des Siegelbewahrers ſoll im 
Juſtizminiſterium eine Sammlung der Geſetze des Auslandes gebildet wer⸗ 
den. Ein Ausſchuß iſt bereus dom Miniſter ernannt, um ſeine Meinung 
über die Bildung dieſer Sammlung abzugeben, die Claſſificirung und Bes 
wahrung der aufgenommenen Actenſtücke zu überwachen und Beſcheid zu 
ertheilen über diejenigen Geſetze des Auslandes, deren Ueberſetzung ins 
Framzöſiſche von Belang fein dürfte. 

[Das auf die Weltausſtellung, welche in Paris ſtatt⸗ 
finden ſoll, bezügliche Decret) lautet: 

Art. 1. Eine allgemeine Ausſtellung der landwirthſchaftlichen und indu⸗ 
ſtriellen Producte wird in Paris am I. Mai 1878 eröffnet und am folgen: 
den 31. October geſchloſſen. Die Producte aller Nationen werden zu dieſer 
Ausſtellung zugelaſſen. Art. 2. Ein ſpäteres Decret wird die Bedingungen 


(Fortſetzung.) \ 5 
2. Die Direction des Wallner⸗Theaters an Herrn ꝛc. Shakſpeare, 
Schrifiſteller ꝛc 
„Euer Wohlgeboren! i 

Empfangen hierbei mit ergebenſtem Danke das mir freundlichſt zur 
Durchſicht anvertraute Manufeript mit dem Bemerken zurück, daß ich, ob⸗ 
wrhl die vielen Schönheiten deſſelben nicht verkennend, doch die komiſchen 
Pointen im Stücke zu ſchwach finde, daſſelbe für die Wallner⸗Theaterbüdne 
nicht recht paſſend erachte, um fo weniger, als ich für mein Komiker⸗ 
Trifolium Helmerding, Formes und Engels keine geeignete Verwendung 
darin finden dürfte. Indeſſen rathe ich Zonen, fih mit Wilken in Ver: 
bindung zu ſetzen, der das Stück für das Wallner⸗Theater bearbeiten, 
dankbare Rollen ſchaffen und mit wirkſamen Couplets berjsben würde. 
In dieſem Falle wäre eine Entſcheidung meinerſeits für Ihren „Hamlet“ 
nicht unmöglich. Achtungsvoll 

Für die Direction: Dr. O. F. Genſichen, Dramaturg.“ 
Die Eigenthümer des Friebrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters 

an Herrin ꝛc. Shakſpeare. { 

„Auf Ihre, gefl Zuſchrift vom 3. März, mit welcher Sie uns das 
Manuſcript eines Dramas „Hamlet“ eingereicht, beehren wir uns, Ihnen 
mitzutheilen, daß wir das in Rede ſtebende Opus für die dieſſeitige Bühne 
für nicht brauchbar erachten, ſei es denn, daß Sie daſſelbe einer totalen 
Umarbeitung unterziehen, namentlich den Charakter der Ophelia umwon⸗ 
deln wollten, etwa nach dem Muſter der „ſchönen Helena“. Vielleicht 
Ibeilen Sie das Suck in Bilder ein und laſſen das eine in Bröckmann's 
Circus ſpielen 2. — dieſe Sachen wirken ja immer, wie Sie erſt neuer⸗ 
dings wieder an dem Americain⸗Theaterbilde in unſerm Repertoireſtücke 
erſehen. — Die Anlage (Manſcript: Hamlet) remittiren mit Dank. 

L. Goldberger. A. Hofmann.“ 
4. Die Direction des Victoria⸗Theaters in Berlin an Herrn Literat 
Shakſpeare, Wohlgeboren. 
„Geehrter Herr! i 
JIbr ganz vortreffliches Stück: „Hamlet“, Prinz von Dänemark, ſende 
ich Ihnen mit lebhaftem Bedauern retour, da es nach meinem reiflichen 
Erwägen für das Victoria⸗Theater doch zu wenig Gelegenheit für pompöſe 
Ausſtattungen bietet. Wenn auch die Geiſterwelt durch die Eiſcheinung 
von Hamlet's Vater einigermaßen repräſentirt worden, ſo fehlt doch die 
an der hiefigen Bühne eingebürgerte Feerie gänzlich. Noch ließe ſich eine 
Aufführung in Auoſicht nehmen, wenn die Partie des Hamlet derartig 
umgearbeitet würde, daß dieſelbe durch meine erſte Solotänzerin getanzt 
werden könnte. In der Vorausſetzung, daß eine derartige Umarbeitung 
mit Ibren Intentionen divergiren möchte, erhalten Sie das Manuſcript 


dankend zurück. 
Mit freundlichem Gruße Emil Hahn“. 


5. Die Direction des Woltersdorff Theaters an Herrn Dr. Shakſpeare ꝛc. 
„Bin nicht abgeneigt, das eingereichte Stück „Hamlet“ zur Aufführung 
zu bringen, wenn Sie es ſo einrichten, daß ſich die a dafür 
intereſſitt. Der Stoff in Ihrem Stücke iſt nicht übel, aber die Sache iſt 
nämlich die: bei mir kommt es weniger auf den Stoff, als auf die Zu⸗ 
tbaten an. Sollten Sie mit der von mir angedeuteten, dem Stücke wirk⸗ 
lich zum Vortbeil gereichenden Umarbeitung einverſtanden ſein, ſo habe 
ich daun noch die barmloje Bitte an Sie, ſich gefälligit einige Tage vor 
der erſten Aufführung Ihres „Hamlet“ aufzuhängen (damit die Preſſe, 
von Ihrem Unglück gerührt, auf Ihr neues Stück binwaſt und es günſtig 
beuribeilt), nachber aber zu Ihrer Bequemlichkeit ſich wieder abſchneiden 
zu laſſen. So was zieht immer und Blindheit iſt ſchon W 
Achtungsvoll Emil Thomas.“ 


X 


„W. Martin und Heygate ſprachen zu Gunſten der Vorlage, aber 
Birbey, Sir John Scourfield, Lord Francis Harvey und Pall 
bekämpften dieſelbe, letzterer mit der Behauptung, daß eine ſofortige Ein⸗ 
führung des Schulzwanges die noch auf ſehr ſchwachen Füßen ſtebende Sache 
des Unterrichts in England nur ſchädigen könnte. John Bright hielt eine 
längere Rede zu Gunſten eines compulſoriſchen Elementar⸗Unterrichts, den 
er aber nicht zu hoch geſpannt wiſſen wollte. Er war der Meinung, daß 
es genügen würde, die Kmder nur Leſen, Schreiben und Rechnen zu lehren 
und ſo die Grundlage für eine weitere Ausbildung zu legen. Die Debatte 
ſchloß Lord Sandon, der Chef des Unterrichtsweſens, mit der Erklärung, 
daß die Regierung die Bill nicht acceptiren könne, weil eines der Haupt- 
principien derſelben die compulſoriſche Bildung von Schulämtern ſei. Dieſe 
Aemter hätten zu vielen Klagen Anlaß gegeben, und ein compulſoriſches 
Schulamtsſyſtem würde nach ſeiner Meinung die Ackerbau treibende Bevöl⸗ 
kerung weniger willig als je machen, ihre Kinder in die Schule zu ſenden. 
—5 Abſtimmung ergab die Verwerfung der Vorlage mit 281 gegen 160 
immen. ' r 


[dm Cannon: ſtreet⸗Hotel] fand geſtern Nachmittag unter dem Vor: 
ſitz des Parlamentsmitgliedes S. Morley eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung ſtatt, welche den Zweck hatte, den Bürgern Londons eine Gelegenheit 
zu geben, ſich über den Geſetzentwurf, durch welchen die Regierung ermäch⸗ 
tigt, wird, den Titel einer „Kaiſerin von Indien“ anzunehmen, zu 
äußern. Die Verhandlungen waren außerſt ſtürmiſch — fait tumultuariſch —, 
und mehrere Redner waren außer Stande, ſich Gehör zu berſchaffen. Zuletzt 
wurden Reſolutionen angenommen, indeß nicht ohne beträchtliche Oppoſition, 
welche die Annahme des Titels „Kaiferin“ ſeitens der Königin mißbilligten, 
und die Weiſe, in welcher die Frage von der Regierung behandelt worden, 
heftig tadelten. 


6. Die Direction des Kroll⸗Theater an Sr. Wohlgeboren Herrn Schriftſteller 
Wilhelm Schaksbier ꝛc. 

„Judem ich Ihnen das per Poſt mir zugegangene Stück „Hamlet“ 
refüſire, erlaube mir bemerken zu dürfen, daß ich daſſelbe nicht aufzuführen 
gedenken darf, weil ich erſtens mein Theater vom Mai ab an Bial ver⸗ 
pachtet habe, was Sie als anſtändiger Schriftſteller doch wohl wiſſen 
ſollten, und weil zweitens wiederum dieſer Bial mit meinem langjährigen 
Special⸗Dramaturgen Herrn Dr. Jacobſon noch auf Jahre binaus ber: 
ſehen iſt und außerdem auf Weiß und der Mejo ihrer Mitwirkung nicht 
zu rechnen ſein dürfte. Achtungsvoll J. C. Engel.“ 

7. Die Direction des Reſidenz⸗Theaters zu Berlin an Herrn 
Dr. W. Sbakſpeare ꝛc. 
„Geehrter Herr! ö N 

Ihr vortreffliches Stück „Hamlet“ remittire, als für mein Theater nicht 
geeignet, wenigſtens in der gegenwärtigen Form nicht. Es iſt mir viel 
zu unanſtändig. Mit Hochachtun Emil Claar.“ 

8. Das Berliner Stadttheater an Herrn Shakſpeare, Wohlgeboren. > 

„Das mir zugeſandte Stück „Hamlet“ habe ich zwar nicht geleſen, bin 
aber doch bereit, es aufzuführen, wenn Sie damit einverſtanden find, 
daß ich es bearbeite. 3 5 

Es kommen dann immer ein paar Menſchen mehr ins Theater — aus 
welchem Grunde ſie dann kommen — kann Ihnen ja gleich ſein. 

Gefl. Mittheilung ſieht entgegen 

Achtungsvoll Aron Roſenthal.“ 
Die Oberregie der vereinigten Reunion: und Variété⸗Thegter an den 

dramatiſchen Schriftſteller Herrn W. Shakſpeare. 
„Lieber Shaljpeare! 

ch bin bereit, Ihr Stück „Hamlet“ der Direction zur Aufführung zu 
empfehlen, wenn 'ich die Hälfte der Tantieme dabei verdiene. Sind Sie 
damit einverſtanden, bon — wo nicht, ſende Ihnen das Manuſcript zurück; 
ich halte mich aber verpflichtet, Ihnen mitzutheilen, daß dann ein von mir 
verfaßtes, denſelben Titel führendes, denſelben Stoff behandelndes und 
denſelben Dialog habendes Stück in kürzeſter Zeit über die Bretter der 
vereinigten Bente'ſchen Theater geht. Alſo überlegen Sie ſichs — ich bin 
noch ſehr anſtändig, daß ich nur die Hälfte u Tantieme beanfpruche. 

Ergebenſt riedrich Wagener.“ 


10. Die Direction des Walhalla⸗Volkstheaters an Herrn Wilhelm Shakſpeare. 
„Ich wäre nicht abgeneigt, Ihr Stüd „Hamlet“ zu geben, daſſelbe 
müßte aber erſtens nur einen Act haben, und zweitens müßte der Hamlet 
aus einer Kanone auf die Bühne geſchoſſen werden. 
Achtungsvoll ergebener Großkopf.“ 
11. Die Direction des Vandeville⸗Tbeaters an Herrn Shakſpeare ꝛc. 
„Wohlgeboren haben mich ein Stück geſchickt, was ick Ihnen biermit 
zurückſchicke, indem id ſon Zeug für mein Theazer nicht brauchen kann. 
Sehen Sie erſt Theater, und denn Schreiben Sie Stücken! 
Puhlmann.“ 
12. Das Deutſche Reichstheater an Herr Literat Sbakſpeare ee. 
„„Bin bereit, Ihren „Hamlet“ zur Aufführung zu bringen, wenn Sie 
mir das Stück für 1 Thlr. 15 Sgr. überlaſſen wollen; mehr kann ich für 
meine Bühne nicht geben, denn mehr bringt es nicht ein. 
Ergebenſt Heinefetter.“ 


n d 


[Der Jeſuitenpater J. v. Klinkowſtröm,] der bekannte Modeprediger 
der Neuzeit, ſtarb * — — wie bereits gemeldet wurde. Der Mann war 
vor Jahren auch in Norddeutſchland ſehr wohlbekannt. Sandte der Orden 
Jeſu einige ihrer bewährteſten Redehelden zur innern Miſſion auf Reifen, ſo 


169 ber Nreslauer Zeitung. Somtag, den 9 April 1876, 


Provinztal⸗Zeitung. 
8 


Breslau, 8. April. Bei Eintritt in die Speclaldiscuſſion erhält das 
Wort zunächſt 


Bürgermeiſter Götz Oppeln zu Tit.! (Stadtgemeinden und Stadtbezirke). 2 


Die Commiſſion babe ſich geſagt, daß die Verſammlung in küczeſter Weiſe 
arbeiten müſſe, desbalb vermeide er es, auf eine allgemeine Betrachtung dar⸗ 
über einzugehen, ob der Erlaß einer neuen Städteordnung nothwendig war, 
oder ob man ſich vielleicht mit einer Novelle hätte behelfen kännen. Ebenſo 
dürfte es ſich empfehlen, über § 1 (Geltungsbereich der neuen Städte⸗Ordn.) 
hinwegzugeben und Anträge auf Aus dehnung der neuen Städte Ordnung auf 
Rheinland 2c. dieſen Provinzen ſelbſt zu überlaſſen. 

Zu § 2 iſt von Neiſſe der Antrag eingegangen, demſelben in geeigneter 
Weiſe und an geeigneter Stelle folgenden Zuſatz zu geben: 

„Städte von mehr als 10,000 Einw. ſteben außerhalb des Kreis⸗Com⸗ 
munalverbandes, fie können auf gemeinſamen Beſchluß des Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtandes und der Gemeinde⸗Vertrelung mit Zuſtimmung des Bezirksratbes 
in denſelben eintreten. 

„Städte von weniger als 10,000 Einwohner lönuen auf gemeinſamen 


Beſchluß des Gemeinde⸗Vorſtandes und der Gemeinde⸗Vertretung mit Zu⸗ 


ſtimmung des Bezirksrathes aus dem Kreis⸗Communal⸗Verbande aus⸗ 
treten.“ 
RNeeferent begründet die Nothwendigkeit eines ſolchen Antrages. Die Ma⸗ 
jorität der Commiſſion war der Minorität gegenüber, welche es jetzt für nicht 
an der Zeit bieit, einen ſolchen Antrag einzubringen, der Meinung, daß man 
bei jeder Gelegenheit einen derartigen Antrag in geeigneter Weiſe zum Nuss 


druck bringen müfje. Der zweite Theil des Antrages von Neiſſe rechtfertigt 


ſich mit Rückſicht darauf, daß es Städte unter 10,00 Einwohnern gebe, für 
die es in Folge ihrer Vermögens⸗ oder anderer Verhältniſſe ſich empfiehlt, 
ſelbſtſtändig und außerhalb des Kreis⸗Communal⸗Verbandes zu ſtehen. 

Bürgermeiſter Winkler beſpricht im Weiteren den Antrag von Neiſſe 
und empfiehlt, wenn die Verſammlung ſich dafür entscheiden ſollte, dem Ab⸗ 
eordnetenhauſe die Vertagung der Städteordnung zu empfehlen, in der 

otivirung dieſes Antrages gleichzeitig darauf binzumeifen, daß eine durch⸗ 
greifende Aenderung der Lage der Städte gegenüber der Kreisordnung drin⸗ 
gend nothwendig fer. 31 

Jüttner⸗Oblau glaubt, daß kein Mitglied des Abgeordnetenhauſes die 
volle Berechtigung des Antrages verkennen werde, bittet jedoch, bier von dem: 
ſelben Abſtand zu nehmen, da er abſolut in eine Berathung der Städte⸗ 
Ordnung nicht paßt. i 

Syndicus Hellmann ⸗Neiſſe glaubt, wenn durch das Competenz⸗Geſetz 


ſchon 14 Paragraphen der Kreis⸗ und Provinzial⸗Ordnung abgeändert werden, 


auch ein fernerer Paragraph eine Abänderung erfahren könne. N 
Nachdem der Referent ſodann noch bemerkt hat, daß die Commiſſion noch 
keineswegs beſchloſſen habe, den Antrag anzunehmen, ſondern vielmehr nur 
empfehle, denſelben in geeigneter Weiſe zum Ausdruck zu bringen, tritt die 
Verſammlung dem einſtimmig bei. 8 
Die SS 3 und 4, über welche Stadtrath Kirſchner⸗Breslau referirt, 
haben keine Veranlaſſung zu beſonderen Anträgen gegeben. Dagegen ſind 


ſind zu § 5, welcher von der Befugniß der Stadtgemeinden zum Erlaſſe von 


Ortsſtatuten handelt, Anträ 
Die Commiſſion empfieblt, 
folgende Faſſung zu geben: 
Die Stadtgemeinden ſind beſugt 
1) zum Erlaſſe von Ortsſtatuten über jo 
Angelegenbeiten, hinſichtlich 
verweiſt oder keine ausdrückliche Beſtimmung enthält, 
2) zum Erlaſſe von Reglements über beſondere Emrichtungen der Städte. 
Das Ortsſtatut bedarf der Beſtätigung des Bezirksrathes. Dieſe 
Beſtätigung darf indeſſen nur verſagt werden, wenn das Statut den 
beſtehenden Geſetzen widerſpricht. Jedes Ortsſtatut iſt in ortsüblicher 
Weile zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Der Referent weiſt darauf bin, daß es zwei Punkte ſind, in denen die 
vorgeſchlagene Faſſung von derjenigen der Regierungsvorlage abweſche. 
nächſt ſolle den Sladigemeinden auch die Befugniß zum Erlaß von Regle⸗ 
ments beigelegt werden und dann ſolle die Beſtätigung eines Ortsſtatuts 
Seitens des Bezirksraibes nur dann verſagt werden können, wenn daſſelbe 
den beſtehenden Geſetzen widerſpreche. Der Erlaß von Ortsſiataten ſei eines 


ge von Oppeln, Breslau und Liegnitz eingegangen. 
dem Antrage Breslaus eutſprechend, dem § 5 


lche, ibre Verfaſſung betreffende 


der weſentlichſten Rechte der Stadtgemeinden, deſſen Ausübung nur in dem 


im Geſetz niedergelegten Staatswillen eine Grenze finden dürfe. 
daher entſchieden Verwahrung dagegen einzulegen, 
dieſer Grenze noch weiter beſchränkt werde. 
auf Ortsſtatuten zweckmäßig ſei, dürften die ſtädtiſchen Vertteler am beſten 
zu beurtheilen im Stande ſein. Dieſe Beurtheilung emer außerhalb der 
ſtäptiſchen Intereſſen ſtehenden Inſtan; zu über aſſen, dieße das den Städten 
zuſtehende Recht wieder aufheben. Die Commiſſion boffe, daß der Antrag 
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Hörern befand ſich eine arme einfältige Frau, 
verheirathet war und deren verſtorbenes Kind auf einem proteſtantiſchen 
Kirchhof ruhte. Der Frau war es unter der Einwirkung der Jeſuitenmiſſion 
klar geworden, daß das Kind den Qualen der Hölle verfallen jet. In der 
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Klinkowſtvoͤm halte. „Von welchem“? — „Nun, vom Klinkom 


befand ſich Pater Klinkowſtröm 
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und ich, der Joſef.“ Ungeheuere Heiterkeit im ganzen Waggon. „Nein, den 
hätte ich in Ihnen nicht erkannt“ lächelte verdutzt der Frankfurter. A 
babe aber in Ihnen gleich den Weinreiſenden erkannt“, replizirte trocken 


Pater Joſef. 

Am liebſten brüftete er ſich mit Fällen, in denen es ihm 
ſollte, Zweifler und Freidenker abzutrumpfen. Auf einer Miſſi 
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an geeigneter Stelle Berückſichtigung finden werde, und ſehe in demſelben 
einen wirklichen Fortichritt. 

Rechtsanwalt Bellier de Launay⸗Glogau erachtet die beantragte Be⸗ 
Bun. 1555 Erlaß von Reglements für nebenſächlich und bittet, dieſen Antrag 
zu ſtreichen. 

Bürgermeiſter Götz weiſt dem gegenüber auf § 8 der Provinzial⸗ und $ 20 
der Kreisordnung bin, das dort den Provinzialverbänden und Kreiſen gewährte 
Recht müſſe auch den Städten zuſteden. 

Bei der Abſtimmung entſcheidet ſich die Mehrheit für die Beibehaltung 
von Nr. 2 des Antrages, worauf die vorgeſchlagene Faſſung des § 5 faſt 
einſtimmig angenommen wird. 

Zu $ 6, welcher von der eventuellen Veränderung der Stadtbezirke han⸗ 
delt und über den Referent, Bürgermeiſter Götz, referirt, iſt von Ottmachau 
ein Antrag eingegangen, der unter Bezugnahme auf § 4 der Städteordnung 
von 1808 die Einverleibung von Gemeinden oder Gutsbezirken in einen 
Stadtbezirk erleichtern ſoll. Die Commiſſion hat ſich demſelben ſchon um des⸗ 
balb nicht anſchließen können, weil er mehr zu § 7 gehört, ein derartiges 
Verfahren auch eine zu große Willkür mit ſich bringen würde. 

Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wird über §8 6 und 7 gleichzeitig verhan⸗ 
delt. Der letztere Paragraph ſagt: 5 

Gegen den Willen der beiheiligten Gemeinden oder Gutsbeſitzer iſt eine 
ſolche Einverleibung nur unter Zuſtimmung des Provinzialrathes und 
überdies nur dann ſtaithaft, wenn die einzuverleibende Ge⸗ 
meinde oder der einzuverleibende Gutsbezirk von dem 
Stadtbezirke ganz oder zum größten Theile umſchloſſen iſt. 
Auch in dieſen Fällen iſt vorab der Kreisausſchuß zu hören. 
Die Commiſſion beantragt, durch verſchiedene Anträge aus der Provinz 
dazu bewogen, die geſperrt gedruckten Worte ganz fortfallen zu laſſen. Mit 
Rückſicht hierauf werde der Vertreter von Ottmachau feinen Antrag wohl als 
erledigt betrachten. 

Bürgermeiiter Winkler⸗Ottmachau hat gegen die Faſſung nur das Be⸗ 
denken daß in dem Provinzialrath das ſtädtiſche Element nicht genügend ver⸗ 
treten ſein dürfte. I 

Oberbürgermeiſter Gobbin⸗Görlitz erachtet die Wünſche Ottmachau's zwar 
für gerechtfertigt, glaubt aber, da die . nur im öffentlichen 
e erfolgen ſoll, eine ſtaatliche Prüfung einzutreten habe und der 

rovinzialrath die geeignetſte Inſtanz ſei. Ob in demſelben das ſtädtiſche 
Element nicht genügend vertreten ſein werde, ſei ja noch zweifelhaft. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag von Ottmachau abgelehnt, § 6 
unverändert und $ 7 in der von der Commiſſion empfohlenen Faſſung an⸗ 
genommen. . 

Gegen 88 8—10, welche weitere Beſtimmungen bezüglich der Veränderung 
der Stadtbezurksgrenzen enthielten, hat ſich nichts zu erinnern gefunden. Die⸗ 


ſelben werden ohne Discuſſion angenommen. 


Zu 8 11, welcher unter b die ſervisberechtigten Militärperſonen des activen 
Dienſtſtandes von denen ausnehmen will, welche zur Stadtgemeinde gehören, 
hat der Referent die Streichung dieſes Paſſus beantragt. Die Commiſſion 
bat ſich dem nicht anſchließen können, weil ſie ſich von einem ſolchen Antrage 
auf keinen Fall irgend welchen Erfolg verſprechen kann. 

Bei § 12, der von der Berechtigung zur Theilnahme an Nutzungen und 
Erträgen des Gemeindevermögens handelt, beantragt Jüttner⸗Oblau die 
a dh eines vom Ausſchuſſe des Poſener Städtetages geſtellten Antrages, 

ahin gehend: 9 

Naturalnutzungen, welche nur Einzelnen zu gute kommen, ſind, ſoweit 
ſie nicht auf Privatrechten beruhen, ganz abgeſchafft, in Geld umzuwan⸗ 
deln und an die Kämmereikaſſe abzuführen. 

Die Verſammlung ſchließt ſich dieſem Antrage an. 

Nach § 13 find alle Gemeinde⸗Angehörigen verpflichtet, nach näherer Vor⸗ 
ſchrift des Geſetzes (§ 103), zu den Gemeindelaſten beizutragen. 

Dr. Honigmann⸗Breslau wünſcht mit Rückſicht auf $ 103, daß ſchon 
hier beſtimmte Grundſätze über den Umfang des Beſteuerungsrechtes der 
Städte ausgeſprochen werden. t 

Oberbürgermeiſter Dertel glaubt, daß die Beſtimmungen des $ 13 in 
Verbindung mit $ 103 genügen, um das Beſteuerungsrecht in ſeinem jetzigen 
Umfange aufrecht zu erhalten. Ein beſonderer Antrag iſt von Dr. Honig⸗ 
mann nicht geſtellt, die Verſammlung ſtimmt dem § 13 unverändert zu. 

Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wird ſodann die Discuſſion über § 14, 
welcher feſtſetzt wem das Bürgerrecht zuſteht, bis zu §8 25 und 26 des Titel II, 
die von dem activen Wahlrechte für die Stadtverordneten⸗Wahlen und dem 
Wablmodus handeln, aufgeſchoben. 5 

Die § 15 (Erhebung von Bürgerrechtsgeldern findet nicht ftatt), § 16 
(Verluſt des Bürgerrechts), § 17 (Folgen dieſes Verluſtes), 9 18 und 19 
(Verpflichtung zur Uebernahme unbefoldefer ftädtifcher Aemter), § 20 (Ehren⸗ 
bürgerrecht) werden unverändert und ohne Discuſſion angenommen. 

Ueber Titel III, zu dem nunmehr übergegangen wird, referiren die 
Herren Rechtsanwalt Freund⸗Breslau und Dr. Baſſet⸗Brieg. Titel III 
"rer von der Zuſammenſetzung und der Wahl der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ammlung. \ 

Referent Rechtsanwalt Freund bemerkt, nachdem er kurz auf $ 21 hin⸗ 
gewieſen, zu § 22, der die Zahl der Stadtverordneten feſtſetzt, das Charak⸗ 
teriftiiche der Paragraphen ſei, daß die Zahl der Stadiverordneten herab: 

emindert werden ſolle, das Princip, nach welchem dieſe Reduction erfolgen 

olle, ſei ein rein arithmetiſches und entziehe ſich der Beurtheilung. Die 
Commiſſion meine, daß die Frage, wie groß die Zahl der Stadtverordneten 
einer Stadt ſein folle, nur innerhalb der Commune ſelbſt, um die es ſich 
bandelt, beurtheilt werden könne. Sie erinnerte ſich an die bisherige Be⸗ 
stimmung, nach welcher die Zahl der vorhandenen Stadtverordneten bleiben 
ſolle, bis durch ſtatutariſche Anordnung die Zahl geändert werde. Hier 
werde die Beibehaltung der geſetzlichen Zahl geſetzlich feſtgeſtellt, während der 

22 ausſpreche, daß anderweitige ortsſtatutariſche 3 über die 

ahl der Stadtberordneten zuläſſig ſeien. Hierdurch werde die Beibehaltung 
der bisherigen Zahl unmöglich. Die Commiſſion beantragt daher den Erſatz 
der Al. 3 des § 22 durch folgende Beſtimmung: ö 

Mo die Zahl der Stadtverordneten bisher eine andere geweſen iſt, ver⸗ 

bleibt es bei dieſer Zahl, bis durch ſtatutariſche Anordnung eine Aenderung 

getroffen iſt. 

Jüttner⸗Oblau bittet dieſen Antrag abzulehnen, obwohl er ſich damit 
einverſtanden erklaren müſſe, daß die Feſtſetzung der Zahl der Stadtverord⸗ 
neten am Beſten den Communen ſelbſt zu überlafjen ſei. Die Commiſſion 
des Abgeordneten⸗Hauſes habe über dieſen Punkt bereits ibren Beſchluß ge: 
faßt, und es erſcheine zweckmäßig, dieſem Beſchluſſe gegenüber Stellung zu 
nehmen. Er beantrage, 5 

zu erklären, daß der Schleſiſche Städtetag dem Beſchluſſe der Commiſſion 

des Abg.⸗Hauſes nicht beitreten könne. 

Die Herren Hellmann und Gen. beantragen, dem Paragraphen fol⸗ 
gende Faſſung zu geben: 5 5 

Die Zahl der Stadtverordneten beträgt in Stadtgemeinden von weniger 
als 1000 Einwohner 9, bis zu 5000 Einwohnern 18, bis zu 10,000 Einwohnern 
27, bis zu 25,000 Einwohnern 36, bis zu 50,000 Einwohnern 45, bis zu 
ann inwohnern 54 und für jedes volle 100,000 neun Stadtverord⸗ 
nete mehr. j 

Bürgermeiſter Röpell begründet kurz dieſen Antrag. 

Oberbürgermeiſter Gobbin ſpricht für den Antrag Jüttner. 


Rechtsanwalt Bellier de Launay iſt der Meinung, daß die Abneigung 


der Commiſſion gegen § 22 bauptſächlich damit zuſammenhänge, daß ſie auch 
die Zahl der Magiſtrats⸗Mitglieder in ganz erheblicher Zahl vermindern will. 
Redner glaubt, wenn man betone, daß das Bedürfniß doch hauptſächlich durch 
die Commune ſelbſt feſtzuſtellen ſei, ſo genüge es, wenn man es bei den in 
8 22 angeführten Zablen vorläufig bewenden laſſe. MEERE: UpR 

Bürgermeiſter Schenkemeier⸗Sprottau zeigt an dem Beiſpiele ſeiner 
eigenen Commune, daß jede Stadtgemeinde am Beſten ſelbſt den localen Ver⸗ 
bältnifjen entſprechend die Zahl der Stadtverordneten regeln wird. . 

Nachdem bierauf der Schluß der Discuſſion angenommen worden iſt, weiſt 
der Referent noch darauf hin, daß der gegenwärtige Moment, in dem Alles 
in Reorganiſation ſich befinde und eine Menge neuer Aemter creirt werden, 
wenig geeignet erſcheine, die Zahl derer herabzuſetzen, die Luft haben, ſolche 
Aemter anzunehmen. Bei einer Reduction liege die Gefahr nahe, daß grade 
diejenigen Elemente, die ſich mit Liebe den Gemeinde⸗Angelegenheiten bin⸗ 
geben, am meiſten verkürzt werden. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag von Hellmann und Gen. abgelehnt. 
Der Antrag des Referenten, das Al. 3 des § 22 durch die Worte zu erſetzen: 
„Wo c. (f. o.)“, wird faſt einſtimmig, der Antrag Jüttner mit großer 
Majorität angenommen, und ſodann der $ 22 in der vorliegenden Faſſung 
mit der beſchloſſenen Modification angenommen. 

Bei § 23, der die bezüglichen Beſtimmungen über die Fähigkeit, Stadt: 
verordneter zu ſein, enthält, bemerkt der Referent, daß von Brieg aus der 
Antrag eingegangen ſei, die Al. 2 und 5, welche die richterlichen Beamten, 
die Geiſtlichen, Kirchendiener und öffentlichen Elementarlehrer von der Wähl: 
barkeit ausſchließen, zu ſtreichen. Die Commiſſion hat geglaubt, dieſen An⸗ 
trag ablehnen zu müſſen. Bezüglich der richterlichen Beamten habe ſie ge⸗ 
glaubt, daß dieſelben pollſtändig unabhängig über dem Ganzen ſtehen müſſen, 
während fie in Betreff der Geiſtlichen, Kirchendiener und Elementarlehrer 


meine, daß nicht gut Jemand Mitglied eines Inſtituts ſein könne, als deſſen 
Beamter er fungire. a = 

Dr. Baſſet⸗Brieg berichtigt zunächſt, daß der in Rede ſtehende Antrag 
nicht von der Stadt Brieg, ſond ern von einem Vertreter derſelben einge⸗ 
ſendet worden ſei. Zur Sache ſelbſt bemerkt er, daß es ſich doch empfehle, 
die Intelligenz der richterlichen Beamten und ihre aus längerem Aufenthalte an 
einem Orte reſultirende genaue Kenntniß der localen Verhältniſſe den 
kleineren Stadtgemeinden nicht zu entziehen. Die Streichung des Al. 5 ſei 
bereits von der Commiſſion des Abgeordnetenbauſes beſchloſſen; es dürfe ſich 
alſo wohl empfehlen, ſie auch hier in Erwägung zu ziehen, da die Einſicht 
und der Eifer der dort bezeichneten Perſonen (Geiſtliche ꝛc.) für Gemeinde⸗ 
Angelegenheiten ein ſehr großer ſei. 

Von einem Redner wird der Antrag geſtellt, dem § 23 eine ſiebente 
Alinea hinzuzufügen, durch welche alle diejenigen von der Wählbarkeit zu 
Stadtverordneten ausgeſchloſſen werden, welche mit der Stadtgemeinde in 
irgend einem Vertragsverhältniſſe ſtehen. Dieſer Antrag findet jedoch nicht 
die genügende Unterſtützung. 4 

Jüttner⸗Oblau erklärt fih für die Streichung der Al. 2 und 5. 
Wenn ein neues Communal⸗Steuer⸗Geſetz die Befreiung der genannten Per⸗ 
ſonen von der Communalſteuer aufhebe, dann ſei die Zulaſſung zur Wähl⸗ 
barkeit die erforderliche Conſequenz; wo gleiche Pflichten, da müſſen auch 
gleiche Rechte ſein. In der Praxis werde die Streichung wenig ändern, da 
die Bürger wohl ſelten ſolche Perſonen wählen werden. . 

Rechtsanwalt Bellier de Launay glaubt, daß, wenn den richterlichen 
Beamten die Wählbarkeit zugeſprochen werde, man den Beamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft nicht ausſchließen dürfe. t 

Bei der Abſtimmung wird $:23 in der Faſſung der Regierungsvorlage 
unverändert mit überwiegender Majorität angenommen. 

Zu § 24 (Dauer der Wahlperiode) iſt kein beſonderer Antrag geſtellt. 

Die Discuſſion und Beſchlußfaſſung über § 25 (actives Wahlrecht) wird 
bis nach Erledigung des § 26 berſchoben, welcher das Dreiklaſſen⸗Syſtem 
für die Stadtverordneten⸗Wahlen anordnet. f 

Der Referent, Rechtsanwalt Freund, berührt zunächſt den allgemeinen 
Streit für und gegen Klaſſenwahlen und führt aus, das Wahlrecht inner⸗ 
halb der Gemeinde laſſe gegenüber dem allgemeinen Wahlrecht andere Ge, 
ſichtspunkte zu, als das im Staate. Während jeder Staatsbürger das Recht 
babe, zum Staate zu wählen, wird man ſich bei den communalen Wahlen 
doch jagen müſſen, die Gemeinde iſt im Weſentlichen ein wirthſchaftliches, 
genoſſenſchaftliches Inſtitut, bei dem doch nur der, welcher mit ſteuert, reden 
darf, wenn es ſich um den Beutel feiner Mitbürger handelt. Derſelbe ge: 
noſſenſchaftliche Charakter der Gemeinde berechtigt aber auch, zu verlangen, 
daß diejenigen, welche wählen, nicht in gleichem Gewicht wählen. Aus dieſen 
Erwägungen heraus hat ſich ein Antrag entwickelt, welcher dahin geht, es 
ſolle das Dreiklaſſen⸗Syſtem beibehalten werden, es ſolle aber Jeder, 
welcher Steuern zahlt, das Bürgerrecht und das Wahlrecht erhalten. 
Daraus gehe eine Aenderung des § 14 hervor, die ſich dadurch 
herbeiführen laſſe, daß in Al. d., welche lautet: Das Bürgerrecht ſteht jedem 
männlichen Gemeindeangebörigen zu, der mit dem Stufenſatze von 
mindeſtens 6 Mark veranlagt iſt, die Worte „von mindeſtens 6 Mark“ ge⸗ 
ſtrichen werde. Dieſer Antrag ſei von den Vertretern des Magiſtrats und 
den Stadtverordneten Breslau's geſtellt, in der Referenten⸗Commiſſion aber 
bei Stimmengleichheit nicht zur Annahme gelangt, und lediglich deshalb 
könne er, der Referent, ihn nicht vertreten und nur anheimgeben oder ge⸗ 
wärtigen, daß er von anderer Seite aufgenommen werde. Man habe ander⸗ 
wärts eas gleiche Wablrecht empfohlen, wenn der Minimal⸗Cenſus auf einen 
Steuerbetrag von 12 Mark normirt werde. Es heiße das nur, mit der einen 
Hand geben und der andern wieder nehmen. Die Commiſſion hat ſich alſo 
für Beibehaltung des Dreiklaſſen⸗Syſtems entſchieden und nur beantragt, im 
§ 14 die letzte Alinea dahin zu faſſen: 2 

„Der Klaſſenſteuer⸗Stufenſatz kann durch Ortsſtatut bis auf 3 M. herab⸗ 

geſetzt und auf 12 Mark erhöht werden“, u" 
dabei aber ftatt des Erforderniſſes des einjährigen, den zweijährigen Wohn: 
fig feſtzuſetzen. Endlich ſei auch vorgeſchlagen im $ 14 ftatt: „Wer zur 
3 . . . beranlagt iſt“, zu ſagen: „Wer zur Klaſſenſteuer 
gezahlt hat“. 

Stadtrath Kirſchner fügt dem Referate noch hinzu, daß die Commiſſion 
in Al. d. des § 14 jagen will: Wer zur klaſſificirten Einkommenſteuer oder 
zur Klaſſenſteuer, reſp. nach Erlaß des Gemeinde⸗Steuergeſetzes 
zur Communal⸗Einkommenſteuer veranlagt ift, reſp. gezahlt hat. 

Dr. Baſſet erklärt, trotz der Vortrefflichkeit, mit welcher die Gründe für 
die Beibehaltung des Dreiklaſſen⸗Syſtems vorgetragen worden find, dabei 
ſtehen bleiben zu müſſen, daß das allgemeine gleiche Wahlrecht dasjenige 
— ſei, welches man erſtreben müſſe. Da aber doch Beispielen, wie ſie 
Berlin, Frankfurt gegeben, ein gewiſſes Gewicht nicht abgeſprochen werden 
könne, jo wolle er ſich mit dem Antrage begnügen, : 3 

daß im Anſchluß an Berlin ꝛc. das allgemeine gleiche Wahlrecht mit 

einem Minimal⸗Cenſus von 9 Mark und zweijähriger Ortsangehörigkeit 
zur Abſtimmung geſtellt werde. 

Dieſer Antrag wird genügend unterſtützt. g 

Dr. Elsner⸗Breslau erachtet einen Genius von 12 Mark für ganz uns 
möglich, wenigſtens für Breslau; er bittet, ſich wenigſtens den Erwägungen 
Berlins und Frankfurts anzuſchließen und das allgemeine Wahlrecht zu 
acceptiren, das ſich in Hannover bereits bewährt habe. Wolle man das all⸗ 
gemeine Wahlrecht nicht acceptiren, dann moge man wenigſtens das Drei⸗ 
klaſſen⸗Syſtem nur unter der Bedingung acceptiren, daß in der dritten Klaſſe 
gar kein Cenſus beſtehe. 

Dr. Stadthagen⸗Canth ift dafür, daß jeder wahlberechtigt fein muß, 
der keine Unterſtützung erhält. Im Intereſſe der kleineren Städte bittet 
Redner jedoch, das Dreiklaſſen⸗Syſtem beizubehalten. 

Stadtratb Kirſchner tritt für den Antrag der Vertreter Breslau's ein. 
Es ſei eine Forderung der Gerechtigkeit, daß jeder, der ſteuere, auch wahl: 
berechtigt ſei; es frage ſich nur, ob man es wagen dürfe, jo weit zu gehen. 
Die Vertreter Breslau's glaubten vor dem Schritt nicht surüdicreden zu 
dürfen. Sie erachteten die Vortheile, die durch den Schritt erlangt werden, 
für ſo groß, daß man die Unbequemlichkeiten mit in den Kauf nehmen könne, 
die es mit ſich bringe, wenn vielleicht einige Perſönlichkeiten in die ſtädtiſche 
Vertretung gelangen, die man ſonſt nicht gerade darin wünſche. Jeden⸗ 
falls werde den Maſſen durch jenen Schritt ein ſehr wirkſames Agitationg: 
mittel genommen. Er empfehle daher den Antrag als gerecht und zweckmäßig. 

„Oberbürgermeiſter Gobbin erklärt, daß er, wenn er nicht bei der Ab⸗ 
ſtimmung in der Ref.⸗Verſammlung zufällig abweſend geweſen, er ſich in 
der Commiſſion für den Breslauer Antrag erklärt und dieſer dann die 
ach 5 erlangt haben würde. Er empfiehlt denſelben in weiterer Aus⸗ 

rung. 5 5 . 

Züttner-Ohlau iſt überzeugt, daß das Dreiklaſſen⸗Syſtem immer noch 
dasjenige Syſtem iſt, bei welchem der minder begüterte Theil der ſtädtiſchen 
Bevölkerung immer noch am wenigſten verletzt wird. 

Dr. Reich⸗Oels ſchließt ſich den Ausführungen der Herren Dr. Baſſet 
und Dr. Elsner für das allgemeine Wahlrecht an. 

Nachdem ſodann Dr. Elsner nochmals für ſeine Anſichten das Wort 
ergriffen und nach einer perſönlichen Bemerkung des Dr. Baſſet, erfolgt 
die Abſtimmung, bei welcher unter Ablehnung aller übrigen Anträge der 
Antrag der Breslauer Vertreter mit großer Majorität angenommen wird. 
9 lautet: 

n $ 14 unter d. folgenden Paſſus zu ſetzen: . 

„ein Wohnbaus im Stadtbezirk als Eigentbümer oder Nießbraucher beſitzt 
oder klaſſificirte Einkommenſteuer, oder Klaſſenſteuer nach dem Stufenſatze 
von mindeſtens 6 Mark zahlt. 

„Das Erforderniß des zweijährigen Wohnſitzes kann auf Antrag der Be⸗ 
1 erlaſſen werden. 

„Der Klaſſenſteuer⸗Stufenſatz kann durch Ortsſtatut auf drei Mark er⸗ 
mäßigt oder auf 12 Mark erhöht werden. 

Der $ 25 lautet: „Zur Theilnahme an der Wahl der Stadtverordneten 
ſind, außer den Gemeindebürgern, auch diejenigen männlichen Angehörigen 
des Deutſchen Reiches berechtigt, welche die bürgerlichen Ehrenrechte beſitzen, 
das vierundzwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt haben und ſeit einem Jahre 
in der Stadt gemeinde directe Gemeindebeiträge entrichten. Das nämliche 
Recht haben juriſtiſche Perſonen, Actien⸗Geſellſchaften, Commandit⸗Geſell⸗ 
ſchaften auf Actien, Berggewerkſchaften, welche im Deutſchen Reiche ihren 
Sitz haben und ſeit einem Jahre in ſolchem Maße zu den directen Gemeinde⸗ 
Abgaben beitragen. Dieſelben haben ſich durch einen die bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte beſitzenden, männlichen Angehörigen des Deutſchen Reiches, der das 
pierundzwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt hat, vertreten zu laſſen. In gleicher 
Weiſe haben ſich gemeinſchaftliche Beſitzer vertreten zu laſſen. Die Befugniß, 
ſich in ſolcher Weiſe vertreten zu laſſen, ſteht allen ſonſtigen, vorſtehend ge⸗ 
dachten Perſonen zu. 

Auf das Recht, gemäß vorſtehenden Beſtimmungen an der Wahl der 
Stadtverordneten Theil zu nehmen, finden die den Verluſt und das Ruhen 
des B rgerrechts betreffenden Beſtimmungen des § 16 gleichmäßig An⸗ 
wendung.“ N 

Hierzu begründet der Referent den Antrag, die Worte: „oder ſo viel wie 
ein der erſten Wählerklaſſe (§ 26) 5 99 Einwohner“ zu ſtreichen. 

Zu § 26: „Zum Zwecke der Wahl der Stadtverordneten werden die 
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Wahlberechtigten nach Maßgabe der von ihnen zu entrichtenden Klaſſen⸗ und 
Haffificirten Einkommenſteuer in drei Klaſſen getbeilt. N 

„Die nach § 25 Wahlberechtigten werden zu dem Ende bon ihrem im 
Stadtbezirke gewonnenen Einkommen beſonders eingeſchätzt; die von dieſem 
Einkommen zu entrichtende Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer bleibt in derjeni⸗ 
gen Stadtgemeinde, in welcher die gedachten Wahlberechtigten ihren Wohnſitz 
haben, außer Berechnung. 

„Die erſte beziehungsweiſe die zweite Klaſſe beſteht aus denjenigen Wahl⸗ 
berechtigten, auf welche bis zum Belaufe eines Drittels beziehungsweiſe 
zweier Drittel der Geſammtſteuer die höchſten Einzelſteuerbeträge fallen. Die 
biernach nicht in die erſte beziehungsweiſe zweite Klaſſe fallenden Wahlbe⸗ 
rechtigten bilden die dritte Klaſſe. In die erſte beziehungsweiſe zweite Klaſſe 
gebört auch derjenige, deſſen Steuerbetrag nur theilweiſe in die erſte, be⸗ 
ziehungsweiſe zweite Klaſſe fällt. Unter mehreren, einen gleichen Steuer⸗ 
betrag Entrichtenden entſcheidet die alphabetiſche Namensordnung und er- 
9 das Loos darüber, wer von ihnen zu der höheren Klaſſe 
zu rechnen iſt. 15 5 

„Niemand kann gleichzeitig mehr als einer Klaſſe angehören. 

„Die Ehrentürger gehören der erſten Klaſſe an. a 

„Jede Klaſſe wählt ein Drittel der Stadtverordneten, ohne dabei an die 
Mitglieder der Klaſſe gebunden zu fein. it die Zahl der zu Wählenden 
nicht durch drei theilbar, jo find die ferneren ein oder zwei Stadtverordneten 
abwechſelnd von der erſten zweiten, dritten, erſten u. j. w. Klaſſe zu wählen.“ 
— empfieblt Referent in Abſatz 1 und 3 ſtatt „Wahlberechtigte“ zu ſagen: 
„wahlberechtigte Gemeindebürger“ und die Worte in Al. 2 „zu dem Ende“ 
zu ſtreichen, jo wie endlich in Al. 5 hinzuzuſetzen: „jo wie die nach $ 25 
Wahlberechtigten.“ 

Die Verſammlung ſtimmt allen drei Anträgen zu. 

Bei § 27 iſt von Liegnitz aus der Antrag eingegangen, in denſelben die 
Beſtimmung, daß die Bildung der Wahlbezirke „nach Anbörung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung“ erfolgen ſoll, dahin zu ändern: „unter Zuſtimmung 
der Stadtverordneten -Verſammlung“. Dieſer Antrag, der in der Commiſſion 
keine Annahme gefunden hat, wird in der Verſammlung wieder aufgenom⸗ 
men und von derſelben nach kurzer Discuſſion mit großer Mehrheit ange⸗ 
nommen. . 

925 ss 28—40 (Wählerliſten, Wahlmodus ꝛc.) werden unverändert ac- 
ceptirt. 
Zu 8 41, welcher lautet: „Gegen das ſtattgehabte Wahlverfahren kann 
jeder Wahlberechtigte innerhalb zehn Tagen nach der Bekanntmachung Ein: 
ſprache bei dem Magiſtrate erheben. Die Beſchlußfaſſung über den Einſpruch, 
über welchen die Betheiligten vorab zu bören find, ftebt, vorbebaltlich der 
Klage im Verwaltungsſtreitverfahren, der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zu“, wird der Antrag angenommen: 
„Die Stadtverordneten⸗Verſammlung kann die Giltigkeit der Wahl 
auch von Amts wegen prüfen.“ 

Zu $ 42, nach welchem die bei der regelmäßigen Ergänzung neu ge⸗ 
wählten Stadtverordneten ihre Verrichtungen mit dem Anfange des nächſt⸗ 
folgenden Jahres beginnen, jedoch nicht, bevor im Verwaltungs⸗ 
ſtreit verfahren über die etwa erhobenen Einſprüche eine vor⸗ 
läufig vollſtreckbare Entſcheidung erlaſſen iſt ($ 126), beantragt 
die Commiſſion, die unterſtrichenen Worte zu ſtreichen und ſtatt derſelben zu 
ſetzen: 

„Diejenigen, deren Wahl nicht durch Beſchluß der Verſammlung für 
ungiltig erklärt worden, find bis zu einer abändernden Entscheid ung 
im Verwaltungsſtreitverfahren zur Theilnahme zuzulaſſen.“ 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

Hierauf wird ein Antrag auf Vertagung der Sitzung eingebracht, bei 
Stimmengleichheit aber durch Dr. Lewald, der inzwiſchen den Vorſitz über: 
nommen, abgelehnt. Es Folgt daher die Berathung über Titel IV, von der 
Zuſammenſetzung und der Wahl des Vorſtandes der Stadtgemeinde. 

Referent, Syndicus Dickhut erklart Namens der Commiſſion, daß ſich die⸗ 
ſelbe im großen Ganzen mit den Beſtimmungen des $ 42 einverſtanden erklärt bat. 
Sie betont namentlich als wertbboll und praktiſch die Aufrechthaltung der Moͤglich⸗ 
keit, die Zahl der Magiſtratsmitglieder durch ortsſtatutariſche Beſtimmungen 
auch anderweitig zu normiren. Bei der Verſchiedenartigkeit des Bedürfniſſes, 
ſowie der Geſchäfte nach ihrem Umfange in den verſchiedenen Gemeinden 
babe fie dieſe Beſtimmung beſtens acceptirt, jedoch mit der Reſerve, daß 
Ortsſtatute nach § 5 nur in Bezug auf ihre Legalität der Beſtätigung des 
Bezirksrathes unterliegen. Dagegen ſchlagt fie vor, die Maximalgrenze von 
12 zu ſtreichen, fo daß alſo nach obenhin die Feſtſetzung einer Grenze nicht 
ſtatthaben ſoll. In der Hand der Stadtwerordneten werde es dann immer 
liegen, eine gewiſſe n Sir in Bezug auf das Verhältniß zwiſchen be⸗ 
. Bes . . Rn. 

ie Verſammlung nimmt $ 43 unter Streichung der Worte: „und nicht 
mehr als zwölf“ an. Eben ſo tritt die Verſammlung dem Antrage des Be 
ferenten bei. Mit Bezug darauf, daß die Commiſſion in $ 43 den Vorbe⸗ 
balt anderweitiger ortsſtatutariſcher Beſtimmungen geſtrichen, zu erklären, 
daß man biejer Streichung auf keinen Fall zuſtimmen könne. 

§ 44 lautet: „Bei der zur Zeit vorhandenen Zahl der beſoldeten Stadt⸗ 
räthe bebält es überall ſein Bewenden, bis durch übereinſtimmenden Beſchluß 
des Magiſtrats und der Stadtperordneten⸗Verſammlung ein Anderes be: 
ſtimmt wird. Ergiebt ſich hierüber eine Meinungsverſchiedenheit, jo be⸗ 
ſchließt auf Antrag des Magiſtrats oder der Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung der Bezirksrath. Jede Aenderung in der Zahl der beſoldeten Magi⸗ 
e erfolgt unbeſchadet der beſtehenden Beſoldungs⸗ und Penſions⸗ 
anfprüche. 

„Die Commiſſion ſchlagt vor, die beiden letzten Sätze zu ſtreichen, in Ver⸗ 
bindung damit aber auch § 143 in der Weile zu ergängen, daß hinter „die 
zeitigen Gemeindebeamten“ hinzugefügt wird, „einſchließlich der bejoldeten 
Magiſtrats⸗Mitglieder“. Die Verſammlung tritt dem, nachdem Referent den 
Antrag motivirt hat, bei. 5 

Der $ 45, welcher von der Dauer der Wahlperiode der Bürgermeiſter, 
der beſoldeten und unbeſoldeten . handelt, wird unver⸗ 
ändert angenommen, nachdem ein Antrag von Jüttner ⸗Ohlau, die Wahl⸗ 
periode auſch der Bürgermeiſter und beſoldeten Magiſtrats⸗Mitglieder auf 
6 Jahre zu reduciren, nicht die 9 Unterftügung gefunden hat. 

Der § 46 lautet: Die den Ma; iſtratsmitgliedern zu gewährende Beſol⸗ 
oder Dienſtunkoſten⸗Emſchadigung it vor der Wahl derſelben feſtzuſetzen 
($ 73). Der Feſtſetzungsbeſchluß bedarf bezüglich der Bürgermeiſter und der 
Beigeordneten der Genehmigung des Regierungspräſidenten, welche jedoch 
nur unter Zuſtimmung des Bezirksraths verſagt werden kann. 

Eine Erhöhung der Beſoldung und Dienſtunkoſten⸗Entſchädigung im Laufe 
der Dienſtperiode iſt zuläffig- 

„Der Bezirksratb kann vor der Wahl und bei offenbarer Unzulänglichkeit 
auch im Laufe der Dienſtperiode, auf Antrag der Betheiligten oder von Amts: 
wegen, eine Erboͤhung der Beſoldung und Dienſtunkoſten⸗Eniſchädigung der 
Bürgermeifter und der Beigeordneten anordnen.“ 

Syndicus Dickhut h führt aus, daß die Beſtimmungen, welche ſich auf 
die Mitwirkung des Regierungs⸗Praſidenten beziehen, in der Commiſſion be⸗ 
denklich gefunden wurden. Dieſe Bedenken ſeien namentlich für die kreis⸗ 
erimirten Städte ſehr ſchwer wiegend. Darum wurde zunächſt von Liegnitz 
aus hinter dem Worte dedarf im erſten Satze die Einſchiebung beantragt: 
„in Städten unter 10,000 Einwohner.“ Hierzu iſt don Glogau das 
Amendement eingegangen hinter dem erſten Abſatze bei „kann“ hinzufügen: 
„Letzterer ordnet bei wiederholter Verſagung dieſer Genehmigung die Höhe 
der Beſoldung und Dienſtunkoſten⸗Entſchädigung von Amtswegen an.“ Auch 
das dritte Alinea ſchien der Commiſſion bedenklich, da ſie meinte, es 
ſei dies ein recht tiefer Schnitt in das Recht der Selbstverwaltung, weshalb 
es ſich empfehle, den ganzen Paſſus abzulehnen. 

Die Berſammlung beſchließt, nachdem der Referent noch eine Anfrage des 
Rechtsanwalt Bellier de Launay beantwortet hat. 

J) den ee von Liegnitz mit dem Amendement von Glogau an 

zunehmen, 

2) ebenſo die Alinea 2 anzunehmen, 

3) Alinea 3 aber zu ſtreichen. 

$ 47 beſtimmt, welche Perſonen nicht Magiſtratsmitglieder fein können. 
Der Referent berichtet, daß hierzu ein redactioneller Aenderungs⸗Antrag von 
Glogau eingegangen ſei, die Commiſſion aber nicht geglaubt babe, auf den⸗ 
ſelben eingehen zu ſollen. Sie ſchlägt daher keine Aenderungen vor. Die 
Verſammlung erklärt ſich für unverändertes Stehenlaſſen der Vorlage. 

§ 48 enthält, bezüglich der Wahl der Magiſtratsmitglieder eine Verein⸗ 
fachung gegenüber der alten Städteordnung, mit der die Commiſſion ſich ein⸗ 
verſtanden erklärte. Die Verſammlung ſtimmt dem bei. 

Zu $ 49 iſt von Liegnitz der Antrag eingegangen, zu ſetzen: Wird auch 
dieſe Wahl nicht beſtätigt, jo kann der „Bezirksrath“ 1 Regierungspräſi⸗ 
dent, wie es in der Vorlage heißt) die commiſſariſche Verwaltung der Stelle 
auf 82 880 v 5 nee taßfoged dab 

ei wird eine Aenderung des ußſatzes dahin vorgeſchlagen: 
„Gegen den Beſchluß des Magiſtrats ſteht der Stabiveoroneten » Ver⸗ 

Hamea Klage „im Verwaltungsſtreit⸗ Verfahren“ zu (ſtatt an den 

„Bezirksrath“). 

Die Verſammlung erklärt ſich mit dieſer Modification einverſtanden. 

Dr. Lewald ſtellt nunmehr den Antrag auf Vertagung der Sitzung. 
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Die Verſammlung nimmt dieſen Antrag an und ſetzt die nächſte Sitzung 
für morgen 10%, Uhr feſt. f 

Eine geſellige Zuſammenkunft vereinte die Abgeordneten nach der Sitzung 
noch längere Zeit im „König von Ungarn.“ 6 


Breslau, 8. April. Die beut abgehaltene zweite Verſammlung, zu 
welcher ſich die Vertreter wiederum ſehr zahlreich eingefunden, wurde bald 
nach 11% Uhr durch den Vorſitzenden, Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, 
eröffnet. Die noch nicht zur Präcenzliſte gemeldeten Städte werden in die 
Liſte nachgetragen. Eine Einladung zu einem Exercitium der Feuerwehr am 
heutigen Nachmittag iſt eingegangen. 

In die Tagesordnung eingetreten, folgt die Feſtſetzung der Berathung 
des Titel IV. von § 51 ab. 3 

$ 51 beſtimmt die Einführung und Vereidung der Bürgermeiſter durch 
den Regierungspräſidenten oder einen Commiſſarius deſſelben. — Der Re⸗ 
fe rent bat nichts zu erinnern. : 

$ 52 normirt die Höhe der Penſion beſoldeter Magiſtratsmitglieder ( 
der Beſoldung nach ſechsjähriger, 44 nach zwölfjäbriger, % nach achtzehn⸗ 
laäbriger, % nach vierundzwanzigjähriger Dienſtzeit). — Als Beſoldung gilt 

das geſammte Dienſteinkommen, ſoweit es nicht zur Beſtreitung von Dienſt⸗ 

Aufwandskoſten gewährt wird. — Anderweite Vereinbarungen ſind mit Ge⸗ 

nehmigung des Regierungspräſidenten zuläſſig; die Genehmigung kann nur 
unter Zuſtimmung des Bezirksraths verſagt werden. ö 

Hierzu iſt folgender Antrag von Rüppel u. Gen. eingegangen: a 

Hinter den Satz: „Ein Viertel der Beſoldung nach 6jäbriger Dienſtzeit“ 

75 ug m —.—5 „Sodann von Jahr zu Jahr um ½ 8ſteigend bis zu 

2 der Beſoldung.“ 92 8547 

Ferner als Schlußſatz zu ſetzen: „Für die Hinterbliebenen dieſer Beamten 
treten die Vorſchriften des § 85 ein.“ f 

Der Referent, Syndikus Dickhuth, erklärt ſich gegen die geſetzliche Crei 
rung der Perſonen für Hinterbliebene, da dadurch dieſe Penſion wohl nie: 
driger aus fallen würde, als dies jetzt der Fall iſt. Mit den übrigen Be: 
ſtimmungen, obwohl fie eine weitere Belaſtung für die Commune involviren, 
bat die Commiſſion ſich einverſtanden erklärt; nur empfiehlt fie: im Schluß⸗ 
ſatz des § 52 zu ſagen; „Anverweite Vereinbarungen find zuläſſig“. 

Syndikus Hellmann (Neifje) weiſt darauf hin, daß den Hinterbliebenen 

der Beamten in kleineren Städten eine Unterſtützung nur aus Armenfonds 

gewährt werde. Ein ſolcher Juſtand ſei ein unwürdiger. Wie in Bezug 
bierauf, jo haben ſich auch in Bezug auf die ſteigende Höhe der Penſion be⸗ 
reits andere Städtetage in Sinne des Antrages Rüppel ausgeſprochen. 
ö Die Derfammlung beia,..eht: den Antrag der Commiſſion anzunebmen, 
den von Rippel abzul⸗bnen, die Beſchlußfaſſung über den Schlußſatz bis 
nach Berathung des § 85 auszuſetzen. 28 { 

8. 53 regelt den Emtritt der Dienſtunfäbigkeit nach § 132 und die Höhe 
der Penſion im Streitfalle (Entſcheidung durch den Regierungs⸗Präſidenten, 
vorbehaltlich des ordentlichen Rechtsweges). Das Recht auf Penſionsbezug 
bört auf oder rubt, fo weit bei der Anſtellung des Penſionirten im Reichs⸗, 
Staats- oder Gemeindedienſte dieſer eine Beſoldung ($ 52) oder eine Pen: 
ſion erwirbt, deren Betrag mit Zurechnung der erſten Penſion die frühere 
Beſoldung überſteigt. > x 

Die Commiſſion empfiehlt: ſtatt Regierungs⸗Präſident „Bezirksrath“ zu 


en. 
Die Verſammlung erklärt ſich biermit einverſtanden. 

§ 54 beſagt, daß Magiſtratsmitgliedern nach längerer hervorragender 
Dienftführung der Ebrentitel „Stabtältefter verliehen werden kann. — 
Hierzu hat die Commiſſion nichts zu erinnern. 5 i 

Die folgenden §8 55—60 beziehen ſich auf Stadtgemeinden mit 
nicht collegialiſch eingerichtetem Vorſtande. 

§ 55: Durch übereinſtimmenden Beſchluß des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung kann, unbeſchadet der beſtehenden Beſoldungs⸗ und 
Penſionsanſprüche, beſtimmt werden, daß ſtatt des Magiſtrats⸗Collegiums 
der Bürgermeiſter allein den Gemeindevorſtand bilden joll. Ergiebt ſich hier · 
über Meinungsverſchiedenheit, fo beſchließt der Bezirksrath. 

Der Referent erklärt, daß die Commiſſion nicht der Anſicht des letzten 
Alineas beiſtimmen konnte; ſie empfiehlt deſſen Streichung (Beifall). Sie 
empfiehlt: kommt ein gemeinſamer Beſchluß nicht zu Stande, ſa bleibt es 
bei der Collegialverfaſſung.“ , 

Der Antrag wird einſtimmig angenommen. 

856: Hildet der Dür ermeiſter allein den Gemeindevorſtand, jo wäblt 
die Stadtverordneten⸗Verſ. alung außer dem Bürgermeiſter jo viele beſol⸗ 
dete und unbeſoldete Begordpnete, als Bedürfniß; in jeder Stadtgemeinde 
min deſtens einen, 1. Stadtkreiſen wenigstens zwei. Sie haben den Bür⸗ 
germeifter in den ihm obliegenden Geſchäften zu unterſtützen reſp. zu ver⸗ 
treten. Bei ihrer Wah! it iu beſtimmen, in welcher Folge fie die Vertre⸗ 
tur ehmen. 3 

E m eſoldete Beigeordnete werden auf 12, unbe⸗ 
ſolbete Beigeordne,e auf 6 Yugre gewählt; die letzteren aus den Gemeinde⸗ 
ern 


8 58 läßt zu, daß beſoldete und unbeſoldete Beigeordnete gleichzeitig 
Stadtverordnete ſein können. 5 
Die don Bügermeiſtern und Beigeordneten, ſowie von den Ma⸗ 
iſtratsmitgliedern handelnden Beſtimmungen der SS 46—54 kommen in 
tadigemeinden, in denen der Bürgermeiſter allein den Gemeindevorſtand 
bildet, gleichmäßig zur Anwendung. 

8 60: Auf Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung, welcher der 
Beſtatigung des Bezirksrxaths bedarf, kann in jeder Stadtgemeinde ein colle⸗ 
gialiſcher Vorſtand beſtellt werden. 

Zu allen dieſen Paragraphen ſind weder von dem Referenten, noch aus 
der Verſammlung Anträge eingegangen. 

Es wird übergegangen zu 


Titel V. handelt von den Sitzungen und den Geſchäften der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, Abſchnitt A. ($ 61—72) von den 
a derſelben. 7 6 4 

§ 61 beſtimmt, daß die Stadtverordneten ſich fo oft verſammeln, als die 
Geſchäfte es erforden; Berufung durch den Vorſitzenden; fie muß erfolgen, 
wenn % der Mitglieder, oder der Magiſtrat, oder gemäß der Schlußbeſtim⸗ 
mung des § 71 der Bürgermeifter verlangt. 

$ 62: Die Art der Berufung wird durch die Stad tverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung einfürallemal feſtgeſtellt; mit Ausnahme dringender Fälle muß fie 
mindeſtens zwei freie Tage vorher unter Mittheilung der Tages⸗Ordnung 


erfolgen. . ä 
$ 63 läßt die Feſtſtellung der regelmäßigen Sitzungstage jedoch mit der 
im $ 62 feſtgeſetzten Form der 8 55 - 
$ 64: Die Sitzungen der Stadiw.-Verſ. find öffentlich. Für einzelne 
Gegenſtände kann durch beſonderen, in geheimer Sitzung gefaßten Beſchluß 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen worden. 

§ 65 handelt von der Beſchlußfähigkeit der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung. Sie tritt ein, wenn mehr als die Hälfte der vorgeſchriebenen Mit⸗ 
gliederzahl anweſend, oder die Vorlage zum zweiten Male auf der Tages- 
Ordnung ſteht. 5 1 x 

Bis hierher hat die Commiſſion nichts zn erinnern gefunden. — Auch 
aus dem Schoße der Verſammlung geht kein Antrag ein. 

8 66: Kein Mitglied darf in eigener Angelegenbeit an den Berathungen 
und Beſchlüͤſſen der Stadtverordneten⸗Verſammlung theilnehmen. Kann 
deshalb keine beſchlußfäbige Verſammlung berbeigeführt werden, ſo ſteht die 
Beſchlußfaſſung dem Bezirksrathe zu, der geeignetenfalls beſondere Vertreter 
für die Stadtgemeinde beſtellen kann. 

Die Commiſſton ftellt hierzu zwar keinen Antrag, fie hält es aber doch 
| bedenklich, daß Angelegenheiten ohne Mitwirkung aller Stadtverordneten 
zur Erledigung gelangen. x ? 

$ 67 beſtimmt die Beſchlußfaſſung nach Stimmenmehrheit und beſagt, 
daß die Stadtverordneten an keinerlei Inſtructionen oder Aufträge der 

Wäbler gebunden: \ ER 

§ 68 handelt von der Protokollführung. — Zu diefen SS wird das Wort 
nicht gewünſcht. : 

$ 69 beſtimmt, daß die Stadtwerordneten⸗Verſammlung ibre Geſchäfts⸗ 
Ordnung feſtſtellt; in Stadtgemeinden mit collegialiſchem Vorſtande unter 
Saen i des Magiſtrats. Bei Zuwiderbandlungen gegen die Geſchäfts⸗ 

rdnung kann die Stadtverordneten⸗Verſammlung, vorbehaltlich der Kla 
im Verwaltungsſtreitverfahren, Ordnungsſtrafe bis zu 10 Mark, oder Aus⸗ 
ſchließung bis zu 3 Monaten verhängen. 5 N 

Dr. Bafjet bringt dazu folgenden Antrag ein zu Satz 2. alin. 1: „Der 
Magiſtrat kann Beſtimmungen derſelben beanſtanden, welche dem eſetz 
widerſprechen, ſeine Zuſtimmung iſt für diejenigen Feſtſetzungen erforderlich, 
welche ſeine eigene Theilnahme an den vorbereitenden oder endgiltigen Be⸗ 
rathungen der 3 betreffen. ; - 

Dr. Lewald tritt im Allgemeinen dem Anträge bei; er empfiehlt in 

| längerer Ausführung Streichung der Strafbeſtimmung. 
Die Verſammlung beſchließt: den Antrag Baſſet abzulehnen, — den 
ag Lewald anzunehmen. . 
5 $ 70, die Rechte und Pflichten des Vorſitzenden betreffend. — Die Com⸗ 
a eye bat zwar feinen Antrag geſtellt; nachdem aber der Schlußſatz des 
f 6 ichen, dürfte der Ordnungsruf, wie Rechtsanwalt Freund wünſcht, 
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dem Vorſitzenden zuerkannt worden. Dr. Lewald erklärt ſich gegen jeden 
Zuſatz, da die Geſchäftsordnung die Leitung der Verſammlung regelt. — 
in Zuſatz wird nicht beliebt. f 

871 behandelt zunächſt die Wahl des Vorſitzenden in Stadtgemeinden 
mit collegialiſchem Vorſtande, dann den Verkehr zwiſchen Magiſtrat und 
Stadtverordneten⸗Verſammlung und die Anberaumung gemeinſchaftlicher des 
Magiſtrats und der Stadtw.⸗Verſ. zur vorbereitenden Erörterung einzelner Ange⸗ 
legenheiten auf Verlangen des Bürgermeiſters. 

Dr. Baſſet bringt einen in der Commiſſion gefallenen Antrag wieder ein. 

„Der Referent, Rechtsanwalt Freund, beſpricht das letzte Alinea des $ 71. 
Hierzu beantragt die Commiſſion folgende Faſſung: 

„Zur vorbereitenden Erörterung einzelner wichtiger Angelegenheiten ſind 
auf Verlangen des Bürgermeiſters, Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung gemeinſchaftliche Commiſſionen und Sitzungen des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung anzuberaumen. 

Oberbürgermeiſter Gobbin empfiehlt dieſen Antrag der Commiſſion. 

Dr. Lewald erklärt ſich gegen den Zuſatz, daß auch „Magiſtrat und 
Stadtverordnete“ gemeinſchaftliche Sitzungen herbeiführen können. 

Apotheker Jüttner beantragt ſtatt „ſind“ zu ſetzen „können“, im Uebri⸗ 
gen den Vorſchlag Lewald anzunehmen. 

Dr. Baſſet empfiehlt die Annahme des urſprünglichen Abänderungs⸗ 
Antrags, weil es auch der Stadtverordneten⸗Verſammlung wünſchenswerth 
erſcheinen kann, eine ſolche gemeinſame Sitzung berufen zu ſehen: zudem 
fei fie ein Correctiv gegen die öffentlichen Sitzungen der Stadtverordneten 
und die ſtets gebeimen Sitzungen des Magiſtrats. Während Dr. Lewald 
den Vorſitz übernimmt, befürwortet Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck die 
Wahl der gemeinſchaftlichen Sitzungen. Die neuen Provinzen legen hierauf 
großen Werth und die alten können ſie bei ihrer Collegialverfaſſung ſich an⸗ 
eignen. Sie haben ihren großen Werth. Wenn ein große Maßregel ſich 
vorbereitet, iſt es wünſchenswerth, daß varüber in den beiden Körperſchaften 
keine divergirenden Anſichten ſich bilden. Der Meinungsaustauſch wird 
der Entwickelung der ſtädtiſchen Verhältniſſe nur vortheilhaft fein. Mit 
dem Collegialvirhältniß verträgt ſich nicht der Widerſpruch des Bürger: 
meiſters, wohl aber die Initiative des Bürgermeiſters bei ſolchen Angelegen⸗ 
heiten. Die Verſammlung beſchließt den Commiſſions⸗Antrag anzunehmen; 
damit ſind die anderen Anträge beſeitigt. 

§ 72: In Stadtgemeinden, in denen der Bürgermeiſter allein den Ge⸗ 
meindeborftand bildet, führt er mit vollem Stimmrecht den Vorſitz in der 
Stadtwerordneten⸗Verſammlung, er bat jedoch bei der Wahl des Bürger: 
meiſters nicht mitzuwirken. Beigeordnete, welche nicht Stadtverordnete ſind, 
können mit berathender Stimme der Stadtv.⸗Verſammlung beiwohnen. — 
Zu dieſem Paragraphen findet ſich nichts zu erinnern. 

Der Abſchnitt B. wendet ſich in den SS 73—80 zu den Geſchäften der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. Na 

§ 73 beſchließt die Stadtverordneten⸗Verſammlung vorbehaltlich der Be⸗ 
ſtimmungen der SS 77—80, gemäß S$ 97 ff. über die die Führung des Ges 
meindehaushalts betreffenden Angelegenheiten und in allen Fallen, in denen 
ihr ſonſt in dieſem Geſetze die Beſchlußfaſſung ausdrücklich zugewieſen iſt. 

Sie beſchließt über die Art der Benutzung des Gemeindevermögens und 
über die Grundſätze, nach denen die Verwaltung der Gemeindeangelegen⸗ 
beiten und der Gemeindeanſtalten geführt werden foll; über die von Ge⸗ 
meindebeamten zu leiſtenden Cautionen ($ 86); in allen Gemeindeangelegen⸗ 
beiten, in denen es der landesberrlichen Genehmigung, oder der der Staats: 
behörden, insbeſondere des Bezirks- und des Provinzialraths bedarf; über 
die Zulaſſung zum Vürgerrechte vor einjähriger Dauer des Wohnſitzes (§ 14), 
über Verleihung des Ebrenbürgerrechtes und des Ehrennamens Stadtältefter; 
im Uebrigen in allen Gemeindeangelegenbeiten, in denen nicht nach den Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes der Magiſtrat, insbeſondere in der Eigenſchaft als ge⸗ 
ſetzlicher Verwalter der Gemeindeangelegen heiten (88 81 ff.), als die allein 
zuſtändige Behörde zu betrachten iſt. 5 

Der Referent, Rechtsanwalt Freund, beſpricht eingehend die vorſtehenden 
Wen und empfiehlt Annahme eines Commiſſionsantrages für fol⸗ 
genden Zuſatzz \ 

„Inwieweit die Verwendung von Beträgen, welche bewilligt ſind und 
der Abſchluß von Verträgen, welche die Ausführung von genehmigten und 
vorher veranſchlagten Herſtellungen mit ſich bringt, dem Magiſtrate ohne 
vorgängigen beſondern Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu 
überlaſſen ei, iſt durch Reglement feſtzuſetzen.“ 

Dr. Honigmann findet in dem § 73 eine Beſchränkung des Rechts der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung gegenüber der alten Städteordnung. Dieſe 
beſtimmt, daß die Stadtperordneten⸗Verſammlung allein den Stadthaushalts⸗ 
Etat feſtſtellt. Der neue Entwurf ändert das; er giebt dem Magtſtrate das 
Recht, den Aenderungen des Stadthaushalts durch die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſeine Zuſtimmung gewähren zu können. Redner ſchlägt vor, 
es bei den Beſtimmungen der alten Städteordnung zu belafien. 

Der Referent bemerkt, daß bei § 98 ein den Wunſch des Vorredners 
erledigender Antrag vorliegt. 

Dieſer Antrag lautet: 5 

Werden neue Ausgaben oder wird eine Erhöhung der Ausgaben gegen 
den Den Etat beſchloſſen, jo bedarf dieſer Beſchluß der Zuſtimmung 

es Magiſtrats. 

Pd Lewald empfiehlt die Genehmigung und beantragt: ſtatt „Beſchluß⸗ 
faſſung“ zu ſagen: „Definitive Feſtſtellung“ a 

Die Verſammlung beſchließt, zu $ 73 den Schlußſatz der Commiſſion zu 
genehmigen, zu $ 98 den Antrag Dr. Lewald gleichfalls anzunehmen, 
ebenſo den Antrag der Commiſſion. : 

§ 74: Der Berathung anderer Angelegenbeiten hat die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſich nur zu unterziehen, wenn beſondere Geſetze, oder der Auf⸗ 
trag der Staatsbehörde fie ihr überweiſen. 5 

§ 75 ordnet die Befugniſſe der Stadtv.⸗Verſ., Mängel und Mißbräuche 
in der Gemeindeverwaltung zu bejeitigen. 

§ 76 befagt, daß die Stadiv.:Berj. ihre Beſchlüſſe, abgeſehen von den 
Fällen der SS 6264 und § 75, nicht ſelbſt zur Ausführung 4 75 darf, 
aber einen bejonderen Vertreter der Stadtgemeinde erwählen darf, wenn 
gegen den Bürgermeiſter oder ein Magiſtratsmitglied eine gerichtliche Klage 
angeſtellt werden ſoll. Sie Tann einen ſolchen Vertreter zur 1 
ihrer Rechte auch in den SS 44, 50, 79, 80, 131 erwähnten Fällen erwadlen 

Zu dem $ 76 beantragt Sanitätsralb Dr. Stadthagen eine Beſtim⸗ 
mung, wonach den Stadtverordneten auch über die zweckmäßige Verwendung 
der Gemeinde: Ausgaben” die Befugniß zuerkannt werde. 

Dr. Lewald unterſtützt dieſen Antrag. Dr. Honigmann wendet ſich 
gegen denſelben. Der Antrag wird zurückgezogen. — Zu dieſen Paragraphen 
findet ſich nichts zu erinnern. * 

$ 77: In Stadtgemeinden mit collegialiſchem Vorſtande bedürfen alle 
Beſchluͤſſe, ausgenommen die, gegen welche die Klage im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren ſtaufindet und die Fälle der 88 62-64, 75, 76 der Zuſtimmung 
des Magiſtrats. Dieſe iſt zu verſagen, wenn die Beſchlüſſe die Befugniſſe 
der Verſammſung üdberſchreiten, ſonſt die Geſetze verletzen oder das Intereſſe 
der Stadtgemeinde in dringender Weiſe geſährden. N 

Der Referent beantragt einige redactionelle Aenderungen, die aber für 
die abzuſendende Petition nicht zur Feſiſtellung gelangen. 11 Streichung 
zes Schlußſatzes des § 77 wird mit großer Majorität beſchloſſen. 

$ 78 ordnet die Verhältniſſe, wenn in Stadtgemeinden mit collegialiſchem 
Vorſtande der Magiſtrat einem Beſchluſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
oder umgekehrt, die Zuſtimmung verſagt. Iſt durch die gemeinſchaftliche 
Sitzung beider Collegien eine übereinſtimmende Beſchlußfaſſung nicht zu er: 
zielen, ſo bleibt der Gegenſtand der Meinungsverſchiedenheit auf ſich beruhen, 
vorbehaltlich der Beſtimmungen der SS 44, 50, 55. — Der Referent ſchlägt 
vor, im § 78 als Schluß des Alinea 1 folgenden Antrag 5 genehmigen: 

„Auch kann auf Antrag eine gemeinſchaftliche Commiſſion aus Mitglie⸗ 

dern des Magiſtrats und der Stadtwerordneten⸗Verſammlung gebildet 

werden, deren begutachtende Beſchlüſſe der anderweitigen Berathung und 

Beſchlußfaſſung beider ſtädtiſchen Collegien unterliegen.“ ! 

Dr. Honigmann wünſcht, daß der Bericht der gemeinſchaftlichen Com: 
miſſion auch in gemeinſamer Sitzung von Magiſtrat und Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung erſtattet werde. Hierdurch würde am leichteſten eine Einigung 
herbeigeführt werden. s 

Rechtsanwalt Freund bemerkt, daß auch nach dem Commiſſionsantrage 
dem entsprochen werden könne. 5 

Die Verſammlung tritt dem Antrage der Commiſſion bei: 

§ 79: Wenn es ſich um Angelegenheiten handelt, die ohne dringende Ge⸗ 
fähroung des Gemeindeintereſſes nicht auf ſich beruhen bleiben können, dann 
ſteht dem Bezirksrathe, auch abgeſehen von den vorgedachten Fällen, die Bes 
ſchlußfaſſung zu. — Ausgeſchloſſen iſt die Zuſtändigkeit des Bezirksrathes, 
wenn es ſich um Erlaß eines Ortsſtatuts (vorbehaltlich $ 91) handelt und in 
den Fällen des § 131. : } 5 J 

Dr. Honigmann giebt anbeim, bei Competenzſtreitigkeiten nicht den 
ganzen Inſtanzenzug innezuhalten, ſondern dieſelben gleich vor das Verwal⸗ 
tungsgericht zu bringen. . ET. 

ine ſpecielle Normirung des Antrags erfolgt nicht. Der § 79 wird in 

Conſequenz der vorangegangenen Beſchlüͤſſe modificirt, in den oben ange⸗ 
führten Theilen genehmigt. RER ’ 5 
$ 80: In Stadtgemeinden, in welchen der Bürgermeiſter den Gemeinde 
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Vorſt and bildet, kommen die Beſtimmungen der 88 77—79 nicht zur Anwen⸗ 
7 Der Bürgermeiſter iſt jedoch befugt und verpflichtet, Beſchlüſſen die 
Ausführung zu verſagen, welche nach § 74 unſtatthaft find. 
Hier werden geſtrichen die Worte „verpflichtet“ und die Schlußworte, welche 
vorſtehend angeführt. 1 Du 
Titel VI. behandelt die Geſchäfte des Gemeinde⸗Vorſtandes 
und die Verwaltung der Gemeinde⸗ Angelegenheiten in den 
88 81 bis 96. Es ſetzen feſt R 

$ 81: daß Magiſtrat die Ortsobrigkeit und der Verwalter der ſtädtiſchen 
Gemeindeangelegenbeiten iſt, ihm und feinen Organen (abgeſehen von den 
Fällen in SS 62—64, 75, 76, die Ausführung der Beſchluſſe der Stabtber- 
ordneten⸗Verſammlung obliegt); 

§ 83: daß Magiſtrat die Gemeindebeamten, mit Ausnahme der Polizei⸗ 
beamten, anſtellt (ſofern nicht die Polizeiverwaltung einer beſonderen 
5 übertragen, ſteht die Anſtellung der Polizeibeamten dem Bülr⸗ 
germeiſter zu); 

8 N er die Penſionsverhältniſſe der auf Lebenszeit angeſtellten Gemeinde⸗ 
eamten; 

F. 86: die Cautionsleiſtungen von Gemeindebeamten (gemäß Geſetz, betr. 

die Cautionen der Staatsbeamten vom 25. März 1873); 

8 87: die Niederſetzung von dem Magiſtrate untergeordneten Deputa⸗ 

tionen aus Magiſtratsmitgliedern (Beigeordneten) und Stadtverordneten, 

geeignetenfalls unter Zuziehung anderer Gemeindeeinwohner; 

§ 88: die Eintheilung des Stadtbezirks in Unterbezirke, die Beſtellung 
wer . (mit dreijähriger Amtsdauer) und Stellvertretern 

erſelben; 

$_89: die Entbebung von Gemeindeeinwohnern vor Ablauf der Zeit aus 
den Stellen, für welche fie berufen find; 

5 I die Rechts⸗Verhältniſſe bezüglich des Vermögens einzelner Stadt⸗ 
ezirke; 
91: die Verhältniſſe bezüglich der Verwaltung ſolcher Angelegenheiten, 
bel ea N Stadtgemeinden, oder Stadt: und Landgemeinden ber 
eiligt ſind; 

$S 92 bis 96: die Obliegenbeiten des Bürgermeiſters reſp. Magiſtrats. 

er Referent, Syndicus Dickbuth, berichtet, daß zu SS 81 u. 82 Seitens 
der Commiſſion nichts zu erinnern gefunden. Dagegen bält die Commiſſion 
es für geboten, daß die Anſtellung aller, auch der Polizeibeamten, in den 
Schooß des Magiſtrats gelegt wird. 

Die Commiſſion beantragt daher: die Anſtellung der Gemeindebeamten, 
auch der Polizeibeamten, ſteht dem Magiſtrate zu. Die Verſammlung tritt 
mit großer Majorität dieſem Antrage bei. ö 

Bei 8 84 beſchließt fie: die Anſtellung aller Gemeindebeamten erfolgt 
nach Anhörung der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

0 Zu § 85 liegt der oben bereis angedeutete Antrag von Rüppel und 
en. vor. 

Die Anſtellung der Gemeindebeamten, ſoweit ſolche nicht zu den im 8 45 
gedachten gebören, erfolgt in Gemäßheit des vom Magiſtrat und der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung aufzuſtellenden Ortsſtatuts entweder auf Lebenszeit 
oder auf Kündigung. 

Es ſteht denſelben ein Penſionsanſpruch in demſelben Maaße und unter 
denſelben Bedingungen zu, wie den Staatsbeamten gleicher Gattung, jedoch 
nur mit Rückſicht auf die im Dienſte der Stadtgemeinde zugebrachte Dienſt⸗ 
zeit. Daſſelbe gilt bezüglich der Hinterbliebenen ſämmtlicher beſoldeten Ge⸗ 
meindebeamten incl, der beſoldeten Magiſtratsmitglieder. 

Die Referenten beantragen, zu den „anderweiten Vereinbarungen“ die 
„Genehmigung des Regierungs⸗Präſidenten“ zu ſtreichen. 

Bei der Anlage iſt auch die Frage der Anſtellung der Civilverſorgungs⸗ 
berechtigten in der Commiſſion zur Erörterung gelangt. Sie iſt ein wahres 
Kreuz für die Verwaltung, theils weil die Anſtellungsberechtigten nicht taug⸗ 
lich, theils weil ſie nicht zu haben ſind. An einem ſchicklichen Orte wird auf 
dieſen Punkt in der Petition hinzuweiſen ſein. 

Oberbürgermeiſter Gobbin beſpricht den Antrag Rüppel: Derſelbe 
erſcheint ihm unannehmbar, da kein Weg angedeutet, wie der Antrag reali⸗ 
ſirt werden ſoll. Den Staatsbeamten ſteht ein Recht auf Penſion für ihre 
Wittwen nicht zu, ihnen iſt freigegeben, ihre Wittwen in die Allgemeine 
Penſions⸗Kaſſe einzukaufen; es würde ſich alſo darum bandeln, auch den 
Communalbeamten dieſe Befugniß zuzuerkennen. Durch den Antrag Rüppel 
würden leicht Hoffnungen erweckt, die nicht zu realifiren find. Görlitz hat 
bereits eine Kaſſe gegründet; auch die anderen Städte werden in ähnlicher 
Weiſe vorgeben müſſen. Er empfiehlt dem Antragſteller, feine Wünſche im, 
die Form einer Reſolution zu bringen. Bezüglich der Civilverſorgungs⸗ 
berechtigten hat Dr. Baſſet die Faſſung einer Reſolution übernommen; 
dieſelbe liegt im Augenblicke nicht vor. — Anſtellung der niederen Beamten 
auf Zeit babe ihre beachtenswerlbe Seite. 

Syndicus Hellmann begründet den Antrag auf Penſionirung der Hinter⸗ 
bliebenen von Communalbeamten. * 
Von dem Abgeordneten für Grünberg wird empfohlen, nur Communal⸗ 

beamte anzuſtellen, die ſich in eine Lebensverſicherung 1 Zur 
Prämie mag ein Beitrag der Commune gezahlt werden. Bürgermeiſter 
Rüppel ändert feinen Antrag in eine Reſolution. 

Zu 8 85 beſchließt die Verſammlung: den Antrag der Commiſſion zu 
genehmigen; den Antrag von Rüppel bezüglich der Anſtellung der Gemeinde⸗ 
Beamten auf Zeit oder auf Lebensdauer gleichfalls anzunehmen; die Re⸗ 
ſolution Rüppel⸗Hellmann auf geſetzliche Regelung der Penſions verhält? 
niſſe der Hinterbliebenen ſtädtiſcher Beamten zu genehmigen; ebenſo dem 
ſachlichen Inhalte nach die Reſolution von Dr. Baſſet. . ; 

u $ 86 wird keine Aenderung beantragt; ebenio zu 87; bei § 88 wird 
die Beſtätigung des Bezirks⸗Vorſtehers durch den Magiſtrat nach einem An⸗ 
trage von Glogau genehmigt. 8 

Bei § 93 wird bezüglich des Vetorechts des Bürgermeiſters Seitens der 

Commiſſion empfoblen: 1 j 

er Bürgermeiſter iſt befugt, ſolchen Beſchlüſſen des Magiſtratss⸗ 

Collegiums die Ausführung zu verſagen, welche deſſen Befugniſſe über⸗ 
ſchreiten, oder ſonſt die Geſetze verletzen. ; RE \ ect 

Im Weiteren zu fagen: Auf Antrag des Magiſtrats⸗Collegiums oder des 
Bürgermeiſters findet das Verwaltungsſtreitverfahren ſtatt. Das Magiſtrats⸗ 
N kann einen beſonderen Vertreter zur Ausführung ſeiner Rechte 

eſtellen. . 
Die Verſammlung tritt dem bei. g 
Bei § 95 empfiehlt die Commiſſion 4 — Faſſung: . 7 

„Der Bürgermeifter iſt befugt, den Gemeindebeamten, mit Ausnahme x 
jedoch der Magiſtratsmitglieder (Beigeordnete) Ordnungsſtrafen bis zu 

10 Mark aufzuerlegen, oder mit Arreſt bis zu 3 Tagen. % 

Gegen dieſe Strafe findet nur der Beſchwerdeweg ſtatt.“ < 

Ein Redner ſpricht im Intereſſe der Autorität der Beamten ſich gegen die 
Haft derſelben aus. . ) 1 

Die Verſammlung tritt dem Antrage der Commiſſion bei. 85 

u dem folgenden § 96 des Entwurfes wird kein Antrag geſtellt. EN 
er Vorſitzende vertagt die Verhandlung les iſt 1% Uhr) bis um 2% Uhr. 

Nach 2% Uhr wird die Verhandlung wieder aufgenommen. & 

Titel VII. handelt vom Gemeindehaushalte in den 88 97106. 5 


Durch dieſelben werden feſtgeſetzt in 4 
3 Stadihauspalts:Ctats und feiner 


7 die Zeit der Aufſtellung des 
öffentlichen Kenntnißbringung; ! 72 
$ 98 die Berichterſtattung über die geſammte Verwaltung und den Stand 
der ge Seitens des Magiſtrats vor der Berathun 
jenes Etats; \ : ya 
99 die Führung des Haushalts nach dem Etat; 2 
100 die ordentlichen und außerordentlichen Reviſionen der Gemeindekaſſe 
F 101 die Legung der Jahresrechnung und deren Prüfung und Dechar⸗ 


* 


girung; 2 
$ 102 die 8 der Zeiten und Friſten, welche vorſtehend angenom: 
men, durch das Ortsſtatut; N 8 
$ 103 die Erhebung von Gemeindeſteuern; 

104 die Einrichtung ꝛc. der Hebeliften; 

f 105 die Beitreibung der Gemeindegefälle; 

106 die Geltung des Geſetzes über die Verjährungsfriſten bei öffent⸗ 

lichen Abgaben, auch bezüglich der Gemeindeſteuern und Gemeindedienſte. 

Seitens der Commiffion find zu Titel VII. keine Anträge geſtellt. Wünſche 
und — * aus der Verſammlung werden auch nicht ausgeſprochen, reip. 
eingebracht. a Re 

Titel VIII. handelt von den Rechten und Pflichten ver Gemeinde 
behörden in Beziehung auf die Verwaltung der örtlichen Po⸗ 
lizei⸗ und der allgemeinen Landes⸗Angelegenheiten in den 
$$ 107—115. Es beſtimmen: € 9 5 

$ 107: Das Geſetz vom 11. März 1850 über die Polizei⸗Verwaltung 
kommt gemäß folgenden näheren Vorſchriften zur Anwendung. 1 

$ 108: Die Polizeiverwaltung wird, ſoweit fie nicht einer anderen Staats⸗ 
behoͤrde übertragen, vom Bürgermeiſter geführt. A 

$ 109: Ueber die Einrichtungen, welche die örtlihe Polizeiverwaltung in 
den Stadtgemeinden erfordert, kann der Regierungs⸗Präſident bejondere Vor⸗ 
ſchriften erlaſſen. Vor deren Exlaß iſt, abgeſehen von dringlichſten Fallen, 
der Gemeindevorſtand und der Bezirksrath zu hören. 5 

n 


— 7 


| S uo: Die Polizeibeamten, von der Stadtgemeinde angeſtellt, bedürfen 


Be: 8 unteren Executivbeamten) der Beſtätigung des Regierungs⸗ 
1 enten. 
S III: DOrtöpolizeilihe Verordnungen bedürfen der Zuſtimmung des Ger 
meindevorſtandes. Wird dieſe verſagt, fo kann der Bezirksrath fie ergänzen. 
98 Bol Die Stellung des Bürgermeiſters als Polizeiverwalter zur gericht⸗ 
lichen Polizei. % 
$ 113: Die Uebernahme aller örtlichen Geſchäſte der Kreis⸗, Berirke-, 
Propdinzial⸗ und allgemeinen Landesverwaltung (sofern nicht andere Behörden 
Dazu beſtimmt find) durch den Bürgermeiſter. 
8114: Die Vertretung des Bürgermeiſters als Polizei⸗Verwalter. 
Ber 115: Unberührt durch dieſe Beſtimmungen bleiben die geſetzlichen Vor ⸗ 
ſchriften über die Wahrnehmung der Standesamtsgeſchäfte. 
1 8 Der Vorſitzende kennzeichnet dieſen Titel als einen ſehr wichtigen. 
Berichterſtatter Bürgermeiſter Baſſenge bebt hervor, daß von den 
Maechten“ nicht viel in dieſem Titel die Rede ſei. Das Verhältniß der 
me ſadtgemeinden zu dem Staate jcheint bier, wie bei Titel IX., nicht mit beſon⸗ 
ders günſtigen Augen angeſehen worden zu ſein. 8 
3u $ 108 ſind Anträge eingegangen, welche conſtatiren, daß die der 
ö Commune vom Staate übertragene Polizeigewalt Ausfluß der Communal⸗ 
gewalt ſei. Die Commiſſion ſchlägt vor, im § 108 zu jagen: 
| 
| 


| * 


4 


5 „Die örtliche Polizeigewalt iſt, ſoweit ſie nicht einer beſonderen Behörde 
5 übertragen ist, eine Gemeindeangelegenheit und wird Namens des Ma⸗ 
giſtrats von dem Bürger meiſter gefübrt.“ 
Der Vorſitzende bemerkt, daß infolge der finanziellen Folgen, welche 
dies für die Stadt haben würde, Breslau von einem Antrage in Bezug auf 
Uuebernabme der örtlichen Polizeigewalt abſehe. 
Die Verſammlung ſtimmt dieſem Antrage bei. 
E Zu § 109 beantragt die Commiſſion: , 
die Worte „abgeſeben von den dringlichen Fällen“ zu ftreichen. 
Bei $ 110 empfiehlt Liegnitz die Streichung. Die Commiſſion empfiehlt 


IE 
x 


« 
8 


Annahme des Paragraphen in der Faſſung des Entwurfes. Oberbürger⸗ 

meiſter Gobbin bemerkt, daß Fälle vorgekommen ſeien, in welchen auch die 
Beſtätigung von Bureaubeamten durch die Regierung vollzogen wird. Er 
empfiehlt daber, ſtatt des oben vorgeſchriebenen Satzes, der zu ſtreichen wäre, 

in den Hauptſatz vor „Polizeibeamten“ zu ſetzen: „höheren Erecutiv:”. 

Die Verſammlung erklärt ſich hiermit einverſtanden. 

Auch für $ 111 iſt von Liegnitz ein Aenderungsantrag eingegangen, 

N dahin gehend: hinter das Wort „Gemeindevorſtandes“ zu ſetzen: 

bach Anhörung der Gemeindepertretung“. 

Von einzelnen Rednern wird die Bedeutſamkeit dieſer Beſtimmung in 
ge geſtellt. Dr. Lewald empfiehlt eingehend die Genehmigung des 


ges. 
Dr. Stadthagen befürwortet Streichung des 2. Abſatzes des § 111. 
Deer Referent erklärt für ſeine Perſon ſich hiermit einverſtanden. 
Dr. Lewald ſchließt ſich dieſem Antrage an. Nachdem Oberbürgermeiſter 
Oertel und Stadtrath Kirſchner zur Sache gesprochen, deſchließt die Ver · 
ſammlung: die erſte Hälfte des § 111 nicht nach dem Antrage aus Liegnitz 
Non rein dagegen die zweite Hälfte nach dem Antrags der Stadt Liegnitz 
An ſtreichen. 
Bei $ 112 beantragten die Referenten für ihre Perſon, da ein Beſchluß 
der Commiſſion nicht mehr zu erzielen war, eine Modification bezüglich der 
Stellung des Bürgermeiners als „Hilfsbeamter der gerichtl. Polizei“ dahin: 
„Der Bürgermeiſter iſt, ſofern er die örtliche Polizeiverwaltung zu 
5 führen bat, verpflichtet, den Requiſitionen der Gerichte und der Staats⸗ 
anpwaltſchaft Folge zu leiſten, ſoweit ſie die Erforſchung ſtrafbarer Hand⸗ 
br lungen, oder die Ergreifung vorläufiger, den Zweck der Unterſuchung 
ſichernder Maßregeln betreffen.“ 
Von anderer Seite wird die Streichung des § 112 beantragt, von weite⸗ 
ren Rednern: die Stellung des Bürgermeiſters als Poltzei⸗Anwalt beſtehen 


du laſſen. g 
Die Verſammlung beſchließt nach eingehender Discuſſion: den Antrag 
der Referenten anzunehmen (mit 52 gegen 50 Stimmen); den Antrag 
“4 Yen Führung der Polizei⸗Anwaltſchaft durch den Bürgermeiſter abzu⸗ 
neu. N 


e 
Bei $ 113 weiſt Ref. auf die Ueberbürdung der Bürgermeiſter durch dieſen 
um Er ſchlägt vor, derſelben durch den Zuſatz „ihm durch das 
ö 13 zugewieſene Geſchäſte ... . vorzubeugen, von anderer Seite: den 
§ 113 zu ſtreichen. 
Die Verſammlung genehmigt den Antrag des Referenten. 
den übrigen SS dieſes Titels haben die Referenten nichts zu bemerken. 


10 
9 folgt 
r 5 
„Titel K, von der Aufſicht des Staates über die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gemeinde⸗ Angelegenheiten und der örtlichen 
Polizei handelnd, umfaßt die 88 116—125. Es ſetzen feſt 
8 116: daß dieſe Auſſicht unter der Mitwirkung des Bezirksraths und 
des Provinzialralhs von dem Regierungs⸗Präſidenten, in böherer Inſtanz 
von dem Ober ⸗Präſidenten und dem zuſtändigen Minifter geübt wird; 
8 117: in welcher Weiſe die Auffiht zu führen iſt; 
118: die Befugniß und Verpflichtung des Landraths, als Organ des 
gier 9 Mängel und Mißbräuche der örtlichen Polizei⸗Ver⸗ 
abzuſtellen; 7 
8 119: die Beſtimmungen betreffs der für die Verwaltung der Gemeinde⸗ 
anſtalten zu exlaſſenden Reglements; 
5 120: daß zur Veräußerung oder weſentlichen Veränderung von Sachen, 
die einen beſonderen wirthſchaftlichen ꝛc. Werth haben, die Genehmigung des 
Reegierungs⸗Präſidenten erforderlich; 7 
121: daß dieſe Genehmigung, welche jedoch unter Zuſtimmung des 
Bezirksraths verſagt werden kann, erforderlich zur Veräußerung von Grund⸗ 
ſtb und Immobiliarrechten, zu Anleihen, zu Schenkungen, welche die 
Siubſtan; des Gemeindevermögens verringern; 5 
8 124; die Beſchwerdefriſt gegen die Entſcheidungen des Regierungs- 
reſp. des Ober⸗Präſidenten, ſowie des Bezirksraths; 
8 125: „Auf Antrag des Staatsminiſteriums kann eine Stadiverordneten, 
Verſammlung durch Königl. Verordnung aufgelöſt werden. Es find dann 
. anzuordnen, welche innerbald 6 Monaten vom Tage der Auf: 
Ioöſung an erfolgen müſſen. Bis zur Einführung der neu gewählten Ver⸗ 
mreeter iſt in denjenigen Jällen, in denen es der Zuſtimmung der Stadt⸗ 
. bedarf, die Genehmigung des Bezirks raths ein⸗ 
i 


n. 
Der Referent, Bürgermeiſter Baſſenge, bemerkte, daß zu § 116 nichts 
erinnern ſei. £ 
Bei $ 117 wird nach dem Antrage der, Referenten, der Schlußſatz, 


eſtrichen. 0 

Den $ 118 empfiehlt Referent zu ſtreichen. Die Verſammlung beſchließt 

einſtimmig dieſe Streichung. . 

7 u $ 119, 120 baben die Referenten keinen Antrag zu ftellen. 

fa u § 121 beantragt die Stadt Liegnitz, den betreffenden § dahin zu 
en: 


„Die Genehmigung des Bezirksratbs iſt erforderlich: 

I) zu Anleihen, durch welche die Stadigemeinde mit einem Schulden⸗ 

fſtande belaſtet, oder der bereits vorhandene Schuldenbeſtand ver: 
größert wird; ? 

2) zu Peräußerungen bon Waldungen, und in Stadtgemeinden unter 


N 
1 


r 


Immobilen“. 
Nach Motivirung dieſes Antrages beſchließt die Verſammlung deſſen 
N mn 1 

Zu den $$ 122 und 123 werden keine Anträge geſtellt. 

Bei $ 124 wird eine gleiche Friſtbeſmmung gewünſcht. Stadtrath 
Kirſchner beantragt, die Angelegenheit bis zu Abſchnitt X. zu reſerpiren. 

Dies geſchieht. Zu den folgenden SS des Titel IX. haben die Referenten 

nichts zu erwähnen. . 
Es wird übergegangen zu Titel X. 


[dur Juſtizreſorm.] Die Mitglieder des Ehrenrathes der Rechts⸗ 
anwälte in Breslau haben augeſichts der auch bezüglich der Advocatur 
in Ausſicht genommenen Reformen bei Einführung der Gerichts Otgani⸗ 
ſation ſich über dieſe Reformen ſchluſſig gemacht und die nachſtehenden 
Vorſchläge ſowohl dem Herrn Juſtizminiſter als der Reichs⸗Juſtizcommiſſton 
unterbreitet: ; y : ; 7 5 
J. Der Auwaliſtand iſt menigftens in Preußen — und nur die Stellung 
der Collegen dieſes Bundesſtaates iſt ons näher bekannt — ein geach: 

teter und verdient dieſe Achtung. Mit gewiß fehr geringen Aug: 
nahmen bat er ſich fern von Rabulifterei und Chicaue gebalten und 
Geldgeſchäfte und Agenturen als mit unſerem Stande nicht verein⸗ 
bar zurückgewieſen. Der Wunſch iſt berechtigt, daß dem Stande die 
Ehbrenhaftigkeit und der Mitbürger Achtung bleiben möge. Um dies 
zu ermöglichen iſt notbwendig, gab ſich unſere jüngeren Standes: 
genofien mit unſeren Grundſatzen 8 
legten Pflichten bekannt machen und dieſe Principien gleichſam in 
ibr Blut mit aufnehmen. Dies kann aber nur dadurch erreicht 


10,000 Einwohnern zur Veräußerung von Grundſtücken oder von 


und mit den, uns ſelbſt aufge⸗ 


Abſatz des § a. der Beſchlüſſe dahin abzuändern: 

Wer die Fähigkeit zum Richteramte in einem Bundesſtaat erlangt hat, 
kann bei jedem Gericht innerhalb des Deutſchen Reiches als Rechtsanwalt 
zugelaſſen werden, wenn er entweder 

) nach erlangter Fäbigkeit zu einem Richteramte bei einem Rechtsanwalt 
drei Jahre als Gehilfe gearbeitet hat und als ein Anwaltsgehilfe ein⸗ 
getragen war 


oder 
2) drei Jahre als Richter oder Staalsanwalt angeſtellt geweſen iſt. 

II. In Erwägung ferner, daß die beben vorhandene Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft in der Provinz in überwiegender Mehrzahl in dem Alter ſteht, 
in welchem man nicht leicht den bisher bekannten Wirkungskreis mit 
einem unbekannten vertauſcht und ſich dem Nachtheile ausſetzt, das 
Notariat zu verlieren; in fernerer Erwägung, daß die Landgerichte für 
eine Seeſenzall von 250,000 bis 500,000 eingerichtet werden ſollen 
und ſomit den Geſchäftsumfang von 4 bis 5 preußiſchen Kreisgerichten 
umfaſſen und in dieſem Umfange ſchon jetzt 10 bis 15 Anwälte an⸗ 
geſtellt find und um jede der Stellen, ſobald fie erledigt ift, eifrig be⸗ 
worben wird, und in endlicher Berückſichtigung, daß in — Ba 
Bundesſtaaten kein Zuſammenhang zwiſchen dem Mangel an einem 
und dem Ueberfluß an einem anderen Orte ſteht und kein Grund 
vorhanden iſt, warum z. B. in Memel die Anſtellung verweigert wer⸗ 
den ſollte, weil noch in Saarlouis Anwälte ſehlen, ſchlagen wir vor: 
den $ e fallen zu laſſen und ſtatt deſſen zu beſchließen: . 

So lange bei einem Landgerichte die zugelaſſenen Anwälte nicht aus⸗ 
reichen, ſind bei demſelben auch andere in deſſen Sprengel nicht wohnhafte 
Anwälte zuzulaſſen, welche am Sitze des Landgerichts einen geſchäftlichen 
Mobnfig nebmen. 

III. Infolge unſeres erſten Vorſchlages kann das Jae der Rechtsan · 
, waltsgebilfen in dem künftigen Geſetze nicht unbeachtet bleiben. Wir 

würden daher vorſchlagen, zu § 1. die Worte hinzuzufügen: 
„noch als Rechtsanwaltsgehilfe thätig geweſen iſt“ 
und demnächſt weiter zu beſtimmen: . 

Wer die Fähigkeit zum Richteramt innerhalb des deutſchen Reiches erlangt 
bat, kann ſich als Gehilfe eines Anwalis mit deſſen Genehmigung bei der 
Anwaltskammer eintragen laſſen. Der ſo Eingetragene kann von dem An⸗ 
walt zeitweiſe mit ſeiner Vertretung beauftragt werden. 

IV, In den Sitzungen der Reichsjuſtizcommiſſion iſt bereits hervorgehoben, 
daß der Möglichkeit zur Bildung von Anwälten zweiter Klaſſe vor⸗ 
zubeugen ſei; allein demungkachtet wurde der Veſchluß m. gefaßt, 
welcher aller Wahrſcheinlichkeit nach eine zweite Klaſſe zur Folge haben 
und die Zahl der Amtsgerichtsanwälte ſehr verringern wird. Um dies 
zu vermeiden, ſchlagen wir vor, den § m. dahin zu faſſen: 

Die bei einem Amtsgerichte zugelaſſenen Anwälte find bei dem übergeord ⸗ 
neten Landgerichte zuzulaſſen, wenn ſie an dem Sitze deſſelben auch nur einen 
geſchäftlichen Wohnſitz nehmen. J . 4 

V. In Bezug auf § s. können wir nur bitten, die Worte 

„in der erſten Inſtanz“ 
zu ſtreichen. 2 
Breslau, 8. April. [Tagesbericht.] 

+ [Kirchliche Nachrichten.] Sonntags⸗Amtspredigt: St. Eli⸗ 
tabet: Senior Pietſch, 9 Uhr. St. Maria⸗Magdalena: Sub.⸗Sen. Rachner. 
9 Uhr. St. Bernhardin: Senior Treolin, 9 Uhr. Hofkirche: Prediger 
Günther, 10 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Prediger Heſſe, 9 Uhr. St. 
Barbara (für die Militär⸗Gemeinde): Diviſions⸗Pfarrer Fiſcher, 11 Uhr. 
St. Barbara (für die Civil⸗Gemeinde): Paſtor Kutta, 8% Uhr. Kran 
kenhoſpital: Pred. Minkwitz, 10 Uhr. St. Chriſtophori: Examin. Rbodius, 
8 Uhr. St. Trinitatis: Prediger Müller, 9 Uhr. Armenhaus: Prediger 
Meyer 9 Uhr. Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. 5 

Sonntags⸗Nachmittags⸗ Predigt. St. Elifabet: Diakonus 

Gerhard, 2 Uhr. St. Maria⸗Magbalena: Senior Matz, 2 Uhr. St. 
Bernhardin: Hilfsprediger Reich, 2 Uhr. Hofkirche: Hofprediger Faber, Confir⸗ 
mation 2 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Hilfspred. Kubitz, 2 Uhr. St. Barbara 
(für die Civil⸗ Gemeinde): Prediger Kriſtin, 2 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor 
Stäubler (Bibelſtunde), 1% Uhr. Armenhaus: Paſtor Etzler 1 Uhr. 
W N (Vorwerksſtraße 28): Prediger Erxleben, Nach⸗ 
mitta r. 
[Paſſions⸗Predigtep.] Am Char⸗Montage: St. Eliſabet, Sub.⸗Sen. 
Neugebauer, 7% Uhr. St. Maria⸗Magd., Diakonus Klüm, 7% Uhr. — 
Am Char⸗Dinstage: St. Eliſabet, Senior Pietſch, 7% Uhr. — St. Maria⸗ 
Magd., Sub⸗Sen. Rachner, 7% Uhr. 5 g 

Altkatholiſche Gemeinde) in der St. Bernhardinkirche Gottesdienſt 
um 12 Uhr. Predigt: Herr Pfarrer Strucksberg. 

[Für die diesjährigen Kreisſynoden! find folgende 


eint arbeiten und leben und darum ſchlagen wir vor, den erſten 
1 


2 Fragen als Propoſitionen aufgeſtellt worden: 


1) in welcher Weiſe kann von den ſynodalen Factoren, namentlich von 
Seiten der kirchlichen Gemeinde⸗ und Kreis⸗Organe im Allgemeinen dabin 
mitgewirkt werden, daß aus den Gemeinden wieder in größerer Zahl ge⸗ 
eignete junge Kräfte gewonnen werden, die ſich für den Dienſt der Kirche 
beſtimmen? } 

2) wie können die gedachten Organe insbeſondere zur Beſchaffung bon 
Mitteln und Einrichtungen mitwirken, die es möglich machen, daß unbe⸗ 
mittelten befähigten Schülern, die ſich für das ibeologiihe Studium ent⸗ 
ſcheiden, zunächſt die Beſtreitung der Koſten des Gymnaſialcurſus und 
nöthigenſalls auch des Univerſitätsſtudiums erleichtert werde? 3 

*[Perſonalien.] Berufen: der bisherige Vicar Wilhelm Ferdinand 
Cuno Päckel zum Pfarrer der evangeliſchen Kirchgemeinde von Kupp. 
Interimiſtiſch übertragen: dem Forſtauſſeher Niedenführ die Flößmeiſterſtelle 
zu Alt⸗Cöln in der Stoberauer Flößverwaltung. 

Beſtatigt: die Wahlen des königlichen Berg⸗Inſpector Kreuſchner zu 
Königsbütte als Stadtratb, des Apotheker und Rentier Petri zu Ujeſt und 
des Apotheker Raſim zu Pitſchen als Rathmann, ſowie die Wiederwahl des 
bisberigen Rathmannes Wünſchiers daſelbſt, die Bocationen des evangeliſchen 
Lehrers Stückler zu Zabrze und der Lehrer Sachs und Sander an der jüdi⸗ 
ſchen Schule zu Zabrze. ö 

Emeritirt am 1. April 1876: der ſtädtiſche Kirchen⸗Inſpector. Vaſtor 


prim. Dr. Girth zu Breslau, im 79. Lebens⸗ und 55. Amtsjahre; der 


Pfarrer Giemer zu Kupp, Diöceſe Oppeln, im 78. Lebens⸗ und 51. Amts⸗ 
jahre; der Pfarrer Löſchke in Golentraum, Diöceſe Lauban I., im 69ſten 
Lebens⸗ und 17. Amte jahre. Die Ordination zum geiſtlichen Amte empfingen 
die Predigtamts⸗Candidaten: Döhring aus Jackſchöngu, Kreis Oels; Buch⸗ 
mann aus Löwen, Kreis Brieg; Neuhaus aus Offelien, Regierungsbezirk 
Minden; Köhler aus Lodersleben, Regierungsbezirk Merſeburg. — Ber: 
eidet und angeſtellt die Predigtamts⸗Candidaten: Döhring als Paſtor 
sec. in Großbura, Diöceſe Strehlen; Buchmann als Pfarrer in Ludwigs. 
dorf, Didcefe Schönau; Neuhaus und Köhler als Vicare der evange⸗ 
liſchen Kirche. — Berufen: der Vicar Päckel in Reichthal zum Pfarrer 
in Kupo, Diöceſe Oppeln; der Vicar Ideler in Gleiwitz zum Pfarrer in 
Freiwaldau, Diöceſe Sagan; der Predigtamts⸗Candidat Buchmann zum 
Pfarrer in Ludwigsdorf, Diöceſe Schönau. — Beſtätigt: der Drganijt und 
Lehrer Irmler in Steinau a. O.; der Cantor und Lehrer Tzſchinsky in 
Hoyerswerda. 

„ „ Die Stadtverordneten ⸗Sitzungen!] fallen bis auf 
Weiteres aus. Der Grund hierzu iſt keinesweges darin zu ſuchen, 
daß es an Vorlagen mangelt — im Gegentheil es ſtehen deren noch 
ſehr wichtige als unerledigt auf der Tagesordnung — ſondern in der 
gegenwärtigen feſtlichen Zeit. Wahrſcheinlich dürfte nach Oſtern eine 
Extraſitzung zu Hilfe genommen werden müſſen, um die anſehnlichen 
Reſte zu bewältigen. 

[Abreiſe des General⸗Poſtdirectors.] Der General-⸗Poſt⸗ 
director Wiebe iſt geſtern Abend 10 Uhr mit dem Courierzuge der Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn von hier wieder abgereiſt und hat ſich zunächſt 
nach Liegnitz begeben, um die dortige Kaiſerliche Oder⸗Poſtditection und ein⸗ 
zelne Poſtanſtalten des dortigen Bezirks zu infpicıen. Hier hat der Gene⸗ 
ral⸗Poſtdrector am Mittwoch und Donnerstag den Dienſtbetrieb bei dem 
hieſigen Kaiſerlichen Poſt⸗Amte (Albrechtsſtraße) in eingehender Weiſe beſich⸗ 
tigt und ſämmilichen Bureaus emen Beſuch abgeſtattet, wobei die betreffen⸗ 
den Beamten durch den Poſtdirector Nichte vorgeſtellt wurden. Der Gene⸗ 
ral Poſtdirector nahm auch von der Buchführung eingehend Kenntniß und 
ließ ſich verſchiedene Dienſtjournale und Dienſthefte vorlegen. Am geſtrigen 
Tage inſpicirte der General⸗Poſtdirector die Bureaus der Kaiſerlichen Ober: 
Poſtdirecton in Begleitung des Der Poſtdirectors Geheimen Poſtrath 
Albinus und unterwarf in allen drei Abtheilungen den Dienſtbetrieb einer 
ſpecieuen Reviſion. — Geſtern Nachmittag um 5 Uhr ertbeilte der General⸗ 
Poſtdirector dem Königl. Hoflieferanten Adolf Sachs in poſtaliſchen Ange: 
legenbeiten eine längere Audienz. 

ß [ Verſchönerung des Ringes.) An den Fronten des Rath⸗ 
und Stadthauſes ſind auf Anordnung des Herrn Oberbürgermeiſters von 


werden, daß ſie, ehe ſie dem Stande ganz angehören, mit uns ver: Forckenbeck 13 Stück ſchöne amerikaniſche (großblätterige) Ulmen gepflanz! 


— 
1 1 


worden, welche, wenn ſie angehen, dem dort gelegenen Theile des Ringes zur 
großen Zur gereichen werden. 5 

A [Zur Vervollſtandigung!] der Berichte über die Krocker⸗Feier, 
welche jüngſt unſere ärztliche Welt bewegte, kommen wir auf einen der erfreu⸗ 
lichten und im Intereſſe der Wiſſenſchaft ſchwer wiegenden Momente der⸗ | 
ſelben zurück, deſſen aber bis jetzt noch nicht gedacht worden iſt. Mit der ihm | 
4.0 — und jo allgemein an ihm geſchatzten liebenswürdigen Beſcheidenheit 
erllärte Herr Geheimer Sanitäts⸗Rath Dr. Krocker, jede ihm als Bota⸗ 
niter gebrachte Ovation ablehnen zu müſſen, dagegen aber 
wolle er mitwirken, daß jüngere Kräfte auf dieſem Gebiete 
ſich mit Erfolg verſuchten. Zu dieſem Zwecke überreichte er einen | 
ſebr namhaften Beitrag für die im vorigen Jahre für Studirende der 
Naturwiſſenſchaften an hieſiger Univerſität gegründete Göppert⸗Stiftung, 
worauf ihm ſofort unter allgemeinem Beifall für dieſe hochherzige 
Unterſtützung der Wiſſenſchaft Geh. Rath Göppert perbindlichſt dankte. 

** [Abiturienten⸗ Prüfung.] An der ev. höh. Bürgerſchule I. wurde 
am 5. und 6. d. Mis. die Abgangsprüfung abgehalten. Von den 19 Exami⸗ 
nanden erbielten 17 das Zeugniß der Reife und zwar 3 mit dem Praviat 
vorzüglich beſtanden (fie waren von der mündlichen Prüfung dispenſirt wor⸗ 
den), 3 mit gut, die übrigen mit genügend beſtanden. 

—d. [Schulprüfung.] Am Donnerstag und Freitag fand die Prüfung 
der Schülerinnen der höheren Töchterſchule des Fräulein Marie Krug (Ring 
Nr. 19) unter dem Vorſitz des Reviſors der Anſtalt, Herrn Diaconus 
Schultze, ſtatt. Die Prüfung erſtreckte ih auf alle Gegenſtände des Unter ⸗ 
richts und ergab ein recht befriedigendes Reſultat. Nachdem der Herr 
Reviior am Schluß der Prüfung die Anweſenden aufgefordert, ihr Ver⸗ 
trauen der Anſtalt auch ferner zu bewabren, welches ſie im vollſten Maße 
verdiene, erfolgte unter einer herzlichen Anſprache des Reviſors die Ent⸗ 
laſſung der abgehenden Schülerinnen. Die ausgelegten weißen Nähtereien 
und Zeichnungen gaben den Beweis, daß auch in dieſen praktiſchen Gegen⸗ 
ſtänden des Unterrichts Tüchtiges geleiſtet wird. | 

* (Zur Schulaufſicht in Oberſchleſien.] Das Local: Schul- | 
Inſpectorat wurde übertragen: 1) dem Kreis: Schulinipectog Kuznik zu Katto⸗ | 
witz für die katholiſchen Elementarſchulen in Borken und Rosdzin; 2) dem 
Kreis⸗Schulinſpector Dr. Niedenführ zu Ratibor für die Privat⸗Mädchen⸗ 
ſchulen der Fräulein v. Scheve und der Fräulein Wirte zu Ratibor. 

* [Dem Schleſiſchen Central⸗ Bureau für ſtellenſuchen de 
Handlungsgehilfen!] unter der geſchäftlichen Leung des Kaufmann 
Paul Strähler hier wurden im I. Quartal d. 9 01 Vacanzen zur Be⸗ 
ſetzung überwieſen und haben durch das Buren dieſer Zeit 77 Stellen⸗ 
ſuchende Engagements in Breslau reſp. den P. en Schleien, Poſen und 
Brandenburg erhalten; es wurden hierd ch pigele % Gommtwiriiten, 8 
Reiſende, 2 Lagerdiener, 1 Deſtillateur und 46 Grpetieaten (für Colonial⸗ 
waaren⸗, Cigarren⸗, Eiſen⸗, Droguen⸗, Papier-, Tuch⸗, Boſamenten⸗, Galan⸗ 
teriew.⸗ und Fiſchwaaren⸗Geſchäfte.) Dem Central: Bureau gingen 333 
Stellen⸗Geſuche zu und ſteht daſſelbe nach wie vor unter Protection der 
Breslauer Handelskammer. eh 

u (Borihuß:-Berein zu Breslau.] Die Bilanz des erſten Quartals 
(ſ. Inſerat) weiſt gegen den gleichen Rechnungs⸗Abſchluß im vorigen Jahre 
ſehr zufriedenſtellende Zahlen auf. Die größte Differenz weiſt das Vorſchuß⸗ | 
wechſel⸗Conto nach, welches Ende März 1875 1,481,869 M. betrug, in dieſem | 
Jahre aber die Höhe von 2,052,076 M. erreicht hat. Die Summe der Dis⸗ | 
contowechſel ſowie der Außenſtände hat dagegen ewas abgenommen, während 
der Lombard⸗Beſtand ſich bedeutend verringert bat, da derſelbe im Vorjahre N 
1,226,728 M. betrug, am Ende des abgelaufenen Quartals aber ſich nur 
auf 1,073,247 M. beziffert. — Dieſer Geihäftsgebahrung entiprehend iſt 
auch der Zinſengewinn um ein Drititheil höher — 46,882 M. im vorigen 
Jabre ſteben 65,713 M. Zinſengewinn in dieſem Jahre gegenüber, ein Mehr⸗ 
betrag, welcher für ſich allein 1% pet. ganzjähriger Dividende entſpricht. — 
Aus dieſen Zahlen geht deutlich hervor, daß auch die jetzige Verwaltung 
den Schwerpunkt ihrer Thätigkeit auf das eigentliche Vorſchußgeſchäft legt. 

„ Zoologiſcher Garten.] In den letzten Tagen dieſer Woche paſſirte 
die große, ehemals Kreuzberg'ſche Menagerie, von Bukareſt kommend, bier 
durch nach Hamburg, angekauft vom Thierhändler Hagenbeck daſelbſt. Ein 
guter Theil der reichen Sammlung ging ber its hier in die Hände des Be⸗ | 
ſitzers der größten, jetzt exiſtirenden Menagerie, Namens Daggeſell, über. I 
Letzterer, in Begleitung der beiden Hagenbeck, Vater und Sohn, beſuchte | 
unſern Garten und ſprach ſich ſehr günſtig ab, imjer euthautes Raub⸗ 
thierhaus, namentlich über deſſen freundl !?“ zweckmäßige Gimihlung 
aug. Unſere Löwen und Tiger fanden un nerkennung —.— 
Hagenbeck konnte nicht umbin, ſich dieſem Aus pruc anzuschließen, was ihm, 
eingedenk der zwiſchen ihm und dem Garten ſchweben den Streitfrage aller⸗ 
dings nicht ganz leicht geworden ſein mag. — "ie Giraffen-Cotterie itt im 
beiten Gange. Im Laufe vergangener Woch der Verlauf der Looſe pe 
gonnen und die Nachfrage war jo groß, da’ ‚on der Druckerei bis jetzt 
gelieferten 4000 Stuck ſofort in feſte Hand! grißfen und mit Uugevuld 
die neuen Auflagen erwartet werden. In Wal dei ersten Fan fol; sein, 
auf- dieſem bislang von keinem anderen zooloy.ıden Garten borltchtıst Wege 
jo glänzende Reſultate erzielt zu haben. Kaum daß der Aufruf ergangen, 
find uns bereits von vielen Seiten Gewinngegenſtande, und darunter recht 
wertbvolle Sachen, zugegangen, jo daß im Laufe des nachſten Moche die orſte 
Quittung über die uns dargebrachten Gaben zur Beröff chung kommen 
wird. An dem Bau zur Unterbringung der beiden Giraffen wird flott 
gearbeitet. — Die Sommerläfige im Raubthierhaus ſind hergerichtet und 
1 5 Thiere, ſobald die Witterung es geftattet, in Luft und Sonne 
ich ergeben. a 

1 (Fener⸗Taucherapparat! Der Caf der ſchwediſchen Handels: 
marine, Ahlſtröm, welcher in dem von Herrn J. W. Oeſtberg aus Stockholm 
erfundenen Feuer⸗Taucherapparat auf dem Exercierbofe der Berliner Feuer⸗ 
wehr in der Lindenſtraße vor JJ. MM. dem Kaiſer und der Kaiſerin, 
ſämmtlichen in Berlin anweſenden Prinzen, vielen höheren Generälen und | 
Miniſtern Vorſtellung gegeben hat, wird Montag nach Breslau kommen, 
um durch eine Vorſtellung — vielleicht am Mitwoch — den Breslauern die 
Wichtigkeit des „Feuer⸗Taucherapparats“ zu zeigen. Das Entree zur Deckung 
der nicht unbedeutenden Unkoſten ift jo niedrig bemeſſen, daß es Jedem er⸗ 
möglicht wird, den Apparat in Thätigkeit zu ſehen. Mit dieſem Apparate 
kann man ſtundenlang, ohne die geringſte Verletzung davonzutragen, in den 
belliten Flammen ſtehen. Se. Majeltät äußerten ſich, nachdem Allerhöchſt⸗ 
dieſelben den Apparat und den Capitän nach der Vorſtellung ſich batten 
vorſtellen laſſen, zu ſeiner Umgebung dahin, daß man, um ſich einen Begriff 
davon machen zu können, fo etwas ſelbſt geſehen haben muß. Herr J. W. 
Oeſtberg bat das Patent auf dieſen Apparat für den Umfang des preußiſchen 
Staates ſchon erhalten. Beſonders aufmerkſam auf die bevorſtehende Vor⸗ 
ſtellung des Capitäns wollen wir die Breslauer und auswärtigen Feuer⸗ A 
wehren machen. 

-+ [Selbitmorn.] Der auf der Gabitzſtraße Nr. 32 wohnhafte 34 Jabre | 
alte Droſchtenbeſizer Franz Jorek wurde heute früh auf dem dortigen Stroh⸗ 
boden an einem Sparren hängend todt vorgefunden. Obgleich der Entſeelte 
von zwei andern Droſchkenbeſitzern losgeſchnitten, und Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche an ihm angeltellt wurden, fo blieben dieſelben leider erfolglos. Der 
Verſtorbene hinterläßt eine Frau und 4 Kinder im Alter von 7 Monaten dis 
zu 8 Jahren. a | 

＋lPolizeiliches.] Geſtern 2 wurden auf der Bohrauerſtraße 
+ Schulknaben betroffen, welche ſich in der Nähe der Kohlenplätze am Ober⸗ | | 
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ſchleſiſchen Bahnhofe umhertrieben. Jeder dieſer Knaben hatte einen Sad 
mit Steinkohlen bei ſich, welche von den auf der Straße fahrenden Kohlen⸗ 
wagen geftoplen waren. — Von Seiten des Publikums it ſchon oft Be⸗ 
ſchwerde darüber geführt, daß ſich an den verſchiedenen Kohleuplätzen tagtäg⸗ 
lich Knaben umhertreiben, welche in der frechſten Weiſe direct auf die Koblen⸗ 
wagen klettern und Kohlen herunter ſtehlen. Bei Annäherung eines Schutz⸗ 
mannes ergreifen die jugendlichen Diebe ſchnall die Flucht. Nach den SS 48, 
49a, 301—309 des Strafgeſetzbuches find die Angehörigen, Vormünder, Er: 
zieher ac. ſtrafbar, welche ihre Kinder oder Pflegebefohlenen dazu benutzen, 
auf die erwahnte Weiſe Kohlen herbeizuſchaffen. — Die den oben erwähnten 
1 Knaben abgenommenen Kohlen find einer armen Frau geſchenkt worden, 
da die rechtmäßigen Eigenthümer derſelben nicht mehr zu ermitteln waren. 
Die ertappten jugendlichen Kohlendiebe ſollen im Wege der Schul⸗Disciplin 
beſtraft werden. 

lSchiedsmänner.] Im Bezirke des Raliborer Appellationsgerichts, 
welchem 19 Kreiſe mit 1,324,226 Emwohnern angehören, ſind im Jahre 1875 
von 941 Schieds männern 26,462 Streitſachen verbandelt und davon beendigt 
worden: a) durch Vergleich 10,658, b) durch Zurücknahme der Klage 4568, 
e) durch Ueberweiſungen an den Richter 11,157. Summa 26,333, Am 
Schloſſe des Jahres blieben anhängig 79. Folgende Schieds männer haben 
mehr als 100 Vergieiche aufgenommen: 1) Renner in Creutzburg 109, 
2) Reichert in Roſenberg 232. Die erfolgreiche Thätigkeit dieſer Schieds⸗ 
männer, welchen ſchon in früheren Jabren eine gleiche öffentliche Anerken⸗ 
nung ihrer Wirkſamkeit zu Theil geworden iſt, wird von dem Ratiborer 
Appellgericht lobend anerkannt. 


8 Görlitz, 7. April. [Halberſtadt. — Naturforſchende Gefell: 
ſchaft. — Mutbmaßlicher Mord.] In der am Mittwoch abgehallenen 
(Horiſetzung in der zweiten Beilage.) 


(Fortſetzung.) i ? 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde Herr Fabrik⸗ 
beſitzer Halberſtadt, der, wie ich neulich berichtet, in voriger Woche in 
FJiolge einer Meinungeverſchiedenheit mit der Majorität der Verſammlung 

fein Amt als Vorfteber derſelben niedergelegt hatte, mit 36 von 45 Stimmen 
wievergewäblt und nahm dieſe Wiederwahl an, indem er betonte, daß er 
die Pflichten, aber auch die Rechte des Vorſtehers jederzeit wahren und jeder⸗ 
zeit danach verfahren werde, unbekümmert darum, ob er damit hier oder da 
aanſtoße. — Am vorigen Sonnabend fand das Herreneſſen oder ſogenannte 
Heine. Stiftungsfeſt der Naturforſchenden Geſellſchaft ftatt, bei dem 
es an Frobſinn und Heiterkeit, geweckt beſonders durch Lieder und Toaſte, nicht 
fehlte. Namentlich wurde auch der um die Geſellſchaft und deren Geſellig⸗ 
leit fo bochverdiente Secretär derſelben, Herr Profeſſor Dr. Hartmann 

Schmidt, vielfach gefeiert, der bekanntlich im nächſten Herbſt Görlitz ver: 

läßt, um einem ebrenvollen Rufe an Ihre Zwinger ⸗Realſchule zu folgen und 

deshalb wahrſcheinlich kein Feſt der Geſellſchaft mehr als deren ordentliches 

Mitglied mitmachen und beleben wird. — Am frühen Morgen des J. April 

it die Leiche eines Commiſſionärs W. von hier in dem auf dem Fußwege 

von der Actienbrauerei nach Leſchwitz gelegenen Hohlwege aufgefunden wor⸗ 
den. Die ſtattgehabte Section der Leiche hat ergeben, daß der Tod des W. 
böchſt wahrſcheinlich mittelſt eines Schuſſes mit einem Geſchoß von kleinem 

Kaliber herbeigeführt worden iſt. Die bisher ermittelten Umſtände machen 

es wabrſcheinlich, daß der Thatbeſtand eines Verbrechens vorliegt, und 

daß W. durch die Hand eines Andern ſeinen Tod gefunden. \ 


m. Sprottau, 7. April. [Jahresbericht] Der ſoeben veröffentlichte 
abresbericht der bieſigen Realſchule beginnt mit einer von Herrn Lehrer 
lauer verfaßten Abbandlung: „Der Geſangunterricht an bieſiger Real- 

ſchule.“ An der Anſtalt wirken außer dem Director 10 Lehrer. Die Zahl 
der Schüler belief ſich während des Schuljahrs auf 243, wovon 191 auf die 
Realſchule und 52 auf die Vorſchule entfielen; hiervon waren 206 evange⸗ 
liſch, 29 katboliſch, 8 jüdiſch. Aus hieſigem Orte waren 136 Schüler, 107 
von auswärts. 


# Herrnſtadt, 6. April. [Tageschronik.] Anfangs dieſer Woche 
fanden die Prüfungen in den bieſigen evangeliſchen und katholiſchen Schul⸗ 
Haſſen ftatt. Das Ergebniß derſelben kann im Allgemeinen ein befriedigen: 
des genannt werden. In emigen Klaſſen war ein entſchiedener Fortſchritt 
gegen die im vorigen Jahre erzielten Reſultate zu conſtatiren, was den 
Lehrern derſelben zur Ehre gereicht. Beigetragen bierzu bat wohl jedenfalls, 
auch, daß ſämmtliche Klaſſen der epangeliſchen Schule nunmehr in einem 

Hauſe bereinigt ſind und den Schülern dadurch eine bedeutende Erleichterung 
zu Theil geworden iſt. Der Wintercurſus in hieſiger Lehrlingsſchule ſchließt 
mit Ende dieſes Monats nach abgehaltener öffentlicher Prüfung. Dit ver: 
ſelben wird eine Prämien⸗Vertbeilung an die fleißigſten Schüler verbunden. 
Der Beſuch der Schule gab im verfloſſenen Winterhalbjabr zu Klagen keine 
Veranlaſſung, war vielmehr ein äußerſt regelmäßiger. Demgemäß find auch 
die Schüler bedeutend gefördert worden und iſt der Stand beider Klaſſen 
der möglichſt beſte. Den Lehrern derſelben gebührt für ihre großen Mühe: 
waltungen und den unermüdlichen Fleiß, welchen dieſelben an den Tag gelegt 
haben, das beſte Lob. Leider können dieſelben nicht nach Verdienſt ent⸗ 
ſchädigt werden, da der in Ausſicht geſtellte Staatszuſchuß immer noch fehlt. 
— Bei dem jetzt eingetretenen warmen trockenen Wetter fällt das Waſſer 
bedeutend, dennoch iſt die Frühjahrsbeſtellung noch nicht durchweg angängig, 
da zu viel Feuchtigkeit im Acker enthalten iſt. — Der Schnepfenzug iſt recht 
lohnend geweſen und ſind von einem Jäger an einem Abend 3 Stück 

eſchoſſen worden. — Gleicherweiſe iſt der Fiſchfang ſehr ergiebig, da das 
ochwaſſer unſere Gewäſſer wieder mit Fiſchen belebt hat. Vergeblich haben 
wir bis jetzt auf die Lachſe gewartet. welche möglicherweiſe aus der Oder in 
die Bartſch aufwärts hätten kommen können. — Viel Aufſeben erregte die geſtern 
Abend erfolgte Verhaftung eines Fleiſchermeiſters, wegen Vergehens wider 
den § 176 des Strafgeſetzbuchs — Das hieſiger Stadtcommune gehörige 
ngrundftüd, beſtehend aus ziemlich umfangreichen Gebäuden nebſt großem 
Hofraum und Garten ſoll zufolge Beſchluſſes der ſtädtiſchen Behörden der ⸗ 
kauft werden. Daſſelbe dürfte ſich vermöge ſeiner Lage und Größe zur Ein: 
richtung einer Fabrik oder Gerberei vorzüglich eignen. Außer dieſem ſteht 
noch ein großes Beſitzthun am Markte belegen, zum Verkauf, welcher am 
12. d. M. ſtattfinden ſoll. Zu dem am 7. und K. d. M. tagenden ſchle⸗ 
ſiſchen Städtetage ſind von hieſiger Commune zwei Vertreter, je einer aus 
dem Magiſtrat und der Stabtbetordneten⸗Verſammlung, delegirt worden. 


Q Hirſchberg, 7. April. [Wählerverſammlung. — Liberaler 
ablverein. — Aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung.] 
Geſtern fand in Solge einer von den Herren v. Hoffmann⸗Ober⸗Rövers⸗ 
\ dorf (Landrath des Schönauer Kreiſes), Hoſſmann⸗Heiland⸗Kauffung, von 
Küſter⸗Hobenliebenthal, v. Küſter⸗Lomnitz, Müller⸗Jobnsvorf, Prinz 
Reuß ⸗Neubof (Landrath des Hirſchberger Kreifes), v. Roten han- Bud: 
wald, Graf Stolberg ⸗Robrbach, Vi etze⸗Nieder⸗Röversvorf, Heinzel⸗ 
Quirl, Rahm⸗Zillerthal und Klein⸗Erdmannsdorf ergangenen öffentlichen 
Aufforderung, wodurch diejenigen Wähler des Hirſchberg⸗Sckönauer Wahlkreiſes 
eingeladen werden, „welche vor Allem die ländlichen Intereſſen und die mit der 
Landwirtbſchaft verbundenen Gewerbe gewabrt wiſſen wollen,“ im Siege: 
mund ſchen Saale hierfelbit eine aus ca. 50 Perſonen beſtehende Wähler: 
Verſammlung ſtatt, deren Leitung auf Erſuchen Prinz Reuß übernahm. 
Zweck dieſer Verſammlung war, für die bevorſtehende Reichstagswahl, welche 
durch den Tod des bisherigen Reichstags⸗Abgeordneten dee Hirſchberg · 
Schönauer Wahlkreiſes, Geh. Regierungsrath Profeſſor Dr. Tellkampf, 
nöthig geworden, einen Caudidaten, welcher die genannten Intereſſen ber: 
trete, aufzuſtellen. Der Vorſitende ſprach hierbei den Wunſch aus, in den 
Verhandlungen den Partei⸗Standpunkt nicht zu ſcharf zu betonen. Die ber⸗ 
gebrachten poluiſchen Partei⸗ Schlagwörter bätten eigentlich ihren Sinn und 
| ibre Bedeutung verloren. Der „Fortſchritt“ ſei ſo weit vorgeſchritten, daß 
er am Abgrunde stehe, wo er nicht mehr weiter könne und ſich nach dem 
Rückzug umſehe; die große liberale Partei aber finde ſich jetzt, nachdem fait 
alle ihre Münſche erfüllt worden find, arg enttäuſcht, und die conferbatibe 
9 — ſebe ſich mit ziemlich geringem Erfolge nach ſolchen Sachen um, die 
te des Conſervirens noch werth hält. Aus dieſem Grund ſei der Partei⸗ 
Standpunkt in der Einladung nicht betont worden. Durch den Landrath 
des Schönauer Kreiſes, Herrn von Hoffmann, wurde hierauf Herr von 
Küſter⸗Lomnitz als Wahlcandidat in Vorſchlag gebracht, worauf dieſer die 
Annahmeeiner event. auf ihn fallenden Waßl erklärte und demnächſt ſeine 
Anſicht über die beiden Punkte, wie die ländlichen Intereſſen im Reichstage 
gewahrt werden müſſen und ob dieſe Intereſſen im Widerſpruch ſtehen mut 
denen irgend eines Zweiges der nationalen Arbeit, ausſprach. Baron Rp: 
tenhan⸗Buchwald ging näher auf die durch die Verſammlung vertretenen 
5 ein, während Dr. Gödſche⸗Warmbrunn wünſchte, daß mehrere 
erſonen als Candidaten in Vorſchlag gebracht würden. Nachdem bierauf 
auf Veranlaſſung eines anderen Redners Herr v. K üſter noch erklärt hatte, 
er ſei kein Ultramontaner und würde in dem gegenwärtigen Kampfe ganz 
entſchieden die Staatsregierung unterftügen, eniſchied ih die Verſammlung 
für ſeine Auſſtellung als Wablcandidat. — Seitens des liberalen Wahl⸗ 
vereins des Hirſchberg⸗Schönauer Wablkreiſes wird heute Abend eine Vor⸗ 
beſprechung der Wahl ftattfinden. — In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung bierfelbit wurde beſchloſſen, den Cavalierberg mit weiteren An» 
pflanzungen zu verſehen und zu dieſem Zwecke durch den Park⸗Inſpector 
Sperling aus Görlitz einen Plan anfertigen zu laſſen. Bezüglich des 
Hausberges war von der Verſammlung am 17. v. Mts. der magiſtratualiſche 
Antrag, das Reſtaurationsgebäude zugleich zur Stadtförſterwohnung zu 
machen, die Reſtauration ſelbſt aber an die Frau des Stadtförſters zu ver⸗ 
pachten, abgelehnt worden; diesmal fand die magiſtratualiſche Propoſition, 
die Hausberg⸗Angelegenheit durch eine gemiſchte Commiſſion einer weiteren 
Vorberathung zu unterziehen, Zuſtimmung. Die vom Magiſtrat beantragte 
Umwandlung der Schützengärten in Promenaden wurde genehmigt, ebenſo 
der Antrag des Magiſtrats, zum Zwecke einer Erweiterung der biefigen 
andwerker⸗Fortbildungsſchule und der Durchführung des Schulzwangs nach 
ßgabe des Ortsſtatuts vom 18. Juli 1870 einen einmaligen Beitrag von 
340 N. und vom 1. October c. ab eine laufende jährliche Mehrausgabe von 
1800 M. zu bewilligen. 


6. Waldenburg, 8. April. [Vom Kreistage und Gymnaſium.] 
Im October v. J. faßte der Kreistag den Veſchluß, ein neues Kreisſtände⸗ 
haus zu erbauen. Infolge deſſen hat der Maurermeiſter Jäger von hier 
der Kreis vertretung eine große, rechts der Friedländer Chauſſee am Ausgange 
der Stadt gelegene Fläche als Bauplatz für den Kaufpreis von 16,200 M. 
überlaſſen. Der ch an Betrag für die Ausführung des Baues 
beläuft ſich auf 149,100 M., ſo daß der geſammte Koſtenanſchlag 165,300 M. 

beträgt. Zur inneren Einrichtung des zu erbauenden Kreishauſes bat der 
Kreistag in feiner letzten Sitzung aus den bereiten Mitteln der Kreis⸗Com⸗ 
munal⸗Kaſſe noch den Betrag von 6000 M. bewilligt. Ferner iſt Seitens 
der Kreisvertretung eine Commiſſion gewählt worden, um die Wegebau⸗Ver⸗ 

5 ‚bältnifje des Kreiſes näher erörtern und demnächſt eine Petition an den 
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Provinzial⸗Landtag darüber vorbereiten zu laſſen, inwieweit eine Mitwirkung 
Seitens der Provinz bei den zum Wegebau fernerhin aufzuwendenden Mitteln 
zu erwarten ſtehe. In die Commiſſion gebören der General- Director 
Dr. Riedel, Fabrikbeſitzer Dr. Websky, Dr. Felsmann, Gutsbeſitzer 
Köpke und Dr. Long. Das diesjährige Oſter⸗Programm des hieſigen 
Gymnaſiums weiſt in der ſtatiſtiſchen Ueberſicht am Schluſſe des abgelaufe⸗ 
nen Semeſters eine Frequenz von 263, mit der Vorſchule von 295 Schülern 
nach, unter denen ſich 129 einheimiſche und 166 auswärtige Schüler befinden. 
Die Bibliothek der Anſtalt iſt in dem verfloſſenen Schuljadre wiederum durch 
eine reichhaltige Sammlung von Büchern, die ihr der Gutsbeſitzer Hayn 
in Hermsdorf bei der Einweihung des neuen Gymnaſialgebäudes zuwendete, 
vermehrt worden. Heut Vormittag wurde auf dem Gymnaſium ein Feſt⸗ 
Actus abgehalten, bei welchem der Abiturient Sicora von hier die Ab⸗ 
ſchiedsrede hielt. j 


$ Striegau, 7. April. [Aus der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung.] In der geſtern ſtattgefundenen Sitzung des Stadtverordneten⸗ 
Collegiums gelangte u. A. die Mittheilung zur Kenntnißnahme der Ver⸗ 
ſammlung, daß der bisherige Vorſitzende Herr Kaufmann Opitz definitiv ſein 
Amt als Stadtverordneter niedergelegt habe und daß infolge deſſen Seitens 
des Magiſtrats eine Vorſteher⸗Ergänzungswahl beautragt ſei. Die Ver⸗ 
ſammlung wählte demnach mit überwiegender Majorität den bisherigen 
Schriftführer Herrn Kaufmann Helbig zum Vorſitzenden und den bisberigen 
ſtellvertretenden Schriftführer Herrn Controleur Merleck zum Schriftführer. 
Herr Helbig erklärte ſich zur Annahme des neuen Ehrenamtes bereit und 
verſprach daſſelbe in verſöhnlichem Geiſte, mit gewiſſenhafter Unparteilichkeit 
und nach Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen zu verwalten. Von 
Seiten des Zweitgewählten, der amtlich am Erſcheinen verhindert war, ſteht 
die bezügliche Erklärung noch aus. Von den done Gegenſtänden der 
Verhandlung find erwähnenswerth: die Wabl eines Taxators für das Leih⸗ 
amt in der Perſon des Leihamtsrendanten Reſſel, ſowie der Inhalt eines 
Schreibens des Herrn Oberbürgermeiſters v. Forckenbeck in Breslau, betreffend 
die Vorlagen für den am 7. und 8. d. Mis. in Breslau abzuhaltenden 
ſchleſiſchen Städtetag. 


© Habelſchwerdt, 7. April. [Aus der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung. — un nach Wien. — Aus Wilbelmsthal.] In 
der vorgeſtern hierſelbſt ſtattgehabten Sitzung der Stadtverordneten it unter 
“derem beſchloſſen worden, der Luiſenſtiftung (welche den Zweck hat, be⸗ 
„abten Schülern aus den Volksſchulen der Grafſchaft Glatz, die den Elementar⸗ 
lehrerberuf ergreifen wollen und mittellos ſind, hilfreich beiſtehen zu können) 
beizutreten und einen Jahresbeitrag von 30 Mark aus ſtädtiſchen Mitteln 
zu bewilligen. — Das Gehalt des neuanzuſtellenden Forſtverwalters in Brand 
iſt auf 1800 Mark feſtgeſetzt worden. Davon ſind 1200 Mark penſionsberech⸗ 
tigtes Gehalt und 600 Mark perſönliche Zulage. Außerdem hat derſelbe 
freie Wohnung in dem neuzuerbauenden Forſthauſe und das nöthige Feue⸗ 
rungsmaterial. Jedenfalls wird die Stelle öffentlich ausgeſchrieben werden. 
— Zur Ausführung der neuen Baulichkeiten bei der ſtädtiſchen Waſſerleitung 
iſt eine Commiſſion gewahlt worden, welche aus den Herren Stadtperordneten⸗ 
Vorſteher und Gaſthofsbeſitzer Sterz, Apotheker Weeſe und Brauermeiſter 
Kaſtner beſtebt — Von einer Beihidung des in Breslau abzuhaltenden 
Städtetages iſt Seitens der ſtädtiſchen Behörden Abſtand genommen und bes 
ſchloſſen worden, den in Breslau gefaßten Beſchlüſſen beizutreten. — Am 
15. d. Mts., früb 7 Uhr 4 Minuten, geht von Glatz ein Extrazug nach Wien 
ab. Die auf dem Bahnbofe in Glatz zu löſenden Billets haben eine bier: 
zehntägige Giltigkeit und koſten für Hin⸗ und Rückfahrt 29 Mark 21 Pf. in 
dritter und 47 Mark 15 Pf. in zweiter Wagenklaſſe. Der Unternehmer, 
Herr Schroll aus Wien, hat für die Reiſetbeilnehmer mit dem Hotel Tauber 
in Wien bereits ein Abkommen wegen billigen Quartiers getroffen, ſo daß 
auch Minderbemittelten dieſe Vergnügungsfahrt möglich gemacht ſein dürfte. 
— Aus Wilbelmsthal, hieſigen Hreiſes, wird berichtet, daß daſelbſt den 
9. d. Ms. zum Beſten der Ueberſchwemmten Schleſiens das dreiactige 
10 Ben A. Wilhelmi: „Alle find Egoiſten“ zur Aufführung ge⸗ 
angen wird. 


O Beuthen O.⸗Schl., 7. April. [Zur Tageschronik.] Die zu beiden 
Seiten des Gymnaſialgebäudes belegenen bisher uncultivirten freien Platze 
werden gegenwärtig einer durchgreifenden Umwandlung unterworfen, das 
Planum umgegraben und geebnet, die Fußübergänge geordnet, und die Plätze 
mit Bäumen und Raſenanſagen, zum Tbeil auch mit Gaslaternen verſehen. 
Es laßt ſich Ba eine verſchönernde neue Anlage hier erwarten, deren Her⸗ 
ſtellung allerdings dem guten Willen und den disponiblen Mitteln der 
ſtäduſchen Verwaltung zu danken iſt. Einen eigentlichen Verſchönerungs⸗ 
Verein, wie ſolche in vielen anderen Städten exiſtiren, beſitzen wir nicht, ob⸗ 
wohl auch nach dieſer Richtung hin ein ſehr dankbares Feld für den gemein⸗ 
ſchaftlichen bürgerlichen Sinn bier vothanden ſein dürfte. — Zu den Poſt⸗ 
ämteen, welche der Herr General⸗Poſtpirector Wiebe im diefjeitigen Bezirk in: 
ſpizirt hat, gehört auch das hieſige Poſtamt. Die Inſpizirung geſchah im 
Laufe der vorigen Woche unter Theilnahme des Herrn Ober⸗Poſt⸗Director 
Lehmann aus Oppeln und nahm nur wenige Stunden in Anſpruch. — 
Vor kurzer Zeit durchlief die Mittheilung mehrere Blätter, daß der im Zucht⸗ 
bauſe zu Ratibor inhaftirte Verbrecher Piſtulka feinem Leben durch das Ver⸗ 
ſchlingen von Tabakblättern, reſp. durch die damit verbundene Nikotinver⸗ 
aiftung, habe ein Ende machen wollen, und nur noch auf Händen und 
Füßen kriechen könne. Dieſe an ſich unwahrſcheinliche Thatſache wird jetzt 
aus zuverläſſiger Quelle als eine Erfindung bezeichnet. — Ein Beiſpiel von 
Rohheit, wie es wohl ſelbſt in den unteren Bevölkerungsklaſſen nur aus: 

ahmsweiſe vorkommt, bot der am 1. April vor der Criminal⸗Deputation 
bes bieſigen Gerichts ſtehende Böttchergeſelle Auguſt Saganti von hier. Der⸗ 
ſelbe iſt bereits zweimal wegen vorſätzlicher Körperverletzung ſeines 74 jährigen 
Vatersl mit 1 und 2 Monat Gefängniß beſtraft und ſtand neuerdings unter 
der Anklage deſſelben Verbrechens. Der Gerichtshof verurtheilte ihn dieſes⸗ 
mal zu einer Gefängnißhaft von 6 Monaten. — Die biefige Gasanſtalt, 
deren Betrieb ſich in den Händen der Schleſiſchen Gas⸗Actien⸗Geſellſchaft 
befindet, hat nach dem Jahresbericht dieſer Geſellſchaft einen Ueberſchuß von 
50,897 Mark im Jahre 1875 ergeben. 


„ Beuthen O. S., 6. April. [Aus dem ſüdlichen Theil des 
Kreiſes.] Nach des langen Winters Strenge ſieht man allerwärts dier in 
Feld und Wald ein reges Leben. Alles beeilt ſich die Frühjabrsſaat zu be⸗ 
ſtellen und die Kartoffeln in die Erde zu bringen. Die Winterfaaten ſehen 
für die vorgerückte Jahreszeit ſebr kümmerlich aus. Was den Wald betrifft, 
ſo ſieht dieſer im Allgemeinen ſeiner Einäſcherung entgegen, entweder um 
einem induſtriellen, wie z. B. Zinkhütten⸗ u. ſ. w. Unternehmen Platz zu 
machen, oder um als Grubenholz zu vermodern. — Was das induſtrielle 
Leben anlangt, jo kann man davon nichts Erfreuliches berichten, deſto böher 
iſt aber anzuſchlagen, daß von Seiten größerer Gewerkſchaften Arbeiter nicht 
entlaſſen werden. — Diebe treiben wie immer noch ihr freches Spiel. So 
räumten dieſelben im Laufe voriger Woche in Ober⸗Heydul dem Kaufmann 
Kaiſer den Laden faſt vollſtändig aus, und verurſachten demſelhen einen 
Schaden von 6000 Mark. Da die Diebe Pferd und Wagen zur Stelle bat: 


ten, ſo mögen ſie ſich der nahen Grenze zugewandt haben. Eine Militär⸗ R 


patrouille, die der Gendarmerie beigegeben wurde, hat Feine Spur entdecken 
können. — In Schwientochlowitz ereignete ſich vor einigen Tagen ein recht 
tragiſcher Vorfall. Eine Schneidekfamilie hatte eine Gans zum Brüten 
eingeſetzt. Als dieſelbe das Geſchäft vierzehn Tage beſorgt hatte, fällt es der 
Schneidersfrau ein, um allem Riſico aus dem Wege zu gehen, Rübreier mit 
Speck zum Abendbrote von denſelben zu machen. Geſagt, gethan. Doch 
welcher Schreck am andern Morgen! Von der ſechs Köpfe ſtarken Familie 
kann fich Keines aus dem Bette erheben, indem alle faſt ſchwarzblau anzu⸗ 
ſehen und von den ſchrecklichſten Schmerzen gequält werden. Nur dem ſehr 
energiſchen Eingreifen der Aerzte Dr. Schaffranek aus Lipine und Dr. Spin⸗ 
pe von hier iſt es zu danken, daß die Familie noch lebt. — In Eintracht⸗ 
hütte beſteht nunmehr die Simultanſchule nicht mehr dem Namen nach, da 
ein evangeliſcher Lehrer am 1. April daſelbſt eingetroffen iſt. Die von der 
Märkiſch⸗Schleſiſchen Maſchinenbau⸗Geſellſchaft bis jetzt der Kirchgemeinde 
überlaſſenen Localitäten ſind nunmehr der Schulgemeinde verpachtet worden, 
Die Abhaltung des Gottesdienſtes in jenen Räumen wird dadurch nicht ins 
hibirt, es darf dem pünktlichen Innehalten des Schulunterrichts aber in kei⸗ 
ner Weiſe ein Hinderniß in den Weg gelegt werden. — Der dortige Con⸗ 
ſumverein iſt in die Hände eines anderen Lazerhalters übergegangen, da der 
frühere ein eigenes Geſchäft eröffnet hat. Auch wurde daſelbſt vor Kurzem 
als Oberingenieur ein Herr Promnitz aus Eſſen definitiv in ſein Amt ein⸗ 
geführt und geht genanntem Herrn ein guter Ruf voran. — Noch immer 
wird mit Dynamitpatronen ein grenzenloſer Leichtſinn getrieben. — So 
wurde in der Nähe von Bukowine von jungen Leuten eine ſolche Patrone 
bei einem Düngethaufen in die Erde geſteckt und die ziemlich lange Zünd⸗ 
ſchnur angebrannt. Eine in der Nähe beſchäftigte Bauersfrau, meinend, der 
Düngerhaufen ſei durch Ausſtreuen glühender Aſche in Brand gerathen, 
läuft eiligſt dorthin um zu löſchen, wurde aber noch mit Gewalt von jenen 
jungen Menſchen zurückgehalten. Und zu großem Glück, denn wenige Se⸗ 
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geben. 


* Beuthen O.⸗S., 7. April. Am 5. d. M. veranſtaltete der durch 
ſeine Leiſtungen auch in weiteren Kreiſen wohlbekannte Pianiſt und Clapier⸗ 
lehrer Herr Oswald Florian in dem Lomnitz'ſchen Saale eine öffentliche 
Prüfung ſeiner Schüler; das eben fo zablreiche als gewählte Auditorium 
folgte den aus 21 Nummern beſtehenden Vorträgen bis zum Schluſſe mit 
der größten Aufmerkſamkeit und gewährte es demſelben ſichtlichen Genuß, 
den ungezwungenen Vortrag, ſowie die richtige Auffaſſung der zum Theil 
recht ſchwierigen Piecen zu bewundern, mit welcher die Schüler aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Altersklaſſen Kunde gaben nicht minder von dem Fleiße der Schü⸗⸗ 
ler, als von der Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit des Lehrers. 


— Gr. Kattowitz, 7. April. [Neue Anlagen. — e Auf 
dem Wilhelmsplatz herrſcht ein reges Leben. Eine große Anzahl Garten: 
arbeiter iſt ſeit einigen Tagen daſelbſt beſchäftigt, das noch unebene Terrain 
in der Mitte des Platzes zu planiren und dort Gänge, Rondels, Bosquets 
und Baumpflanzungen anzulegen. Herr Gartenbauinſpector Becker aus 
Miechowitz leitet die Ausführung des Projectes und verſpricht die neue An⸗ 
lage ſchon jetzt bei beginnender Belaubung der jungen Bäume, ein Schmuck 
unſerer an derartigen Anlagen armen Stadt zu werden; namentlich dürften 

920 ce Gebäude auf dem Wilhelmsplatz ein maleriſches Anſehen 
erhalten. 


+ Groß:Strehlig, 7. April. [Zur Tages⸗Cbronik.] So eben find 
die beiden hieſigen Capläne Schink und Gierich wegen undefugter Vor⸗ 
nahme von Amtshandlungen ein Jeder mit 150 Mk. Geldbuße eventuell 
30 Tagen Gefängniß beſtraft worden. Beide fungiren ſeit 10 reſp. 5 Jah⸗ 
ren als Capläue des hieſigen Stadtpfarrers. Als der Pfarrer Bertzik im 
April 1875 ſtarb, blieben beide eigenmächtig als ſelbſtſtändige Geiſtliche in 
Junction, lehnten aber dem jetzigen Stadipfarrer Mücke (einem ſogenannten 
Staatspfarrer) gegenüber ab, unter ihm als Capläne in Gemeinſchaft mit 
ihm zu fungiren. Am Tage vor der Einführung des Pfarrers Mücke be⸗ 
zogen fie Privatwohnungen in der Stadt an Stelle ihrer ſeitherigen Amts⸗ 
wohnungen und vermieden ſeitdem jede amtliche und außeramtliche Beziehung 
zu dem Pfarrer Mücke. Dagegen nabmen ſie Taufen ſo wie Einſegnungen 
von Leichen, Cruzifixen 2c. ꝛc. vor und bewegten ſich in der bieftgen katho⸗ 
liſchen Gemeinde als die eigentlichen Pfarrer. Auch wurde unter ihren 
Augen (lob und in wie weit durch fie ſelbſt, iſt nicht feitgeitellt) eine vor 
Kurzem zur Vernichtung verurtheilte, überaus gehäſſige deutſch und polnisch 
abgefaßte Broſchüre verbreitet und dadurch fanatiſche Erbitterung unter den 
ihnen anhängenden Gemeindegliedern gegen die ſtaatstreuen Katholiken und 
ſpeciell gegen den e Pfarrer hervorgerufen und unterhalten. Dieſe 
ſo unbeilvolle Thäligkeit beider Herren war unter Anklage geſtellt. Der 
Gerichtshof beſtand aus dem Kreisgerichts⸗Director Rösler und den Kreis⸗ 
richtern Kloſe und Court. Die Staatsanwaltſchaft vertrat der Staats⸗ 
anwalt Wachler aus Oppeln. Als Vertheidiger fungirte der Rechtsanwalt 
Norden aus Myslowitz. Beide Angeklagte leugneten die Vornahme der 
genannten Amtshandlungen nicht, da der Einwand des ꝛc. Gierich, er habe 
nicht als Geiſtlicher, ſondern als Laie getauft, wohl kaum ins Gewicht fallen 
konnte; ſie meinten jedoch, zu denſelben berechtigt geweſen zu ſein. Nachdem 
die Staatsanwaltſchaft in wahrhaft überzeugender Weiſe unter Hinweis dar⸗ 
auf, daß einer etwaigen laren Praxis der Verwaltungsbebörden gegenüber 
um ſo mehr eine präciſe Entſcheidung durch die Gerichte nothwendig ſei, 
aus dem Wortlaut der Geſetze und den damit übereinſtimmenden Compen⸗ 
dien der Kirchenrechtslehrer, die Strafbarkeit der Handlungsweiſe der Ange⸗ 
klagten nachgewieſen, welchen Ausführungen gegenüber die Vertheidigung ihre 
freilich ungünſtige Situation nicht erbeblich zu vertheidigen vermochte, publi⸗ 
cirte der Gerichtshof nach längerer Berathung endlich die obige Entſcheidung. 
— Wie ein böſer Alp löſte es ſich von der Bruſt des zuhörenden Publi⸗ 
kums, als dieſes Urtel verkündet wurde. Dürfen wir doch jetzt endlich hoffen, 
daß wieder Friede und Eintracht in unſere Staft einkehrt, wenn erſt die 
Pfleger der Zwietracht binausgetrieben ſein werden. Und daß dies recht 
bald geſchehe, das vertrauen wir dem Bismarckiſchen Geiſte unſerer Verwal⸗ 
tungsbehörden. 5 


* Koſel, 7. April. [Militäriſches.] Nachdem ſchon in den letzten 
Tagen der vorigen Woche ein Theil des Stabes des 62. Infanterieregiments 
aus Ratibor in ſeiner neuen Garniſon, alſo in unſerer Stadt, eingetroffen 
war, kam die Regimentscapelle, der Reit des Stabes, am vergangenen Mon⸗ 
tag hier an. Das große und ſehr geräumige Landwehrzeughaus lehemalige 
Minoritenkirche) wurde zur Regimentskammer, nachdem die bis dahin in 
demſelben befindlichen Waffen ꝛc. in das renovirte Artilleriezeughaus ge: 
ſchafft waren, eingerichtet. Der Herr Oberſt bezog die Wohnung des ehe⸗ 
maligen Feſtungscommandanten, der Richtmajor und der Regimentsſtabsarzt 
Privatwohnungen, der Regimentsadjutant die Wohnung des z. 8. verſetzten 
Arbeiterabtheilungs Commandeurs und der Capellmeiſter diejenige des ebe⸗ 
maligen Fortificationsſecretärs. Die Hauboiſten nahmen in Kaſerne Nr. 15 
und die Handwerkerabtheilung in einem zu einer Kaſerne hergerichteten 
Hangar Wohnung. — Vorgeſtern und deen inſpicirte der Brigadecom: 
mandeur, Generalmajor von Eynem, die Truppen der hieſigen aid: 
Die Inſpicirung fand an den Vormittagen auf dem großen Erercierplag, an 
den Nachmittagen auf dem Kaſernenplaß ſtatt. e 


Handel, Induſtrie ze. A 
u Breslau, 8. April. [Von der Börſe.] Die Börſe verlief in ſer 
matter Haltung und waren namentlich internationale Speculationspapiere 
erheblich gedrückt. Gegen Schluß der Börſe trat auf beſſere Berliner No⸗ 
tirungen eine kleine Erholung ein. Creditactien ſetzten Z M. unter dem 
geſtrigen Schlußcourſe ein, ſanken noch weiter um 3 M. und blieben ſchließ⸗: 
lich 4 M. unter der geſtrigen Notiz. Lombarden ſtellten ſich 1 M., Fran 
zoſen 3 M. niedriger. Von einheimiſchen Werthen waren Bahnen gedrückt. 
Freiburger büßten 1½ pCt., Oberſchleſiſche 1 pCt. ein, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn blieben unverändert. — Banken leblos. Laurahütte eine Kleinigkeit 
höher. — Von Valuten war ruſſiſche 65 Pf, beſſer. n 


A Breslau, 8. April. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe blieb 
während unſerer dies wöchentlichen Berichtsperiode andauernd matt geſtimm. 
Die am vorigen Sonnabend bekaunt gewordene Bilanz der Creditanſtalt übte 
wohl keine weitere nachtheilige Wirkung aus, da die Hauptziffern ja läugſt 
bekannt und von der Börſe escomptirt worden waren, die Wiener Börſe 
ſandte im Gegentheil zu Beginn der Woche verhältniß mäßig feſtere Courſe, 1 
indem man ſich dort den Anſchein gab, von dem Eingreifen der öſterreichiſchen 
Regierung weſentliche Beſſerung zu hoffen. Die deutſchen Plätze ließen ſich 
jedoch durch dieſe höheren Courſe nicht beirren und verharrten in ibrer reſer⸗ 
virten Haltung. Hierzu kam, daß die politiſche Lage in den Donaufürſten⸗ 


vn 


f 
tbümern noch immer keineswegs frei von Beunruhigung ift, und die in die 


Vermittelungspolitik der drei Kaiſerreiche geſetzten Hoffnungen ſich ziemlich 
illuſoriſch zeigen. Wenn trotz der tiefen Verſtimmung der Börſe ſich die 
Courſe in den erſten Tagen ziemlich conſtant bielten, jo iſt der Grund bier⸗ 
von in dem Decouvert und den durch daſſelbe bervorgerufenen Deckungs⸗ 
kaufen zu ſuchen, welche einen erheblichen Rückgang der Courſe verhinderten. 
Heute ſchien übrigens auch in Wien die matte Stimmung zum Durch⸗ 
bruch gelangt zu ſein, es wurden von dort ſehr flaue Courſe gemeldet, was 
auch bei uns eine namhafte Abſchwächung der Courſe zur Folge hatte. 

„Die Mißſtimmung erſtreckte ſich fo ziemlich auf alle Gebiete des Verkehrs, 
zeigte ſich aber beſonders bei den internationalen Speculations⸗Papieren, 
welche ausnahmslos abermalige bedeutende Coursermäßigungen aufzuweiſen 
haben. Creditactien, welche unmittelbar nach dem Bekanntwerden der Bilanz 
um einige Mark im Courſe geſtiegen waren, ſetzten bald wieder ihre rück! 
gängige Bewegung fort und ſchließen heute 10 Mark unter der Notiz dem 
Ba Sonnabend. Lombarden jtellten ſich um 5 M, Franzoſen um circa 
7 M. niedriger. } 1 

Oeſterreichiſche Rente und 1860er Looſe büßten 17 im Courſe ein. 

Von nee Papieren waren beſonders Eiſenbahnactien don der 
bersihenden Mißſtimmung in Mitleidenſchaft gezogen. Freiburger wichen im 
Laufe der Woche um 4 pCt., Oberſchleſiſche um nahezu 2 pet., Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn⸗Actien um 1 pCt. Hy 

„Verhältnißmäßig feſter waren Bankactien, in welchen ſich jedoch das Ger 
ſchäft auf ein Minimum reducirte. Laurahütte verlaſſen die Woche nach x 
mehrfachen Schwankungen zu ungefähr vorwöchentlichem Courſe. . 

Von Valuten war 8 um eine Kleinigkeit beſſer, öſterreichiſche da⸗ 


gegen abermals um 1% billiger. * Si 


A 
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znachläſſigt. 
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nicht zu hoch zu ſpannen. 
der 8 


PR der Cours Flucluationen berweiſen wir auf nachfolgendes 
eau: f X 
g Monat April 1876. 


E. Berlin, 7. April. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die retrograde 
Bewegung, welche beſonders die deutſchen Börſen in der letzten 15 be⸗ 
berrſchte, lam am vorigen Sonnabend nicht nur zum Stillſtand, ſondern 
machte ſogar einer entgegengeſetzten Richtung Platz. Der Anſtoß zu dieſer 
letzteren ging von Wien aus, wo die Regierung durch den Mund eines der 
dortigen Finanz⸗Barone hatte erklären laſſen, daß ſie dem im Herbſt zuſam⸗ 
mentretenden Reichsrath eine Vorlage Bebufs Hebung des Oeſterreichiſchen 
Eiſenbahneredits machen würde. Ob die bezügliche Vorlage, nach welcher es 
ſich vorzugsweiſe um die Deckung der Betriebsdeficite der vom Staat garan⸗ 
ürten Bahnen aus Staatsmitteln und um die bedingungsloſe Garantie der 
Prioritäten handelt, allein ſchon genügen wird, das angeftrebte Ziel zu er⸗ 
reichen, muß abgewartet werden — einſtweilen bleibt die meines Erachtens 
wichtigſte Frage, nämlich die Einlöſung der im Auslande zahlbaren Prioritäts⸗ 
inſen, ob ſolche in Gold oder in Silber ſtattzufinden hat, unberührt — 
r die Faiſeurs in Wien und Frankfurt a. M. ſchien aber die betreffende 
Verheißung genügend zu ſein, um in allerdings ziemlich plumper Weiſe eine 
1 zu injceniren, die nicht allein den betreffenden Eiſenbahn⸗Papieren, 
ondern auch Bankactien u. ſ. w. zu gute kommen ſollte. Hier ſchien man 
im erſten Augenblick unſchlüſſig, wie man ſich der neuen Bewegung gegen⸗ 
über verbalten ſollte, die Details der Bilanz der Oeſterr. Credit⸗Anſtalt 
waren eben bekannt gegeben worden und eine alte Börſen⸗Praxis beſagt, 
daß der definitive Eintritt eines befürchteten Ereigniſſes weit haufiger mit 
einer Hauſſe, als mit fortgeſetzter Baiſſe begrüßt wird, man ſagte ſich indeß 
ſebr bald, daß Angeſichts der gegenwärtig verquickten Verhältniſſe die erwähnte 
Praxis keine Berechtigung haben könne und eine Hauſſe im jetzigen Augenblick 
geradezu ein Unding wäre. Unſere Börſe verhielt ſich denn auch den von 
den beiden Plätzen ausgeſandten höheren Notirungen gegenüber ablehnend 
und konnte bereits in den erſten Tagen dieſer Woche zu ihrer großen Genug⸗ 
thuung die Wahrnehmung machen, wie richtig ihr Caleul geweſen war, 
denn die Haufe ſchlug ſowohl in Wien wie in Frankfurt a. M. ſehr ſchnell 
ins Gegentheil um und wenn es auch einigen Oeſterreichiſchen Eiſenbahn⸗ 
Actien gelang, einen Theil der geholten Coursavance zu behaupten, jo iſt 
doch das Facit im Allgemeinen ein abermaliger ziemlich beträchtlicher Rück⸗ 
gang, von dem beſonders die Spiel⸗Papiere zu leiden hatten. Zu den Krank⸗ 
beiten, an denen der Wiener Platz laborirt und deren ich ſchon öfter Er⸗ 
wähnung zu thun hatte, traten jetzt noch die immer brennender werdende 
ie Frage und die Egyptiſchen Finanzen, welche letzteren nunmehr 

auch der Pariſer und der Londoner Börſe den Kopf etwas ſchwerer wie 
ewöhnlich zu machen beginnen. Die Conſolidirung dieſer Finanzen iſt ſehr 
fich auszuſprechen, ſo lange es ſich nicht um einen Appell an das Publikum 
handelt, welches die neue Anleihe aufnehmen ſoll; nun liegt es aber klar 
am Tage, daß Egypten hinſichtlich des Schuldenmachens lediglich die aus⸗ 
getretenen Wege der Türkei wandelt, deren Banquerott nicht mehr wegzu⸗ 
leugnen iſt und da ſollte man doch billigerweiſe zweifeln, daß ſich ein ſo 
gutmüthiges Publikum finden läßt; gleichwohl thut man in Paris ſehr ſtolz, 
noch vor Kurzem wurde behauptet, daß man mit der Subſcription auf die 
neue Anleihe zum 10. dieſes Monats hervortreten würde und dann ſeines 
Erfolges auch ſicher ſei! Nun, die Pariſer Emiſſionsbäuſer mögen ja ihre 
Landsleute beſſer kennen, alle Nachrichten ſtimmen aber darin überein, daß 
ein Anger der beabfichtigten Operation einen neuen Börſenkrach im 
Gefolge haben dürfte. In London iſt die Liquidation ohne die gefürchteten 
erheblichen Schwierigkeiten vorübergegangen, dennoch bleibt auch dort die 
Stimmung eine gedrückte und die Ermäßigung der Bankrate um 1 pCt. 
läßt jedenfalls auf ein Nachlaſſen des Unternehmungsgeiſtes ſchließen. Ein 
am Donnerstag gemeldetes Falliſſement aus Frankfurt a. M. trug nicht 
dazu bei, die Stimmung zu beleben. Unter ſolchen Umſtänden iſt denn auch 
die Haltung unſerer Börſe in dieſer Woche eine durchaus begreifliche; matt 
r Speculationspapiere, geſchäftslos für Kaſſenwerthe, die aber nicht ſämmt⸗ 
ich von Coursrückgängen ausgeſchloſſen blieben. Was die erſteren anbetrifft, 
ſo waren von ihnen die drei vornehmſten, Oeſterr. Credit, Franzoſen und 
barden niedriger, Creditactien namentlich mit Rückſicht auf die Erwägung, 
daß die Ertragsfrage, von der bisher wenig oder gar keine Notiz genommen 
wurde, nicht länger mehr umgangen werden darf, da ihr gegenüber der 
Cours von beinahe pari auf die Länge der Zeit ungerechtfertigt erſcheinen 


muß. Unter Anrechnung der Verluſte, welche die Anſtalt durch die ſeit dem 


anuar ſtattgehabten Coursrückgänge erfährt, iſt jetzt bereits eine Unter: 
lan; von circa 1 Million Gulden bei vollſtändiger Aufzehrung des 
Reſervefonds vorhanden und darf deshalb wohl angenommen werden, 
daß, falls überhaupt eine Dividende für das laufende Jahr gezahlt 
wird, dieſelbe doch nur verſchwindend gering ausfallen kann. b⸗ 
geſehen von anderen Momenten, genügt ſchon das damit unver⸗ 
meidlich werdende weitere Weichen der Credit⸗Actien, um unſere Börſe 
nicht zur Rube kommen zu laſſen. Franzoſen, welche bereits gegen letzten 
Sonnabend 12 Mark verloren hatten, gewannen 5 Mark zurück und 
wird man gut daran thun, auch hinſichtlich dieſes Papieres ſeine Hoffnungen 
Lombazden gaben einmal wieder den Spielball 
peculation ab, da bis zum Wiederzuſammentritt des italienischen Parla⸗ 


ments auf neue Nachrichten nicht zu rechnen iſt; was inzwiſchen die Zeitungen 


über General⸗Verſammlungen u. ſ. w. bringen, iſt gegenſtandslos. Disconto⸗ 
Commandit⸗Antbeile waren ſchwankend, die Feſtſetzung der Dividende wird 
für die ſpätere Coursentwickelung maßgebend ſein, da man von ihr wenigſtens 
etwas Licht über die Lage der Geſellſchaft erwartet; Leute, die es wiſſen 
können und ſonſt ſtets à la hausse mit Disconto Commandit⸗Antheile waren, 
verſichern, die Geſammt⸗Dividende würde nicht 6 pCt. überſteigen, was freis 
lich ungünſtig genug wäre. Trotzdem müßte dieſes Reſultat ganz begreiflich 
erſcheinen, da z. B. die Darmſtädter Bank, deren Effectenbeſitz nicht die 
‚points noir der Disconto⸗Geſellſchaft aufzuweiſen hat, genöthigt iſt, fait ihre 
ganze, ebenfalls auf 6 pCt. feſtgeſetzte Diwidende dem Reſervefonds zu ent⸗ 
nehmen. Reichsbank⸗Antheile ſtellten ſich eine Kleinigkeit höher, das Gros 
der anderen Bankactien giebt zu Bemerkungen keinen Anlaß, das Geſchäft 
in demſelben iſt entweder ſo gut wie null, oder die Courſe werden von den 
betreffenden Banken ſelbſt gehalten. Speculative Eiſenbahnen waren nur 
wenig niedriger, im Allgemeinen ſtockte auch auf dieſem Gebiet der Verkehr 
gänzlich; von den März⸗Einnabmen verſpricht man ſich nicht ſehr viel; die 

er Caſſe gehandelten Eiſenbahn⸗Actie ſind meiſt ſchwächer, öſterreichiſche 
Nebenbahnen werden vereinzelt als beſſer im Courſe notirt, Rumänier ber: 
Von Induſtrie⸗Actien wurden Laurahütte niedriger bezahlt, 


ebenſo die meiſten Bergwerks⸗Effecten. Der Anlage⸗Markt zeigte trotz des 


ZBinszablungs⸗Termins nur geringe Regſamkeit, die einheimiſchen Prioritäten 
verkehrten ſehr ſtill, Oeſterreichiſche erzielten ab und zu eine kleine Beſſerung, 


ebenſo Oeſterreichiſche Fonds; Ungariſche ſchwankend, Türken verloren circa 
1 pCt., auch Italiener gaben nach, während Ruſſiſche Prämien⸗Anleihen faſt 


unverändert waren. 


Das Geſchäft in fremden Wechſeln war unbedeutend, während Amſter⸗ 
dam und London im Courſe gewannen, gaben Wien und Petersburg etwas 
nach. Geld zog eine Kleinigkeit an, der Privaldiscont ſtellte ſich zeitweiſe 
auf 3% PCt., doch waren erſte Disconten meiſt mit 3 pCt. zu laſſen; der 
lezte Reichsbank⸗Ausweis weiſt eine Vermehrung der an das Inſtitut ger 


„ 


* 


ſtellten Anfprücde auf, doch nicht in höherem Maße, als dies ſonſt zum 
Beginn eines neuen Quartals zu geſchehen pflegt. ; 


F. Wien, 7. April. [Wochenbericht.] In der Situation unſerer 


1 3. 4. ] 5. f 6. | 7. 8. Börſe hat ſich ſeit unſerem letzten Bericht wenig geändert. Denn abgeſeben 
a von vereinzelt daſtehenden lichten gr blieb die Stimmung eine höchſt 
er een de e105, 105, 25105, 105, 10104, 90 104, 90] gedrückte, wie wir ſie nun leider ſchon ſeit Wochen gewöhnt fein müſſen. 
1.3 proc. Pfdbr. Litt. A.] 86, — 85,65] 86, — 85, 900 85,90] 85,90] Es kann darüber auch Niemand mehr erſtaunt ſein, denn wober, fo fragen 
le ‚Arc fobr. Litt.A. | 96, 90] 96,25] 97, — 97,—| 97,—| 96,90 wir, ſoll die Beſſerung eigentlich herkommen. Als die Noth neulich am 
le. Rentenbriefe .. 97, 50 97,65] 97, 50 97,55 97, 35] 97,45 größten war und die Rente procentweiſe fiel, trat man mit Versprechungen 
lej. Bankvereins⸗Anth. 82, — 82,25] 82, — 82, 25 82,—j 82, — bervor, die darin hinausliefen, daß man die Eiſenbahn⸗Sanirungsfrage 
Breslauer Disconto⸗Bank wieder auf das Programm der nächſten Reichsraths⸗ Sitzungen bringen 
(Friedenthal u. C.) 62, 25] 62, 25 62, — 62, —] 62, — 62, — würde. Dieſer Beſchluß des Miniſterratpes wurde der Börfe durch eine 
Breslauer Wechsler⸗Bank 66, 57 66,75 66, 50 66, 50 66,75] 66, 50 der erſten hieſigen Fmanzcapacitäten mit einem gewiſſen Pomp verkündigt. 
Schleſiſcher Bodencredit. 96, — 96, — 96, — 96, — 95, 75] 95, 75] Seit jener Zeit iſt aber Alles wieder ſtumm geworden und fo iſt es natür⸗ 
Oberſchl. St.⸗A. Lt. A. und C. 143, — 142, 25141, 75141, 50141, 50140, 65 lich, daß der alte Peſſimismus jo wie früher ungeſchwächt fortbeſteht. Mit] 40 
eiburger Stamm⸗Actien 81, 50 80, 80] 79, 50 79, 79,— 77,50] Verſprechungen iſt in einer Zeit wie die iebige nicht gedient; beute heißt es 
Nette U.⸗Stamm⸗Actien 106, —| 106, 105, 50105, 50 105, 25 105, 25 bandeln und zwar raſch, mit Vorſicht und Energie. Geſchieht es nicht, fo 
do. Stamm⸗Prior. 109, 10 109, — 108, 50 109, 25 109, 25109, 25 ſind die Folgen von unabſehbarer Bedeutung und jeder Tag wird uns die⸗ 
Lo F 177, 176,173, 172,172,171, — ſelben deutlicher vor Augen führen. Treten freilich zu den an und für ſich 
een e 474, —|476, — 1461, — 465, — 465, — 1462, — ſo zerrütteten Zuſtänden noch ernſtliche Befürchtungen über bevorſtehende 
jäniſche Eiſenb.⸗Oblig.. | 24,50] 23,75] 23, 25] 23,75] 23,50 23,25 ae Verwickelungen, wie ſie geſtern in einer Depeſche der „Neuen Freien 
ſiſches Papiergeld 266, — 205, 50265, 80 265, 50 265, 25 265, 80 | Preſſe ihren Ausdruck fanden, daß namlich Serbien auf dem Punkt ſtehe, 
err. Banknoten 175,65 175, 25174, 60| 174, — 173, 80 173, 95 der Türkei den Krieg zu erklaren, fo würde allerdings keinerlei Eingreifen 
err. Credit⸗Actien 276, — 1272, — 265, — 265, — 263, — 260, — im Stande ſein, den gänzlichen Zuſammenſturz des ohnehin ſchon in feinen 
err. 1860er Looſe 108, 25 108,107, 75 107, 75107, |106, — Grundſeſten erſchütterten Gebäudes aufzuhalten. Die nächſten Stunden 
Silber⸗Rente 61,50) 61, 500 61,15 61, 200 61,10] 60, 50 werden uns hoffentlich genaue Aufklärung bringen; jedenfalls zeigt es ſich, 
lieniſche Anleigůhe . —.—] —,— —, —.— —.— —, — wie ſehr diejenigen Blätter im Unrecht waren, welche uns wiſſen machen 
Deere chend Bederſz⸗ A. 28, 25] 28, — 28, 10] 28, 250 28, 10] 28, 10 wollten, daß der Aufitand bereits gänzlich unterdrückt ſei und zu keinen 
Verein. Königs⸗ und Laura⸗ Zwischenfällen mehr Veranlaſſung geben könnte. i 
Huütte⸗Actien 59,50] 59, 50 58, — 58, 75] 58, 35 58, 75 Die Creditanſtalt veröffentlichte am letzten Sonnabend ihre Bilanz. 
l. Leinen⸗Ind. (Kramſta) | 84, 75 85,—] —,—| ——| —,—| —,— Selbſtverſtändlich iſt dies für den bieſigen Platz jedesmal ein Ereigniß 
Schleſ. Immobilien —.— —.—1 65, — 65,—| 65, — 65, — größerer Bedeutung, weil man von der Lage des erſten Weltinſtitutes mit 
Recht Rückſchlüſſe auf ſo manches Andere machen kann. Die näheren Details 


derſelben ſind Ihnen bereits an anderer Stelle mitgetheilt worden. Seit⸗ 
dem ſind die Actien ohne weſentliche Erholung bis 152 gefallen, d. h. ſie 
fteben gegen Schluß der Vorwoche ca. 8 Gulden ſchlechter. Wir hatten dies 
vorausgeſagt und es gehörte auch hierzu keine große Prophetengabe. Denn 
die Bilanz iſt ſchlecht; der Effectenbeſitz von ca. 14 Millionen Gnlden iſt ein 
enorm bober und auf ihm liegen ſeit dem 1. Januar mit den damaligen 
Courſen ſchon wieder neue große Verluſte. Sodann ziebe man die Höhe der 
Debitoren in Betracht und bedenke, daß hier gar keine Abſchreibungen vor⸗ 
genommen worden find. In Allem zeigt es ſich eben zur Genüge, daß auch 
bei dieſem Inſtitut die Kriſis einſchneidende Folgen hervorgerufen hat, trotz⸗ 
dem es durch ſeine großen Privilegien und mannigfachen Beziehungen zu 
allen Zeiten eine ganz erceptionelle Stellung in der Welt eingenommen bat. 

Das große Leihgeld, welches man von einem Arrangement zu dem anderen 
für Credit⸗Actien zahlte, — es waren vorübergehend 20 Fl. für 25 Stück — 
iſt gänzlich geſchwunden und hat bereits einem kleinen Report Plaß gemacht. 
Es iſt dies ein Beweis, daß eine eigentliche Contremine in dieſem Effect 
nicht mehr beſteht, ſondern daß die Couliſſe vielmehr A la hausse engagirt 
iſt. Augenblicklich iſt es viel effective Waare, welche, zum Verkauf kommend, 
den Cours drückt. Größere Capitaliſten, und ſind ſie noch ſo warme An⸗ 
hänger, der Credit⸗Anſtalt, fangen doch an, ſich ihres Beſitzes dieſer Actien 
zu entäußern, weil fie glauben, aus den Erträgniſſen des reinen Bankgeſchäftes 
auf eine genügende Verzinſung nicht mehr rechnen zu können. In der That 
erſcheint es auch ſchwer, daß große Bankinſtitute bei dem totalen Niederliegen 
von Handel und Induſtrie im Stande ſein werden, ihren Actionären mehr 
als die laufenden Zinſen zu zahlen. 

Ungariſche Credubank⸗Actien waren größeren Schwankungen unterworfen, 
wobei die erzielten Avancen ſchließlich wieder aufgegeben werden mußten. 
Man ſprach vom Rückkauf der Actien Seitens der Bank zum Zwecke der 
Reducirung des Actien⸗Capitals, doch verlautet darüber noch nichts Definitives. 
Union Bank⸗Actien waren abermals rückgängig auf das Gerücht, daß bei 
ihrer Trieſter Filiale Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſeien. Obwohl dies 
von der Direction dementirt und nur ein Perſonalwechſel jnocaeben wurde, 
bleiben die Actien doch ohne Erholung zu 63 offerirt. Auſtro⸗Egyptiſche, 
am Beginn der Woche bis 115 getrieben, ſchließen auf die Deroute der 
egyptiſchen Werthe in London und Paris 1024. 

Der Eiſenbahneffectenmarkt bot nur ein oder zwei Tage hindurch ein 
etwas freundlicheres Bild, als die Speculation unter den im Eingang unſeres 
Berichtes erwähnten Beſchlüſſen des Miniſterrathes ſtand. Länger konnte 
ſich jedoch die beſſere Stimmung nicht behaupten, denn als man die einge⸗ 
kaufte Waare zu realiſiren anfing, kamen die Coutſe wieder ins Weichen, 
weil eben das Privat⸗Publikum als Käufer fehlt. So notiren Nordweſt 130, 
Joſeph 135, Lupcower 87 ꝛc. ꝛc. : 5 

rioritäten find dagegen etwas mehr in Frage Wir nennen unter den⸗ 
ſelben Albrechts⸗, Rudolph⸗, Oſtbahn⸗, Mähr. Grenzbahn⸗Prioritäten. 

Induſtrie⸗Werthe find, jo wie ſchon ſeit langer Zeit, unverkäuflich. 

Valuta ſteif; London 117, Napoleons 9,34, Martſcheine 57,60. 


Breslau, 8. April. [Amtlicher Producten⸗Boͤrſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, EL feft, orbinäre 50—53 „ mittle 56—59 Mark, fein: 
62—65 Mark, hochfeine 68—70 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 65—71 Mark, mittle 75 — 80 Mact, feine 86—91 Mark, 
hochfeine 95—100 Mark pr. 50 Kilogr. 


Roggen 
146,50 Mart Gd., April⸗Mai 147 Mark Br., 146,50 Mart Gd., Mai⸗Juni 
147,50 Mark bezahlt, i⸗Juli 150 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt — —, 
September⸗October 153,50 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. 2000 Ctr., pr. lauf. Monat 185 Mark 
Gd., April⸗Mai 185 Mark Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Eir., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Bu get. — Ctr., pr. lauf. Monat 167 Mark Gd. u. 
Br., April⸗Mai 167 Mark Gd. u. Br., Mai⸗Juni — —, September⸗October 


150 Mark bezahlt. 

Raps (pr, 1000 Aloe gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gel. 800 Ctr., loco 61 Mark Br., pr. April 
59 Mart bezahlt und Br., Aoril⸗Mai 59 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Junt 
60,50 Mark Br., September⸗October 61 Mark Br. 

Spiritus unverändert, get. — — Liter, loco pr. 100 Liter a 100 % 
42,50 Mark Br., 41,50 Mark Gd., pr. April 43,40 Mark bezahlt, April⸗Mai 
43,40 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 44 Mark Br., Juni⸗Juli 45 Mark Br., Juli⸗ 
Auguſt 46 Mark Br., Auguſt⸗September 46,80 Mark Gd., 47 Mark Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 *) 38,94 Mark Br., 38,01 Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Breslau, 8. April. [Producten⸗Wochenbericht.] Wir hatten 
die ganze Woche hindurch ſehr ſchönes Wetter, das beſonders für die Saaten 
und Feldarbeiten äußerſt günſtig war. . d 

Der Waſſerſtand iſt langſam im Fallen begriffen, doch noch immer fo, daß 
die Kähne mit voller Ladung abſchwimmen können. Der ſeit einigen Tagen 
günſtige Wind hat mehrere Kähne herangebracht, wodurch ſich das Verla⸗ 
dungsgeſchäft in nächſten Tagen wohl etwas beleben dürfte, da es in dieſer 
Woche in Folge ſchwachen Kahnraums ſehr ſtill war und deshalb find auch 
Frachten meiſt nur nominell zu notiren. Verſchloſſen wurden nur Kohlen 
nach Stettin und Umgegend zum Frachtſatz von 90 Pf. per 2 Hectoliter. 


erner 
Berk M., Hamburg 13 M., Stückgut per 50 Kilogr. Stettin 35 Pf., 
Berlin 40 Pf., Hamburg 65 Pf. ü 
Die amerikaniſchen Berichte waren matter, obwohl die Witterung im 
Innern des Landes, wo namentlich viel Weizen gebaut wird, durchaus nicht 
gänftig Ba iſt, denn die jüngſten Nachrichten melden Schneefall. Eng⸗ 
nos Märkte blieben luſtlos; die gebeſſerte Witterung hat auch dort die 
Käufer zurückhaltender gemacht, zumal ſich die Ladungen an der Küſte ver⸗ 
mehrt haben, eine nennenswerthe Fläue trat jedoch nicht ein, und man hofft 
bei der bereits erfolgten Abnahme der ſtabilen Läger, daß die Zukunft eine 


Preisbeſſerung bringen wird. Frankreich blieb vorherrſchend flau, die nach Paris fl 


gekommenen Verkaufsordres drückten die Preiſe und es fehlte der nöthige Verkehr, 
um die rückgängige Tendenz zu hemmen. Belgien behauptet ſich zwar, aber 
auch dort wurden nur ſchwache Abſchlüſſe bewirkt. In Holland ſchwankten die 
Courſe ſtark, nach einer weſentlichen Repriſe ſind Preiſe von Neuem geſunken. Der 
Rhein brachte täglich niedrigere Notirungen, das ſchöne Wetter hat den 
Abzug geſtört und die Baiſſe am Kölner Markt beeinflußte durch ſtarke 
Verkäufe den Gang der Preiſe, die weſentlich eindüßten. Süddeutſch⸗ 
land blieb matter, die bisherige Kaufluſt für effective Waare hat erheblich 
nachgelaſſen. Sachſen war ebenfalls ruhig, obgleich ein dringliches Angebot 
nicht zu verſpüren war. In Oeſterreich⸗Ungarn gingen Preiſe zurück, der 
Betzehr hat ſich abgeſchwächt und Waare war nicht leicht zu placiren. 

In Berlin war in den erſten Tagen der Woche im Terminhandel die 
Stimmung ſowohl für Weizen, als anch für Roggen feſt, verflaute jedoch im 
Verlaufe für ſpätere Sichten, die 3—4 Mark niedriger zu notiren find: da⸗ 
gegen haben ſich die Preiſe für nahe Sichten beſſer behauptet, da das Effectiv⸗ 
geſchäft ſich reger zeigte. 


(pr. 1000 Kilogr.) feſt, get. — Ctr., pr. April 147 Mark Br., M 


find Frachten nominell zu nonren: per 1000 Kilogr. Stettin 8 M., fl 


U 


Das Getreidegeſchäft war auch in dieſer Woche von keiner Bedeutung, 
da die Kauflust ſowohl ſeitens des Conſums als auch ſeitens des Exvorts 
feblte und würden Preiſe ſicher einen Rüͤckſchlag erfahren haben, wenn das Ange: 
bot ſtärker aufgetreten wäre. So aber hielt daſſelbe mit der Nachfrage 
ziemlich gleichen Schritt und ſind daher Preiſe nur eine Kleinigkeit niedriger. 
Selbſt das Gebirge, welches allwöchentlich doch Einiges aus dem Markte 
nimmt, kaufte nur ſehr vereinzelt. 

In Weizen konnten ſich nur die beſſeren Qualitäten behaupten und 
wurden auch die jedesmaligen Notirungen gern bewilligt und ſelbſt darüber 
bezahlt; die geringeren Sorten waren dagegen ſehr vernachläßigt und konn⸗ 
ten nur zu bedeutend ermäßigten Preiſen abgeſetzt werden. In den erſten 
Tagen der Woche war das Geſchäft inſofern ſehr erſchwert, als Eigner ſich 
wenig zur Abgabe geneigt zeigten und zu Lager gingen, erſt gegen Ende der 
Woche wurden Inhaber etwas gefügiger und nahm deshalb das Geſchäft eine 
größere Lebhaftigkeit an. Preiſe ſind nur für geringere Qualitäten circa 
Pf. per 100 Klgr. billiger zu notiren. Umſätze waren nicht belangreich. 
Zu notiren iſt per 100 Kilogr. weiß 15,70 —18—20 Mark, gelb 15.50 —16,80 
bis 19 M., feinſter über Notiz. Per 1000 Klogr. April 185 M. Gld., April⸗ 
Mai 185 M. Gld., Juni⸗Juli 194 M. Br. 

Für Roggen war die Stimmung durchgehends matt; beſonders waren 
feine Qualitäten ſehr vernachläßigt, während die trockenen mittleren Qualitäten 
mehr beliebt und beſſer zu placiren waren. Erſtere erfubren einen Preis⸗ 
rüdihlag von 50 Pf., Letztere von 30 Pf. per 100 Klgr. Umſätze waren 
bedeutend ſchwächer als vergangene Woche. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 
14—15—16,20 Mark, feinſter über Notiz. 

Das Termingeſchäft war in den erſten Tagen ziemlich rege und zwar 
herbeigeführt durch fernere ſtarke Realiſationen, die durch bedeutende Kündi⸗ 
gungen hervorgerufen wurden. Man zahlte in Folge deſſen weſentlich hoherer 
Reports von Frühjahrs⸗ zu Sommerterminen. In letzten en it jedoch 
der Report ſchon ſehr geſchwunden, da Abgeber für den Frühjahrstermin ſich 
zurückhaltender zeigten. Die Tendenz war in Folge auswärtiger Berichte 
matt, hat darin aber nicht mit anderen Plätzen Schritt gehalten. Die Preiſe 
haben bei ſpäteren Terminen etwas eingebüßt, während nahe Sichten fait 
vorwöchentlich zu notiren find. Man handelte an heutiger Börſe per 1000 
Klar. April und April⸗Mai 147 M. Br., 146,50 Mark Gld., Mai⸗Juni 
147,50 M. bez., Juni⸗Juli 150 Mark bez., September⸗October 153,50 M. Br. 

In Gerſte war ein ſehr ſchwaches Geſchäft, doch waren feine Sorten 
mehr beachtet und würde darin das Geſchäft entſchieden eine größere Aus⸗ 
dehnung angenommen haben, wenn das Angebot reichlicher geweſen wäre. 
Geringere Qualitäten find nach wie vor vernachläßigt. Zu notiren iſt per 
5 1 5 12,30 bis 14,30 M., weiße 15,70 bis 17 M., per 1000 Klar. 

. r. 

Fur Hafer, ift die Stimmung ſehr feft; beſonders feine Qualitäten 
find ſchlank zu begeben. Das Ange bot iſt darin ſehr ſchwach und mußte der 
Conſum feinen Bedarf meiſt von den hieſigen Lägern decken, die einen weſentlich 
böberen Preis, als die Notiz verlangten und erhielten. Umſätze find immer: 
hin ſchwach zu nennen, da Jeder zu den theueren Preiſen ſich nur den 
nötbigen Bedarf deckt. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 15 bis 15,80 —17,80 
Mark, feinſter über Notiz Im Termin⸗Geſchäft waren Umſäze noch immer 
ſchwach und Preiſe bei feſter Tendenz eine Kleinigkeit höher als in der Vor: 
woche. Man handelte an heutiger Börſe per 1000 Klgr. per April und April⸗ 
Mai 167 Mark Br. u. Gld., Mai⸗Juni 166,50 M. Br. 

Hülſenfrüchte waren nur vereinzelt beachtet bei ſchwachen Umſätzen. 
Koch⸗Erbſen ziemlich preishaltend 16,50 —18,50—20 M., Futter ⸗Erbſen 
15,50 —16,80—18 Mark, Linſen, kleine 23 bis 26 M., große 27 — 30 M. 
und darüber. Bohnen bei ſchwächerem Angebot gut behauptet, galiziſche 
14,50 —15,50 Mark, ſchleſiſche 16—17 M., rohe Hirſe nominell, 15 bis 16 
Mark, Wicken ſtärker angeboten, 18,50 — 19 — 20 Mark, Lupinen in 
feiner trockener Waare beſſer verkäuflich, gelbe 8,50—9,50—10,50 - 11,50 M., 
blaue 10—10,50—11 Mark, Mais mehr angeboten 10—11—12 M., Buch⸗ 
weizen ohne Umſatz, 14—15 Mark. Alles per 100 Klgr. 

In Kleeſamen iſt das Geſchäft als beendet zu betrachten, da biefige 
Läger völlig geräumt find und man nur auf die Zufuhr angewieſen iſt, die 
jehr ſpärlich, ausfällt. Preiſe werden ſehr verſchieden bezahlt. Die 
Stimmung iſt noch immer ſehr feſt, da, wie es ſcheint, noch weſentlicher Be⸗ 
darf zu decken bleibt. Preiſe find daher nominell zu noliren und zwar: per 
50 Klgr. weiß 75 90 95—100 Mark, feinſter noch darüber, roth 54—62 
bis 65—69—72 Mark, ſchwediſch 92—97—99—110 Mark, gelb 38,40 —45 
Mark, Tbymotbee 32—36—41 Mark. 

Für Delſaaten war bei ſchwachem Angebot die Stimmung ſehr ruhig 
und Preiſe unverändert. Zu notiren iſt ER 100 Klgr. Winterraps 25—26 
bis 28 M., Winterrübſen 24 -26— 26,75 Mark, Sommerrübfen 2—29—30 
Mark, Dotter 24—25 26 Mark. 

In Hanfſamen blieb das Angebot bei 
ſchwach. Zu notiren iſt per 100 Klar. 20 bi 

Leinſamen in ſehr ruhiger Haltung und nur wirklich feine Qualitäten 
beachtet, während geringere Qualitäten nach wie vor vernachläßigt waren. 
Umfäge unbedeutend. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 24—26—27 Mark. 

Rapöfuden ziemlich preishaltend, ſchleſiſcher 7,30 — 7,60 Mark, polniſcher 
7 bis 7,40 Mark 


Leinkuchen mehr beachtet, 9,20—9,70 Mark per 50 Kilogr. 

Nüböl war in den erſten Tagen matter, hat ſich jedoch in Folge beſſerer 
Berichte auch hier befeſtigt. Die ziemlich ſtarken Kündigungen fanden ſchlanke 
Aufnahme, jedoch war das Geſchäft wenig Be Nee Man handelte an 
heutiger Börſe per 100 Klgr. loco 61 Mark Br., ril und April⸗Mai 59 
Mark bez. u. Br., Mai⸗Juni 60,50 Mark Br., September⸗October 61 M. Br. 

Spiritus war in Folge der von auswärtigen Börſen gemeldeten flauen 
Tendenz auch bier matt und Preiſe eine Kleinigkeit billiger. Das Geſchäft 
war etwas reger, beſonders in Frühjahrs⸗Terminen; die täglichen Kündigun⸗ 
gen veranlaßten ſchwache Hände zum Verkauf. Die Zufuhr iſt bereits 
ſchwächer geworden, genügt aber bequem, um den? edarf zu befriedigen und 
läßt noch zur Lagerung Einiges übrig. Im Spiritus⸗ und Sprit⸗Export⸗ 
geſchäft iſt keine Veränderung eingetreten und konnte eine Belebung deſſel⸗ 
ben nur von der angebahnten Eiſenbahntarif⸗Herabſetzung zu erwarten fein. 
Man handelte an beutiger Börſe per 100 Liter loco 42,50 M. Br., 41,50 
Mark Gld., April und April⸗Mai 43,40 M. bez. Mai⸗Juni 44 Mark Br., 
Jau = 8 Juli⸗Auguſt 46 M. Br., Auguſt⸗ September 47 Mark 
Br., 46, Gld. } 

Für Mehl war die Stimmung ſehr ruhig, doch trat zu etwas billigeren 
Preiſen mehr Kaufluſt ein. Zu notiren iſt per 100 Klgr. Weizenmehl fein 
alt 29,75 — 30,75 Mark, neu 27—27,75 M., — fein 25,75—20,75 
Mark, Hausbacken⸗ 24,75 bis 25,75 M., Roggenfuttermehl 10 bis 11 Mart, 
Weizenkleie 8—8,75 Mark. 

n Stärke war das Angebot äußerft ſchwach bei ſehr ruher Stimmung. 
Zu notiren iſt Weizenſtärke: 24,50 bis 26,50 Mark. Kartoffelſtärke 10,50 
dis 10,75 M. Kartoffelmebl 11 bis 11.50 Mark. Alles per 50 Klar. 


Breslau, 8. April. ken wen marktpericht! (Detailpreiſe.) Auf 
den verſchiedenen Wochenmärkten war im Laufe der W Woche ein 
recht reger Verkehr bemerkbar, da ſowohl Verkäufer als Käufer in großer 
Menge anweſend waren, ein Umſtand, der wohl der günſtigen Frühjahrs⸗ 
witterung und den herannahenden Oſterfeiertagen zuzuschreiben iſt. Junge 
Feldfrüchte, wie Kopfſalat, Radieschen, Rabunzen, Suppenkräuter und Spar⸗ 
gel werden ſchon in großer Menge, Letzterer aber noch zu hohen Preiſen 
ausgeboten. — Notirungen: f 

leiſchwaaren auf dem Burgfelde und Zwingerplatze: Rind⸗ 
eiſch pro Pfund 50-60 Pf. von der Keule, dito dom Bauche 50—55 Pf., 
Schweinefleiſch pro Pfund 60 Pf., Hammelfleiſch pro Pfd. 50 Pf., 
Kalbfleiſch pro Pfd. 50 Pf., Kalbskopf pro Stück 70—80 Pr Kälberfüpe 
50 Saß 50—60 Pf., Kalbsgeſchlinge mit Leber 1 M. 50 Pf. bis 1 M. 

Pf., Geſchlinge vom Hammel nebit Leber 80 Pf. bis 1 M., Getröfe 

ortion 50 Pf., Kalbsgehirn 25 Pf. 


ortion, Kuheuter pro 
0 Pf., Rindszunge pro Stück 2% —4 


ſehr feſten Preiſen ungemein 
22 Mark. a 


een pro Paar 60—80 

ennieren pro Paar 5 Pf. 

10 M. bis 1. 20 A” 
a . 


0 Pfd. 80 Pf., geräuchert 
90 f., amerikaniſches Schweineſchmalz pro Pfund 80 Pf. Wes 
lſche und Krebſe. Aal, lebenden, I M. 40 Bi. bis 1 M. 80 Pf., 
eräuhert 1 M. 60 Pf. pro nd, Lachs pro Pfd. 2 M. 20 Pf., 
lblachs 2 M., Wels pro P Pf., Zander pro Pfund 1 M. 
bis 1 M. 20 Pf., Flußhechte, lebende, 80 bis „Seehechte, 
todte, 60 Pf. — Pfd., Schellfiſch pro Pfd. 50 Pf., Seezungen pro Pfd. 
1 M. 60 Pf., Steinbutten pro 


Pf., 
pro Stück 


0 Pf, 


die übrigen feſtländiſchen 


B., 
Juli⸗Auguſt 155 G. — Spiritus (pr. 10,000 Liter 8) feſt. 
Ltr. Kündigungspreis 
Mai 80 bez. u 


WR rr 


TND 
7 


änſeleber 25 5 
Wild. Rehbock à 35 Pfund 24 Mark, Schnepfen à Stück 2½ —3 Mark, 


Kaninchen pro Stück 30 bis 50 Pf 
Butter. A 6 und Tafelbutter 


Waldfrüchte und Beeren. Waldmeiſter & Gebund 4 Pf., Preiſel⸗ 
beeren 1 L. 50 Pf., Wachholderbeeren 1 L. 20 Pf., gedörrte Pilze 1 L. 50 
Pf., Champignons à Körbchen 40 Pf., Morcheln à Körbchen 50 Br. 

Felde und Gartenfrüchte. Kartoffeln pr. Se e 2 M. 80 Pf., 
desgl. 2 L. 10—15 Pf., Erdrüben pro del Pf. bis 2 M., Teltower 
Rübchen pro Pfd. 40 Pf., Mohrrüben pro Neuſcheffel 2 Mark 40 Pf., 
Blaukohl Mandel 3—6 Mark, Braunkohl oder Grünkohl pro Korb 11 —2 
Mark, Weißkohl Mandel 3 M., Walſchkohl pro Mandel 1½ —3 M., Blumen: 
kohl Roſe 1— 2 M., Oberrüben pro Mandel 20—30 Pf., Spargel à Pfd. 2 M., 
Spinat Korb 30—40 Pf., Waſſerrüben 2 L. 8 Pf., Sellerie, pro Mandel 80 Pf. 
bis 2 M., Peterſilienwurzel Gbd. 15 Pf., grüne Peterſilie Gbd. 15 Pf., Meerrettig 
pro Mandel 2 bis 3½ M., Rübrettige Schilk 30 Pf., Radieschen pro 
Gebund 10 Pf., Chalotten 1 L. 50 Pf., Zwiebeln 1 L. 1 „ weiße 

erlzwiebeln 1 L. 50—60 Pf., Borree Schilk 50 Pf., Knoblauch 1 L. 50 Pf., 
chnittlauch pro Gebund 4 Pf., Endivienſalat Staude 15 Pf., Kopfſalat Kopf 
20 Pf., Rabunzen L. 30 Pf., Suppenkräuter à Körbchen 10 Pf. 

Südfrüchte, friſches und gedörrtes Obſt. Friſche Aepfel 1 L. 
20—30 Pf., Apfelſinen Stück 10—25 Hf, Citronen desgl., Feigen Pfd. 60 Pf., 
Datteln Pfd. 80 Pf., Prünellen Pfd. 1 M. 20 Pf., Ebereſchen Pfd. 80 Pf., 
wälſche Nüſſe, Schock 20—25 Pf., Haſelnüſſe Pfund 60 Pf., geb. Aepfel Pfd. 
60—80 Pf., geb. Birnen d 40-60 Pf., geb. Kirſchen Pfd. 60 Pf., 
geb. Pflaumen Pfd. 40—60 Pf., Pflaumenmus Pfd. 70 Pf., Hagebutten 
Pfd. 1 Mark, Johannisbrot pro Pfd. 50 Pf. — Honig pro 1 Liter 2 Mark 


40 Pfennige. 5 


* Breslau, 8. April. [Bericht über Baumaterialien vom Comp: 
toir für Baubedarf. A. Tſchirner.] Infolge der überaus ſchönen 
Witterung baben einige Ziegeleien bereits den Betrieb eröffnet. Das Geſchäft 
in Ziegeln war wie in der Vorwoche ein recht lebhaftes und haben wir für 
mittlere Qualitäten größere Abſchlüſſe zu berichten. — Es wurden bezahlt 
franco Bauplatz: g 

Verblendſteine 45—52 Mark, Klinker 39—45 Mark, Beet nein I. 
36—38 Mark, do. II. 33—36 Mark, Feldofenziegel 28—30 Mark, Dachſteine 
26—38 Mark, Hohlziegel 37—43 Mark, Keil⸗ und Brunnenziegel 45—50 
Mark, Chamottziegel 75 bis 90 Mark, Simsziegel 0,50 Ctm. lang pro Stüd 
0,20—0,25 Mark, Ziegelplatten pr. Q.⸗M. 3—4 Mark, Weſerſand teinplatten 
7,50—9 Mark, 1 N 7-9 Mrk., franz. Thonflieſen 8,50—15 Mr 
Cementplatten 4—6 Mrk., Kalk, böhmiſcher per Etr. 1,30 —1,50 Mrk., do. 
oberſchleſ. 0,82—0,90 Mark, Cement, oberſchleſ. pr. Tonne 11—14,50 Mark, 
do. Stettiner 15—17 Mrk., 3 pr. Ctr. 2,25 —.2,50 Mrk., Studatur: 
gips 3—3,50 Mrk., Mauerrohr pr. Sch. 3—4 Mk., Granitſtufen pr. Ide. Meter 
6—7 Mk., Pferde⸗ und Viehkrippen von Kunſtſtein pr. lide. Meter 8—9 Mrk., 
Granitbruchſteine pr. 150 Ctr. 24—36 Mit. 


Berlin, 7. April. [Stärke.] Die bereits in der Vorwoche zum Durchbruch 
gekommene günſtige Stimmung für einzelne Kartoffelfabrikate iſt nun in den 
letzten Tagen auch auf das Gros derſelben übergegangen. In Folge deſſen 
ließ die geſchäftliche r eine erhebliche Zunahme erkennen! Während 

ärkte jener Tendenz nur zögernd 10400 zeigt der 
Export ein um fo lebafteres Intereſſe für unſere Notirungen. Paris notirt: 
Prima trockene Kartoffelſtärke und Mehl von der Dife und aus dem Rayon 
der Stadt disponibel 33—33½ Frcs., Lieferung 34 Fres., feuchte Stärke 
disp. 20—20% Fres. Epinal notirt: Prima trockene Stärke = den Vogeſen 
disp. 33½ —34 Fres., Prima Mehl 34 —35 Fres. Alles pr. 100 Kilo Brutto. 
Wien und Prag notiren: Disponible und kurze Lieferung Prima⸗Kartoffelſtärke 
und Mehl 78 fl., Secunda⸗Qualität 5—6 fl., feuchte Stärke 34 fl. per 
Wiener Ctr. Brutto incl. Sack mit Bankdiscont⸗Abzug. Holland notirt für 
Prima⸗Kartoffelſtärke und Mehl ab Hafenplatz 14 — 15 fl. pr. 100 Kilo Brutto 
mit Sack. Die badenſchen, rheinheſſiſchen ꝛc. Plätze notiren Prima⸗Marken 
Kartoffelſtärke und Mehl pr. April⸗Mai 27—28 Mk., abfallende Prima: 
Stärke und Mebl 25—26 M., secunda 23—24 Mk. per 100 Kilo Brutto 
incl. Sack per Kaſſe frei Bahn oder Schiff. Die ſchleſiſchen Fabrikplätze no⸗ 


= 


: firen für hochfeine Prima⸗Kartoffelſtärke und Mehl per April⸗Mai⸗Lieferung 


5011,75 M. und für Prima⸗ Sorten do. bei gleicher Lieferzeit 11,25 M. 
per 50 Kilo incl. Sack per Caſſa ab Bahn oder Waſſerſtation. Hier be⸗ 
zahlt man für geſunde reingewaſchene feuchte Kartoffelſtärke disponibel 
6,50 Mark, per April: Mai 6,40 Mark per 50 Kilo bahnamtliches 


Gewicht der Abgangs⸗Station in Käufers Säcken 2½ pCt. Tara frei 


Berlin per Kaſſe bei Partien von mindeſtens 50,000 Kilo. Prima centri⸗ 
ſugirte chemiſch reine Kartoffelſtärke und Mehl auf Horden getrocknet disponibel 
und per April⸗Mai 12,30 bis 12,50 Mk. Prima Kartoffelstärke und Mehl 
ohne Centrifuge gearbeitet, chemiſch gebleicht oder mechaniſch getrocknet per 
April⸗Mai 12—12,20 M., disponible 12,25—12,35 Mk., Prima Mittel: 
qualitäten disponibel 11—11,50 Mk., secunda do. 10—10,75 Mk., tertia 
und Schlamm trocken 4—6 Mk. nach Bonität nom. Alles in Säcken von 
100 Kilo Brutto incl. Sack frei hier pr. 50 Kilo Netto Kaſſe bei Quanti⸗ 
täten von mindeſtens 5000 Kilo erſte Koſten. 


. ER ER 

Berlin, 8. April. [Hypotheken und Grundbeſitz. Bericht von 
Heinrich Fräntel.] Der Verkehr in Realitäten bat in der erſten Woche 
des neuen Quartals ſich recht lebbaft entwickelt, und ſind zablreiche Umſatze 
zu Stande gekommen. Frühere, mit hohen Mietben abgeſchloſſene Contracte 
find bereits vielfach abgelaufen, während neue Vermiethungen nur zu er: 
mäßigten, zeitgemäßen Heu ausführbar ſind. In Folge deſſen ſind auch 
für eine Menge zum Verkauf geſtellter Grundſtücke die Fa. een ent⸗ 
ſprechend berabgeſetzt worden, ſo daß den Kaufluſtigen an Stelle der bisher 
auf Fiction beruhenden Rentabilität eine reelle Grundlage für die Beurthei⸗ 
lung des Werthes an die Hand gegeben iſt. Anregend auf das Geſchäft 
in bebauten Orundftüden wirkt außerdem die Thatſache, daß in dieſer 
Saiſon die Bauthätigteit ſich wohl auf den vierten Theil ihres Umfanges 
in den Vorjahren beſchränkt, wodurch die Furcht vor der Ueberproduction für 


lange Zeit in den Hintergrund tritt. 


Der Hypotbeken⸗Markt weiſt nicht die geringſte Veränderung auf. 
Für allerſeinſte Gegend, worunter allerdings nur etwa ein Dugend Straßen 
und Plätze zu verſtehen ſind, werden mäßige Summen zu IX W offerirt; 
im Uebrigen bedingen erſte pupill. Eintragungen in frequenter Stadt Lage 
5%, in entfernteren Gegenden 57 —u—6 &, zweite Stellen innerhalb Feuer: 


Halle 54 6—7 . 


Das Geihäft in Amortiſations⸗ Hypotheken iſt erſchwert, da die 
Banken ſich bei Darlehnsgeſuchen für Häuſer in der Peripherie, ſofern nicht 
die Nachbarſchaft in weiterem Sinne völlig bebaut iſt, rigoroſer als je zeigen. 

Für Ritterguts⸗Hypotheken zur erſten pupillariſchen Stelle bleibt 
das Capitals⸗Angebot im Uebergewicht. i 

Der Verlebr in ländlichem Beſitz führte zu folgenden Verkäufen: Frei⸗ 
gut Oſſig, Kr. Lüben; Sreignt Hertwigswaldau, Kr. Freiſtadt; Freigut Neu⸗ 
dorf, Kr. Jauer; Landgut Nieder⸗Merzdorf, Kr. Bolkenhain. 


Poſen, 7. April. [Börſendericht von Lewin Berwin Sohne.) 
Wetter: Schön. — gen (pr. 1000 Kilogramm] behauptet. Getündet 
Etr. Fündigungsweis —, Frübjahr 150 B., März⸗ April 150 
April⸗Mai 150 B., Mai⸗Juni 151 G., Juni⸗Juli 153 1 hei 

elündet 

—, April 43,40 bez. u. G., April⸗Mai 43,70 bez., 
G., Juni 44,70 bez. u. G., Juli 45,60 G. 
September 47,20 bez. u. G., October 46,40 bez. u. 


= 


1 y 4 . 
Auguſt 46,40—50 bez., 


G. — Loco Spiritus ohne Faß 42,20 G. 


— [Schleſiſche Lebensverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Seit einiger 


5 . entwickelt ſich in obigen Actien ein ziemlicher Umſatz an unferer Börſe. 


ie vorjährige Dividende von 844 pCt. kann nur als befriedigend erachtet 


werden, zumal die Geſellſchaft Außerſt ſolide und vorſichtig verwaltet wird. 


[Preußiſche Creditanſtalt.] Die Liquidatoren der Preußiſchen Credit⸗ 
uſtalt machen nunmehr bekannt, daß vom 10. d. M. an eine weitere Quote 


von 12 Procent mit 72 Mark per Actie aus der Liquidationsmaſſe zur Aus⸗ 


ſchüttung gelangen wird. 


Rn 


[vertreten durch M. 


„J Börſe wurden bedeutende Partien umgeſetzt. 
3 P. und 48 S. 6 P 


ar ’ N r 


Glasgow, 4. April. [Eiſenbericht von Theodor Hertz, vertreten 
durch M. J. Ullrich in Breslau.] Seit meinem jüngſten Druckberichte 
bat ſich die Lage des Roheiſenmarktes nicht weſentlich verändert. Gem. 
Nos. Warrants waren begehrt zur Deckung früherer Verkäufe und wurden 


bis 60 S. Kaſſe bezahlt. Für Verſchiffungs⸗Brände bleibt die Nachfrage 


mäßig, Preiſe aber feſt. x 

Die n während der vergangenen Woche betrugen 9529 
Tons gegen 11,180 Tons während der correſpondirenden Woche vergangenen 
Ne und in dieſem Jahre 97,186 Tons gegen 122,458 Tons während 
derſelben Periode 1875. 


Middlesbro'-on⸗Tees, 4. April. [Eiſenbericht von C. E. Muller, 
J. Ullrich in Breslau.] Die in meinem lebt: 
wöchentlichen Berichte angekündigte beſſere Stimmung auf dem hieſigen Roh⸗ 
eiſenmarkte hält an. Die Nachfrage war ſehr lebhaft. Auf der heutigen 
Man bezahlte Nr. 3 mit 48 S. 
„ netto Caſſa. Die Hochofenbeſitzer zogen ſich fait ganz 
zurück, da der Begehr ſo ſtark geworden iſt. 

Die ſtatiſtiſchen Nachweiſe für den Monat März ſind ſoeben erſchienen. 
Es ſtellt ſich heraus, daß, obgleich die Production gegen Februar um 16,078 
Tons zugenommen hat, die Vorräthe dennoch nur um 2626 Tons während 
März angewachſen ſind. 

Man notirt heute: Nr. 1 à 52 S. 6 P., Nr. 3 à 49 S., Nr. 4 Puddel⸗ 
eiſen 48 S. per Ton von 1015 Kilos ab Werk. 


Derfäieftge Ge 
e Eiſenbahn. 
Im Monat März ſind einge⸗ erſonen⸗ Itter 

nommen worden, und zwar: Verkehr. Verkehr. 
A. Bei den vollſtändig im Betrieb 

befindlichen Bahnen: 

1) Bei der Oberſchl. Hauptbahn 

ee der Wilhelms⸗ und 

iederſchleſiſchen Zweigbahn, der 

orn⸗Bromberger und 


Summa 
Mark. 


Extra⸗ 
ordinär. 


Poien Thor ni 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn): 
1876 nach done Abſchluß 324,175 
im Januar bis a 915,824 
1875 nach vefinitiver Feſtſtellung 373,910 : 
im Januar bis März 959,750 6,764,069 770,000 
2) Bei der Oberſchl. Zweigbahn 
(im Bergwerks⸗ u. Hüttenrevier): 


2,945,044 
8,493,819 


1876 nach vorläufigem Abſchluß — 37,820 2,200 40,020 
im Januar bis Mär; — 114,839 6,600 121,439 
1875 nach definitiver Feſtſtellung — 34,711 2,172 36, 
im Januar bis März — 102,939 6,516 109,455 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 
Eiſenbahn: 
1876 nach vorläufigem Abſchluß 98,759 404,779 44,000 547,538 
im Januar bis März 249,197 1,196,659 132,000 1,577,856 
1875 nach definitiver Feſtſtellung 109,217 421,976 44,295 575,488 
im Januar bis März 272,855 1,155,045 132,885 1,560,785 
4) Bei der Stargard ⸗Poſener 
Ei ene 
1876 nach vorläufigem Abſchluß 50,363 203,474 38,200 292,037 
im Januar bis März 138,180 581,131 114,600 833,911 
1875 nach deftnitiver Mat üung 56,215 195,950 33,237 285,402 


im Januar bis März 
B. Bei den im Bau begriffenen und 
theilweiſe dem Betrieb eröffneten 


ahnen: 
1) Bei der Breslau⸗Mittelwalder 
Eiſenb 


i n. 
Betriebsſtrecke Breslau⸗Glatz⸗ 
ittelmalde, Camenz⸗Franken⸗ 
ſtein, Camenz⸗Giesmannsdorf, 
Neiſſe⸗Ziegenhals und Leob⸗ 


145,956 543,890 989,711 789,557 


ſchütz⸗Jägerndorf): EN 
1876 nach vorläufigem Abſchluß 54,597 104,325 34,000 192,922 
im Januar bis März 153,360 328,587 102,000 583,94 
1875 nach definitiver Feſtſtellung 50,036 79,274 21,600 150,910 
im Januar bis März 123,545 230,655 64,800 419,000 


Breslau⸗Schweid er Eiſenbahn 


5 eppen-Cüftrin) 


en: 
1) aus dem onen⸗ ꝛc. Verkehr 173,479 Mark 70 Pf. 
2) aus dem Güter⸗Ver ker 5 a: 85 # 
3) aus dem Extraordinarium (ex. Reſid. aus 1875) 3,075 = 8l = 


in Summa 671,297 Mark 36 Pf. 
Im März 1875 betrug die Einnahme nach 
berichtigter Feſtſtellung (excl. Reſid. per 1874) 687,855 Mark 61 Pf. 


Daher 1876 weniger 16,558 Mark 25 Pf. 
Hiergegen die Mehr⸗Einnahme bis ult. 7 Februar mit 64,019 = 41 


Ergiebt als Mehr⸗Einnabme ult. März c 47,461 Mart 16 Pf. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Tir. Breslau, 8. April. [Preßproceß.] Heut wurde vor dem Criminal⸗ 
Senat des königlichen Appellations⸗Gerichts abermals ein Preßproceß gegen 
den Kaufmann Emil Spiller aus Namslau verhandelt. Derſelbe war be» 
kanntlich wegen eines in Nr. 204 der vorjährigen „Breslauer Zeitung“ ab⸗ 
gedruckten, von ihm verfaßten Referats, reſp. wegen der darin gefundenen 
Beleidigung des Regierungs- und Schulraths Jüttner hierſelbſt, durch das 
königliche Kreisgericht ne Namslau am 19. Juni v. J. zu drei Wochen 
Gefängniß verurtheilt worden. Gegen dieſes Urtel hatte Spiller appellirt 
und feinem Autrage gemäß war durch das königliche Appellations⸗Gericht 
am 30. October v. J. das erſte Urtel wegen eines Formfehlers vernichtet 
und die Sache zur nochmaligen Verhandlung in die erſte Inſtanz zurückge⸗ 
wieſen worden. In dem hierauf am 20. November v. J. vor dem Kreis⸗ 
Gericht zu Namslau abermals angeſtandenen Audienz⸗Termine bemängelte 
der Angeklagte das Feblen eines geſetzlichen Strafantrages, indem der von 
der königlichen Regierung zu Breslau, Abtheilung für Kirchen⸗ und Schul; 
weſen geſtellte, und vom Vorſitzenden dieſer Abtheilung, Herrn Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath v. Willich unterzeichnete Strafantrag im Sinne des § 169 des 
Straf⸗Geſetz⸗Buches als ein ſolcher nicht angeſehen werden könne, denn Herr 
v. Willich ſei nicht der amtliche Vorgeſetzte des p. Jüttner. Spiller 
verlangte die Vorlegung des Regierungs⸗Präſidial⸗Beſchluſſes, 
welcher dem gegen ihn geſtellten Strafantrage zu Grunde gelegen haben 
müſſe. Ein von der Staats⸗Anwaltſchaft während der Verhandlung vom 
18. und 19. Juni zu den Acten gebrachtes Telegramm des Herrn v. Willich 
vermöge, obwohl darin bon einem Regierungs⸗Präſidial⸗Beſchluß die Rede 
ſei, den Strafantrag im Sinne des Geſetzes nicht zu ergänzen. Das Gericht 
hatte in Folge deſſen auf eine Vernehmung des Herrn Regierungspräſidenten 
Grafen v. Poninski reſolvirt. Dieſe hat im December v. J. hierſelbſt ſtatt⸗ 
8 In der hierauf abermals am 22. Januar d. J. vor dem königl. 

reisgericht in Namslau verhandelten Sache wendete der Angeklagte ein, 
daß in der verleſenen Ausſage des Herrn Grafen von Poninski von dem 
fraglichen Regierungs⸗Präſidial⸗Beſchluſſe ning ds die Rede ſei, denn der 
Herr Zeuge habe nur bekundet, daß er am 19. Juni v. J., als das zu den 
Acten gebrachte Telegramm abgegangen, verreiſt geweſen und von dem Herrn 
von Willich, als dem älteften Ober⸗Regierungsrath, vertreten worden iſt. 
Darauf könne es aber nicht ankommen, ſondern nur auf den einen Punkt, 
ob dem eriten Strafantrage vom 17. Mai v. J., was der an Krug be: 
itreitet, ein Regierungs⸗Präſidial⸗Beſchluß zu Grunde gelegen habe. Dar 
durch, daß das Telegramm des Herrn von Willich dem erſten vom Gericht 
ſelbſt als ungenügend erachteten Strafantrage genebmigend zuſtimme, werde 
dieſer Strafantrag immer noch nicht zu einem geſetzlichen und der Exiſtenz 
des in dem gedachten Telegramme erwähnten Regierungspraſidialbeſchluſſes ſtehe 
eigentlich dieß Ausſage des Herrn Grafen von Poninski entgegen. Da es 
ſomit immer noch an einem geſetzlichen Strafantrage fehle, beantragte 
Spiller die Zurückweiſung der Anklage. Der Gerichtshof verwarf jedoch die 
Ausführungen des p. Spiller und verurtheilte dieſen abermals zu drei 
Wochen Gefängniß, wogegen Spiller wiederum appellirt hatte. Zu dem 
heutigen Audienz⸗Termine war der Herr Ober⸗Regierungsrath von Willich 
als Zeuge geladen. Derſelbe bekundete amtseidlich, daß er am 19. Juni v. J. 
in der Abweſenbeit des Herrn Grafen v. Poninski das Telegramm, deſſen 
Original ſich im Telegraphen⸗Bureau befinde, abgeſandt habe. Der Ange⸗ 
klagte wendete dagegen wiederholt ein, da x 
Regierungs⸗Präſidial⸗Beſchluß erforderlich geweſen ſei und verlangte, daß 


r * — — am «ur 


ß zu dem erften Strafantrage der] E 


vo 


über die Exiſtenz deſſelben der Herr Hege gehört werde. Der Gerichtshof 
lehnte jedoch eine Beweisaufnahme hierüber ab, da er den erſten Straf⸗An⸗ 
trag durch das Telegramm für vervollſtändigt erachtete. Auch die übrigen 
Einwendungen des Angeklagten verwarf der Appellbof und odwobl die Ober: 
Staatsanwaltſchaft die Herabſetzung der Strafe auf 14 Tage beantragte, weil 
es ſich hier nicht um eine Thatſache im Sinne des § 186 des Strafe Heſe⸗ 
Buches, ſondern nur um eine Beleidigung des p. Juͤttner handele, beſtatigte 
der Gerichtshof dennach das Urtel erſter Inſtanz, jedoch mit der Maps 
gabe, daß der Angeklagte nicht auf Grund des § 186, ſondern auf § 185 
des Straf⸗Geſetzbuches zu verurtheilen ſei. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Abs Wolff Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 7. Avril. 

Rechenſchaftsbericht der Creditanſtalt wird, wie die „Preſſe“ meldet, 
conſtatirt, daß die Eiſenbahn⸗Conſortialgeſchäfte Betreffs der Eiſenbahn 
Przemysl⸗Lupkow (woher der Beſitz von 5380 Stück Actien rührt) 
und der Alföldbahn (womit der Beſitz von Prioritäten im Betrage 
von 354,200 Fl. zuſammenhängt) endgiltig abgewickelt ſind. Die 
Siebenbürger Bahn hat ihre Schuld an die Creditanſtalt beglichen; 
es war derſelben aus den vom ungariſchen Reichstag bewilligten 
9,600,000 Fl. Eiſenbahn⸗Vorſchußgeldern zu dieſem Zwecke der Betrag 
von 2,800,000 Fl. ausgezahlt worden. N 

Nom, 7. April. Die amtliche Zeitung veröffentlicht ein Rund⸗ 
ſchreiben des Miniſterpräſidenten und Finanzminiſters Depretis an 
ſaͤmmtliche Finanzbehörden, in welchem die ſtrengſte Befolgung der 
geſetzlichen Beſtimmungen bezüglich der Erhebung der Steuern ein⸗ 
geſchärft wird. — Malvano iſt zum General⸗Secretär im Miniſterium 
des Auswärtigen ernannt worden. — Kronprinz Humbert machte 
geſtern dem Feldmarſchall Grafen Moltke einen Beſuch. 

Paris, 8. April. „Havas“ meldet aus Cairo: Die Verband: 
lungen wegen der Aufnahme einer Anleihe ſind noch nicht abgeſchloſſen; 
die egyptiſche Regierung beſchloß, die Zahlung des April⸗ und Mat: 
Coupons auf drei Monate zu vertagen. Für die Zwiſchenzeit werden 
Tprocentige Verzugszinſen gezahlt. 

London, 8. April. Das Oberhaus nahm in dritter Leſung die 
Titelbill ohne Amendements an und vertagte ſich bis zum 27. April. 

Haag, 7. April. Die zweite Kammer hat vor ihrer erfolgten 
Vertagung noch einen Antrag angenommen, in welchem der Wunſch 
ausgeſprochen wird, daß die Regierung mit Frankreich, Belgien und 
England wegen Abſchluſſes einer neuen Zuckerconvention in Verhand⸗ 
lungen eintreten möge, wobei jedoch als Grundbedingung feſtzuhalten 
ſei, daß Holland die volle Freiheit, die Zuckerſteuer ganz aufzuheben, 
gewahrt bleibe. 

Petersburg, 8. April. Wie hier angenommen, wird die definitiv 
bevorſtehende Zufügung des Titels „Kaiſerin von Indien“ zu dem 
Titel der britiſchen Königin in den politiſchen Kreiſen als in den Ver⸗ 
hältniſſen vollkommen begründet befunden. Es heißt, ſobald die be⸗ 


treffende Proclamation erfolgt ſei, werde man dieſe Anſchauung offie 


cieller Seits durch entſprechende Aeußerung in London kundgeben. 


(Aus L. Hirſch's Telegr.⸗Bureau.) 

Naguſa, 8. April. Die Stimmung iſt ſehr gereizt. Die Inſur⸗ 
genten beſchuldigen die Türkei, mit Umgehung des Waffenſtillſtandes 
25 Bataillone bei Trebinje zu concentriren. 

Raguſa, 8. April. Die Infurgentenführer beſchloſſen, nächſten 
Dinstag, nach Ablauf des Waffenſtillſtandes, die Feindſeligkeiten wieder 
aufzunehmen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Schweidnitz, 8. April. Zu Abgeordneten für den Wahlkreis 


In dem morgen zur Vertheilung gelangenden 


Schweidnitz⸗Striegau wurden gewählt: Staatsanwalt Wachler (nat.⸗ 


lib.) in Oppeln und Baron v. Richthofen auf Barzdorf (freiconſero.). 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 8. April. Betreffs der in deutichen Kammern und in 
einem anſcheinend officiöſen Zeitungsartikel gegenüber einem Satze in 


den Motiven der Eiſendahnvorlage ertheilten Verſicherung, daß man 


ein Reichsbahngeſetz wolle, daß die Unfruchtbarkeit der ſeitherigen Ders 
ſuche noch nicht entſcheidend fein könne, ſchreibt der „Reichs anzeiger“, 


die Regierungsvorlage ſtütze ſich nicht ausſchließlich oder nur vorzugs⸗ 


weiſe auf jenen Satz der Motive, gleichwohl empfehle es ſich näher 


zu beleuchten, was es mit der verſuchten Entkräftung deſſelben auf ſich 
habe. Die bevorſtehenden Landtagsverhandlungen würden dazu eine 
paſſende Gelegenheit bieten. 

Die „Poſt“ hort, der Juſtizausſchuß des Bundesrathes erklärte die 
großen Schöffengerichte für unannehmbar. 

Dresden, 8. April. Die Nachricht des „Hannoverſchen Couriers“ 


von einer partiellen Miniſterkriſis in Sachſen aus Anlaß der Eiſen⸗ 


bahnfrage wird vom „Dresdner Journal“ als vollſtändig erfunden 
und unbegründet bezeichnet. 


Tel iſche Courſe und Bo i . 
egraph 1 5 8 


Berlin, 8. April, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 261, 50. 1860er Looſe 105, 75. Staatsbahn 464, 50, a 
171, 50. Italiener —, —. 85er Amerikaner —, Rumänen 23, —, 
Sproceni. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 119, —. Laurahütte 59, —. 
Dortmunder Union —, —. Köln:Minpner Stamm-Actien —, —. Rheiniſche 
—, —. Bergiſch⸗Märkiſche —. —. Galizier —, —. Matt. 

Weizen (gelber) April⸗Mai 200, 50, Septbr.⸗Octbr. 208, 50. Roggen April⸗ 
Mai 151, 50, Septbr.⸗Octbr. 151, 50. Rüböl: Apri-Mai 62, —, Septbr.⸗ 
October 63, 20. Spiritus: April⸗Mai 44, 80, Auguſt⸗September 48, 20. 


viritus: 
Berlin, 8. April. [Schluß ⸗Courſe.] Matt. 
Erſte Sepeſche, 2 Uhr 20 Minuten. 

Cours vom 8. | Cours vom 8. 7 

Oeſt. Credit⸗Actien 260, 50 263, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — —, 
Oeſt. Staatsbahn. 463, 504 463, 50 „ 60, 7 59, 60 
Lombarden 171, 50) 171, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb.— — —, — 
Schleſ. Bankverein 82, — „Wien au ER: 73, 40 173, 80 
Brest. Discontobant 62, — ‚62, [Wien 2 Monat... 172, 20) 172, 55 
Schleſ. Vereinsbank 86, — „ [Warſ 8 Tage. 264, 50 264, 50 
Bresl. Wechslerbank 66, 75 66, 75 Oeſterr. Noten . 173, 75 174, 20 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, — —, —Ruſſ. Noten 264, 95 264, 70 
do. Maklerban!. —, — ] —, —[Deit. 1860er Looſe 105, 50) 106, 25 

Swrite Depeſche, 3 Uhr 15 Min. 

4 proc. preuß. Anl. 105, 10 105, 10 Köln⸗Mindener 100, 50 109, 75 
3 pre. Staatsſchuld 93. 40 93, 400 Galizier 81, 50] 82, — 
oiener Pfandbriefe 95. — 95, 10 Oſtdeutſche Baut — — —, — 
err. Silberrente 60, 40 e, 90 Disconto⸗ Comm.. —, —- —, — 
Deſterr. Papierrente 57, 75 58, —Darmſtädter Credit —.— —, — 
Türk. 5 18851 Anl. 14, — 14, — Dortmunder Union —, —| —, — 
ieniſche Anleigſe —, — —, —Kramſta — 1 — 
In. me 68, 60 68, 40 London lang 20, 35 —, — 
Eiſ.⸗Obligat. 22 50] 23, 10 Paris kurz 81, 25 —.— 
Sberſchl. Litt. A. 140, 50 141, 25 Moritzbütte — Eins 
Breslau⸗Freiburg. 77, 50 78, 25 Waggonfabrik Line — —| —, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie. 105, 50 105, 750 Oppelner Cement —.— —, — 
R.„O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 109, — 109, 25 Ver. Br. Oelfabrilen —.— —.— 
Rbeiniſche 114, 100 114, 75 Schleſ. Centralban — | —. — 
Bergiſch⸗Märkiſche 80, 251 80 30]Reihöbant ....... 155, 90 156, — 


Nachdörſe: Creduactien 259,50 Framoſen 463, —. rden 171, —. 
Discontocommandit 118, 70. Dortm. 9, 29 Lamb 86. 70. Rei 


Matt. Das Scheitern des egyptiſchen Anlebens verſti x i 

weichend. 9 in a 15 ftill. Bahnen 1 — Mar, 
innahme nachgebend, Banken meiſt nie Induſtriewerth 

lagen verhältnißmäßig ſeſt. — Discont 24 p 8 8 


Dr ' 
3 RR 53 2 n 5 
* Frankfurt g. N., 8. April, 2 Ubr 16 Min. [Anfaugs⸗Courken 
3 Credſtactier 130, 25 S tagisbabn 231, 25 Lombarden —. Haliſter — 
Bi S 2 —. Papierrent« — 1860er Lobſe —, —. Reichsbank 
e,. —. att. ; 
Frankfurt a. M. 8. April, Rahm 3 Uhr 5 M. [(S luß⸗Courſe.] 


Defterr. Credit 129, 75. Framoſen 231, —. Lombarden 84%. Galizier 
1860er Looſe —. Matt, jebr beſchränkte Umſätze. 
Wien, 8. April. l Matt. 


. 


. ? Nee 
17 E 1 dene 66. 60, 66, 85 Staats-Eifenbahn- 1 
Be Silber: Rente 70 10 70 20] Actien⸗Certificate 267 50 267, 50 
1 1860er Looſe 109 80'109, 70 Lomb. Eiſenbabn 100 25 100 50 
” x 1864er Looſe 131 50 131, 50] 2enpon 117. 10 117 — 
2 Credit⸗Actien g 149 80151 20 Öalizier 188 25 188, 75 
Nordweſtbabn 131, 2532, 50 Unionsbank 60, 50 62, 50 
„ Nordbahn 178, 50 179 25Kaſſenſcheine 57, 65 57 5746 
Anglo 67 10 67 —INapoleonsdor „ 25 9 35 
Francvy 15 — 15 501 Boden⸗Credit n 
Bi Paris, 8. April. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 66, 95. Anleihe 


de 1872 105, 57. Italieniſche 5% Rente 71. 60, 

Domi der 220, —. Türken 15, 20. Spanier —. 
Matt. 

London, 8. April. [Unfaugs⸗Courſe.] Couſole 94, 11. Italiener 

70% Lombarden 876. Amerikaner —, —. Türken 14, 15. — Wetter: 


Staatsbahn 575, —. 
Egyptier —. Peruaner 


(Schluß-Bericht.) Weizen feſt, 
us 20, 55, per Juli 20, 90. — Roggen , per Mai 15, 15, per 
a 


i 15, 20. Nübel —, loco 34, —, Mai 2, 70. Hafer loco 18. —, 
i 17, 15. Wetter: 

Haudurg, 8. April. (Getreidemarkt.] (Schlußberich.) Weizen 
niedriger, der Aptil⸗Mai 202, per Juni⸗Juli 206. — Roggen flau, per April⸗ 
Mai 147, Juni⸗Juli 150. — Ritböl ſtill, loco 62, ver Mai 60. Spitns 
zubig, per April 34%, ver Mai⸗Juni 34, per Auguſt⸗September 36%. — 
Wetter: Prachtvoll. 


u: 


va 
Beandfurt a. M., 8. April, Abends — Uhr — Min. 
„ ginal⸗Depeſche der Bretzl. Jug.) Exedit⸗Actien 30, 12. Oeſterreichiſche 
reanzöſiſche Staatsbahn 231, 25. Lombarden 84%. 1860er Rene —, —. 
Neue Schatzbonds —, —. Silderrente — —. Nordweſtbahn —, 
Galizier —, —. Spanier — Naſſauer Looſe —. Meininger Bank 


Bankactien —, —. eichsbanl 
Braunſchw. Looſe 
Eliſabeth⸗ 


[Abendbörfe.] 
Lombarden 212, —. 


Böhmiſche Weſtdahn —,— 
Ungariſche Losſe —, —. Nationalb —, —.. 


Bankacti 


—.—. 
—, —. 


h Raab⸗Grazer —, 


Credit⸗Actien 130, 25. Oeſterrreich. Staatsdahn 578, —. Anglo⸗Deutſch⸗ 

N k —. ein. Bahn —, —. Bergiſch⸗Märk. —. Köln⸗Mindener 

Bahn —, —. 1860er Looſe —, —. Paquer — Yaurabütte —. Nord: 
weit —. Norddeutſche — Spanier int. —, Feſter, geringſte Umſätze. 


Mai —, per Anfang Mai beginnen neue Curse für Anfänger und Unterrichtete. 


merzienrath Hegenſcheidt zu 
eines Concerts 90 M. 05 


Bekanntmachung. | 
Bebufs pünktlicher Einhebung und reſp. Abführung der Königlichen ins⸗ 
beſondere der Klaſſenſteuer an die Staatskaſſe, ſowie der Communal⸗Ein⸗ 
kommenſteuer nach Vorſchrift in § 13e. des Klaſſenſteuergeſetzes haben wir 
Anordnung getroffen, daß vom heutigen Tage ab die dem Steuererheber 


nicht berichtigten Steuern bei Bräfentation der bezüglichen Quittungen fofort 


und unnachſichtlich zur executiviſchen Beitreibung geſtellt werden. 

Die bisher beſtandene Vergünftigung, reſtirende Steuern des einen Monats 
bom J. bis 5. des nächſten Monats bei unſerer Kaſſe direct einlöſen zu 
können, wird vom 1. Mai cr. ab gänzlich aufgehoben. 786 
Dies wird hiermit öffentlich bekannt gemacht, mit dem Bemerken, daß ſich 
jeder Contribuent die aus der etwa erfolgten Nichteinlöſung der Steuer⸗ 
quittungen für ihn entſtehendrn Folgen ſelbſt beizumeſſen hat. 

Breslau, den 8. April 1876. . 


Der Magiſtrat BR, 
hieſiger Königl. Haupt: und Nefidenzitadt. 


Das Sommer ⸗Semeſter 1876 beginnt den 24. April. Die 
Immatrikulation der neu ankommenden Studirenden findet in der 
Zeit vom 24. April bis zum 1. Mai ftatt. 

Breslau, den 8. April 1876. [5633] 


Die Immatrikulations⸗Commiſſion. 
Bester Bonntags⸗Vortrag 


im Muſikſaale der Univerfität, 5 
veranſtaltet vom Verein „Breslauer Preſſe“ zum Beſten ſeines Hilfsfonds. 
Sonntag, 9. April, Nachmittags 5 Uhr: 1 
Gymnaſialdirector Dr. Heine: „Nafaels Schule von Athen“. 

Eintrittskarten zu 1 Mark find in den bekannten Buch⸗ und Kunſthand⸗ 
lungen ſowie am Eingang des Muſikſaals zu haben. [5577] 


Schleſiſcher Verein für Pferdezucht und 
Pferderennen. 


Die Herren Mitglieder des Vereins werden hierdurch um gefällige Ein 
ſendung der reſp. Actienbeiträge erſucht. ni 
Breslau, den 8. April 1876. [5694] 
Das General⸗Seeretariat, Carlsſtraße 28. 


Lotterie us ſtellung 


der vom Bazar zum Beſten des Ev. Vereins bauſes übrig gebliebenen Gewinn⸗ 
gegenſtände, in dem feſtlich decorirten großen Saale des Ev. Vereinshauſes 
Holteiſtraße 6/8, Sonntag, 9. April, von 2—7 Uhr Nachmittags. Eintritt 
für Loosinhaber unentgeltlich, für andere Perſonen 10 Pf.; Looſe a 50 Bi. 
find an der Kaſſe zu haben. [5572] 


Olavier-Institut von Brucksch & Nafe le 


Nikolaistrasse 47 und Reuschestrasse 34, 14 


Oppeln, den 5. April 1876. 


Zur oe hi der durch die Waſſerfluthen Verunglückten im 


Oppeln haben mir ferner die nachſtehend ee 


Com: 


Bernh. Gr 


ſei hierdurch angelegentlichſt empfohlen. 


1 Frauenhaare 


Langer's Clavier-Institut, 


Tauenzienstrasse 22 und Lessingstr. 10, nimmt täglich Aumeld. entgegen. 


Das große Etabliſſement für 
Herren-Belleidung, Kleider-Bazar 
Gebrüder Taterka, 
Albrechtsſtraße 59, Schmiedebrücken⸗ 
Ecke, empfiehlt zur gegenwartigen 
Saiſon höchſt elegante Frühſahrs⸗ 
Paletots von 20 bis 60 Mark, 
engliſche Jaquett⸗Garnituren von 
33 Mark an, Livree⸗Gegenſtände, 
Knaben Anzüge und Paletots in 
reichhaltigſter Auswahl. Prof 


der Deutschen Zeitungen, 


hervorgegangen aus der Vereinigung der Zeitungen selbst und unter der 
Controle derselben stehend, vermittelt eben deshalb den Verkehr zwischen 
Publikum und Zeitungen mit der vollsten Unparteilichkeit, gewährt die 
unbedingte Garantie für gewissenhafte Berechnung der Inserate und ist 
bei Lieferung nur eines Manuscripts und Ersparung von Umständen 
durch Correspondenz und Porto in der Lage, dem Publikum alle von 
irgend einer anderen Seite angebotenen Vortheile zu gewähren. 

Mitglieder dieser Vereinigung Deutscher Zeitungen sind u. v. a. die 
grossen Berliner Zeitungen; in Breslau: die, „Breslauer Zeitung“, die 
„Schlesische Zeitung“ und die „Breslauer Morgen-Zeitung“, 

Ausserdem steht das Central-Annoncen-Bureau 
mit sümmtlichen deutschen Zeitungen, ohne jede 
Ausnahme, in Geschäftsverbindung. Dasselbe ist in 
der Lage, für alle Zeitungen Inserate anzuneh“ 
men und zu besorgen. 

Inseraten-Expedition 


für das Central-Annoneen-Bureau 
der Deutschen Zeitungen [2015] 


Breslan, Carlsstrasse I, Ecke Schweidnitzerstrasse, I. Etage. 


Bon erften Sandelsfirmen als ſolid und reell empfohlen: [5257 
iter’a Annoncen- Bureau, Breslau, Niemerzeile 24. 


Die Annoneen-Erpedition 


von Emil Kabath in Breslau, Carlsſtraße 28 


(L. Stangen'ſches Aunoncen⸗ Bureau), 


93] 


werden bekanntlich am beiten bezahlt: Weiden: 
ſtraße 8, Fabrik künſtlicher Haararbeiten. i 


Dankſagung. 


Durch Anwendung der Geſundbeitsſeiſe des Herrn J. Oſchinsky in 


Breslau, Carlsplatz 6, bin ich vom beftigen Reißen in beiden Armen 
vollſtändig befreit worden. Ich kann aus innigſter Ueberzeugung einem Jeden 
an 
ſage zugleich Herrn 


Reißen Leidenden genannte Geſundheits⸗Seife beſtens empfeblen und 
J. Oſchinsky meinen Dank. 5637] 
Gr.⸗Schottgau b. Canth i. Schl., den 4. April 1876. 

Karl Seifert. 


Auſt. 67, 40. nionsbank 61, —, Napoleonsd'or 9, 35. Papierrente] Straliund 60 M., Herr Rechtsanwalt Fabricius daſelbſt 50 M., vaterländi⸗⸗ 3 3 für künſtliche Zähne, 
D. .. Silberrente —, —. Nordweſt —. Egyptier —, —. Ungatiſcher] ſcher Frauenverein daſelbſt 600 M., Herr Bürgermeiſter Hingſt als Samm⸗ Paul Müller 8 Atelier Plombiren zc., 
Credit 129, 50. — Auf Pariſer Schluß befeſtigt, aber referbirt. lung in Stadt Franzburg 129 M. 10 Pf., Derjelbe aus Neu⸗Lendershagen jetzt Vorwerksſtraße 5, parterre, am Ohlauer⸗Stadtgraben. [3981] 
* 8 nee) 5 Afri ere 1 M. 1 18520 5 0 — 1 0 5 90 IM Faden f Near 8 eee . BR Land: — — = 
Bresl. Ztg.] Zproc. Rente 67. 15. eneite pet. Anleihe 1872 105, 82. rath Dr. von Wittenhurg zu Neuſtadt Hals Ertrag der Sammlung im n 8 the, 
do. 1871 —. Italien. öpct Rente 71, 72. do, Tahaks⸗Actien —, _ Kreise Neuſtadt 804 M. 17 Pf., Comite in Roſenberg als Ertrag eines Telegrapbiſche Witterungsberichte vom = April. 
Do. Tabafsobligationen —, —. Oeſterr. Staats ⸗Eiſenbahn⸗Actien 577, 50. | Concerts 335 M. 50 Pf., Herr Bürgermeilter Beck als Sammlung in der 52 8 8 1222 
Re, d Lombard. Eiſenbahn⸗Actien] Stadt Guttentag 131 M. 35 Pf., Herr Dützmann in Hohenbarnekow 12 M., ort 82 Wind Wetter SE 8 Be: 
Pe 2 —. Türken de 1865 15, 52. do. de 1869 87 Ungenannt aue Stralſund 20 M., Magistrat zu Neustadt DS. als Ertrag 1325 * © 1558) merkungen. 
1 Türkenlooſe 45, —. Türkiſche Coupon» Certificate —, =. — Sehr feſt,] der dortigen Sammlung 424 M. 50 Pf., G. S. (Poſtort Semlow) 100 M., 3728 Er 
E . Herr Lehrer Möller zu Claus dorf 3 M., Herr Amtsvorſteher Spiller als - m - 
0 (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.] Sammlung in der Gemeinde Leisnitz 69 M. 80 Pf., Herr Kreisrichter Neu: |8 Jburſo 759,4 S. leicht. 555 . 8,9 See jebrrubig 
| Lombatden 8, 11. 5peı. |firchner zu Nicolat als zweite Gabe des dortigen Geſangvereins 75 M. Herr] 8 Valencia 761,5 SSW. ſchw. — t. 9,4 Seegang leicht 
IB) Silber "53%. Türkiſche Ans | Director Lüdke in Bujakow 29 M., vaterländiſcher Seeed 3 Yarmouth 767,3 SSO. leicht. Dunſt 7,2 See ſ. rubig 
75 pct. Türken de 1869 16%  6pct. Verein. Staaten in Oels 300 M., Herr Senator Brandenburg zu Stralſund 30 M., Kreis]? St. Matthieu — SW. leicht. 11 unſt. 10,0 Seegang mäß. 
. „Silberrente 60%. Papierrente 58%. Berlin —. —. Communal⸗Kaſſe zu Beuthen OS. als dort eingezahlte Beiträge 77 M. 48 Pf., 8 Paris 765,6 O. leicht. * 112 a 
N —, —. Wien —, —.[zuſammen 5317 M. 31 Pf. und mit den bereits unterm 13. v. M. ver: Helder 768,1 (OS. leicht. wollt 7,7 See rubig. 
* aris — —. Vetersburg —. Platzdiscont 2½ pCt. Bankeinzahlung | öffentlichten 720 M.: 6537 M. 31 Pf. a 888 766,0 W. leicht. oltig. | 62 
53.000 Bio. S. 1 0 Der Regierungd - Präfident. nd 785,7 WSW. Hürm. bedeckt 3; 
4 — v. Hage meiſter. 1 7895 n arg 74 See j.unrubig- 
m Wir halten es für eine Pflicht der Gerechtigkeit auf die Worberei- Für die durch Bergrutſch Verunglückten in Caub erhielten wir von] Stodholm 759,1 WSW. leicht. wolkig 47 
ttungs-⸗Anſtalt zum Cinjähr ⸗Freiw.⸗Examen aufmerkſam zu machen, die] Herrn Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Huſchke 10 Mark. 0 8 Petersburg 765,1 [O. ſtill. beiter. —10,3 
Anter der bewährten Leitung des Herrn Dr. Joſeph ſteht und durch den Gern nehmen wir weitere gütige Beiträge entgegen. 3 Moskau 759,4 N. leicht klar. _88 
„ —.— Erfolg, den ſie bei der jüngſten Prüfung erzielte, die allgemeine Expedition der Breslauer Zeitung. 8 Wien 768,8 NW. leicht. klar. 46 
j 5 eacktung und Aufmerkſamkeit verdient. Eltern, welche ihren Söhnen nicht die nöthige F ni ausser 5 5 Nena x 7885 Sr füll denk 70 Seegang leicht 
Bi; 1 . ” it 2 wendet $ ‚ode che sich vom Schulwechsel der- eufapripailer 2, nr 1 19. 5 
N 8 Glegantefte Neuheiten in P antaſte⸗Sonnenſchirmen „Maxquiſen und LE SR Kae in E Zurückgezogenheit einen Er-] 8 Swinemünde | 765,9 Ws maßig. bedeckt. 5,8 
En-tout-cas in glanzender Außftellung und reichſter Auswahl zu überraihend folg versprechen, werden auf das Paedagogium Ostrau bei Filehne | 3 Hamburg 769,5 W. fill. Nebel. 4,9 Thau. 
billigen Breiſeg dauerbaſteſte Regenschirme beſonders preiswürdig. Vorjabrige aufmerksam gemacht, dessen eigenartige Lehr verfassung während eines] 8 Sylt 767,8 WSW. ſchw. bedeckt. 5, Thau u. Nebel. 
793 aurüdgejehte Sonnenſchirme werden mit bedeutendem Verlust verkauft. 25jährlgen Bestehens sichtliche Erfolge nachzuweisen hat. Am Zweck- |? Crefeld 769,6 QO. leicht. klar. 6,5 Thau. 
8 8 Alex Sachs, im Hotel zum blauen Hirſch, Oblauer⸗ mässigsten ist es, der Anstalt junge Loglinge (schon vom 8. Lebens-] 8 Kaſſel Au 50 klar. 5,0 Düunſtig. 
ſtaße 7, lie Ctage. jahre ob) zu übergeben, die in normalen Lehrklassen von Unterseptima | 8 Carlsrube 7659 leicht. klar. 68 
1 —: — t“... —- bis Prima (Gymn. wie Realsch. I. ar durch n 8 Bach 770.8 W 1 55 A 175 Reif u Nebel 
ie \ Ueberwachung der Schularbeiten und zweckmässige Nachhilfen sicher 57 Du. ig. „ Tu. Nebel. 
709 8 ö Oels ⸗ Gneſener Eiſenbahn. und schnell gefördert werden und in stärkender Landluft auch körper- 8 Breslau 770% WNW ſchw. klar. 3,0 Reif. 


Ueberſicht der Witterung: Das barometriſche Minimum im O. hat ſich 


Pension incl. Schulgeld 250 Thlr. = 750 
Oſtrußland entfernt. Das Gebiet böchſten Druckes bat ſich ebenfalls 


lich ausgezeſchnet gedeihen. 


Die Betriebs⸗Einnahmen pro März 1876 betrugen nach proviſoriſcher 
RR ü 4 in N deen Mk. — Ueberaltete und wissenschaftlich zurückgebliebene Zöglinge 


na 


1 ellung: + 

. ara Tem Perſonen⸗Verkehr 15,829 Rm. |finden in Special-Lehreutsen à 12 15 Mitgl. Gelegenheit, Versäumnisse | oſtwärts, verſchoben und liegt im Innern Deutſchlands. In ganz Weſteuropa 

e.. Güterverkehr 27,516 früherer Jahre noch auszugleichen und eine schnelle und solide wissen- iſt das Barometer gefallen. An den deutſchen Küſten find leichte, im Skagerak 

1 e. „ Eriraordinarien 3,382 schaftliche Ausbildung sich anzueignen, die sie mindestens berechtige, friſche SW.⸗Winde eingetreten, während in Chriſtianſund der OS W. ſtür miſch 
1856651 ; Summa 46727 Am - ihrer Militärpflicht als Einjährig-Freiwillige zu genügen, wozu das be- geworden iſt. Südlich vom baromesriihen Maximum wehen nördliche und 
4858651 in Summa „em. f treffende wiss. Qualifications-Zeugniss die hiesige Anstalt auszustellen | öſtliche Winde mit deiterem Himmel, in Leſina ſteifer ORO. Die Tempera⸗ 


‚sur iſt fait überall etwas geſunken, beſonders im Streifen Trier⸗Peſt (5 Grad) 
und in Rußland, von wo ſtarker Froſt gemeldet wird. Im öſtlichen Deutſch⸗ 
land hat ſtellenweiſe leichter Nachtfroſt ftattgefunden. 


Oberhemden, 


Der Beirieb war während des ganzen Monats auf der Strecke Zerkow⸗ 
Miloslaw unterbrochen. i r 
* Direction. 


berechtigt ist. Pension incl, Schulgeld 350 Thlr. = 1050 Mk. Die 
Aufnahme sittlich bereits verwahrloster Zöglinge ist ausgeschlossen. 
Näheres die Prospecte und Rechenschaftsberichte. [3092] 


Garten- und Balcon-Möbel 


15 


|  Elifadet-Gymnaflum. 


ei Termine zur Aufnahme der ange: \ weiß und bunt, fertigt unter Garantie 

) a pi delete Borttaffe Denners, IR von Guß und Schmiedeeisen dar Gutigens ven beftem Meg 
ag, den 20. April, Vormittags. (4 in den neueſten und geſchmackvollſten Fagons. nac Maß N 
Lo, Zeichnungen und Preis⸗Courants werden auf Wunſch ſofort franco zugeſanpt. II. Timendorfer sjr. 


us ſchluß der Sexta B.: 

a. für Einheimiſche Freitag, den 
21. April, Vormittags; 

b. für Auswärtige Sonnabend, 


Wäſchefabrik, 
Beuthen O.⸗S., Ring 19. 


grleine Zimmerbunde bill. zu verk. 
8— 


x 2) An die Gymnaſialklaſſen, mit 


Joh. Gotil. Jäschke, 
Breslau, Ring 17, 


den 22. April, Vormittags. 796 N FR. 
NB. Pi ficheine ſind vorzu⸗ Magazin für vollſtändige Haus- und Küchen⸗Einrichtungen. Leſſingſtr. 6, 4. Ct., taglich von 
g gen. 1 Dr K. Fidert. a ae f 0 Er 2 Uhr. . [4139] 


8 n e N NN Nn N 


N r 9 2 — 


Oritte Beilage zu Nr. 169 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 9. April 1876. 


Die 8 meiner Tochter 
ulie, mit Herrn Benjamin Hart 
mann, Lehrer zu Groß ⸗Raſchütz bei 
Großenbain in Sachſen, zeige ich ftatt 
jeder beſonderen Meldung biermit er⸗ 
gebenſt an. 4159 
Breslau, den 8. April 1876. 
Anna, verwittwete Schmidt, 
geb. Zürn. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Flora mit dem Kaufmann 
Kerr Georg Eohn aus Landesbut i. 
Schleſ. beehren wir uns Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 4143 

Breslau, den 4. April 1876. 

D. Berkowitz und Frau. 


Flora Berkowitz, 
Georg Cohn, 
Verlobte. 


Die Verlobung unserer 
jungsten Tochter Bertha mit 
dem Rittergutsbesitzer Herrn 
Emmo Viertel auf Klein-Wilkau 
erlauben wir uns 32 
anzuzeigen. 14144 
Hermsdorf bei W 
den 6. April 1878. 
H. Hanke nebst Frau. 


Meine Verlobung mit Fräu- 
lein Bertha Rüffer, jüngsten 
Tochter des Gutsbesitzers 
Herrn H. Hanke zu Hermsdorf 
bei Waldenburg, erlaube ich 
mir ganz ergebenst anzu- 
zeigen. 
Klein-Wilkau, 

den 6. April 1876. 

Emmo Viertel. 
eg 


Die Beripbung unſerer älteſten 
Tochter Marie mit dem Lehrer Herrn 
Max Eichholz von bier, beehren wir 
uns Verwandten und anne erge: 
benſt anzuzeigen. 1471 

Trebnitz, den 12. März 1876. 
Kaufm. Nob. Sammler und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Marie Sammler, älteiten Tochter 
2 Kaufmann Hetrn Rob. Sammler, 
beebre ich mich allen Freunden und 
ekannten hiermit ergebenſt anzu⸗ 


zeige 
Srebnip, — 12. März 1876. 
Max Eichholz, Lebrer. 


Bruno Krötzſch, 
Marie Krößzſch, 
geb. Moniac, 
Neubermählte. 
Breslau, den 8. April 1876. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Nachmittag wurde meine 
geliebte Frau Clara, geb. Rehorſt, 
von einem gefunden Mädchen 404. 
entbunden. 14104] 
Breslau, den 8. April 1876. 
H. Neddermann. 


S. Berg und Frau [4137] 
zeigen die Geburt eines Base an. 
Breslau, den 8. April 1 


au Geburt eines RUE 857 


gen a 
Max Steinitz und 19 
Görlitz, den 6. April 1876. 


Die beut Morgen 2% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Mathilde, geb. Nötber, von 
einem geſunden Knaben, erlaube ich 
mir hierdurch r - anzuzeigen. 

e den 8. April 187 

[5667] Erich Schneider. 


Die heut früb erfolgte glückliche 
eburt eines munteren Mädchen 
beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 
1481] Ernſt Hunz und Frau 
Teide wig, geb Schade. 
Frankenſtein, den April 1876. 


Am 5. d. M. verſchied nach länge: 
rem Leiden der Lehrer der katholiſchen 
Schule zu Schaderwitz, e 70 


berg, Herr 
Carl Czerny, 


nach einer 34jäbrigen ſegensreichen 
Wirksamkeit. Gleich ausgezeichnet in 
ſeinem Beruf, wie als Menſch, gab er 
Allen ein Vorbild gewiſſenbafter 
Pflichterfüllung, echter Vaterlandsliebe 
und unabhängiger Ueberzeugungs⸗ 
treue. Den Armen und Bedrängten 
war er mit Rath und That ein ſteis 
hilfsbereiter Freund und in ſeltener 
Weiſe folgt ihm die Liebe und Achtun 
der Gemeinde, deren Intereſſen er au 
das Uneigennützigſte vertrat. 
Ehre ſeinem ar 
Brieg, den 7. April 187 
Lorentz, Butöhefiper, 
als Patron der Schule 


[4152] 


— 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Nachmittag 2% Uhr 
verſchied nach längeren Leiden 
unſer tbeurer, unvergeßlicher 
Gatte, Vater und Großvater, 
der Kaufmann [1483] 


Beutner, 
im ehrenbollen Alter don 83 
Jahren 1 Monat. 
Um ſtille Tbeilnabme bitten 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Leobſchütz, den 7. April 1876. 


Heute Mittag 11% Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach längerem Lei⸗ 
den unſer geliebter Sohn, Bru⸗ 
der, Schwager, Neffe und Onkel 


Beinhold Hoffmann 
im Alter von 25 Jahren 6 Mo⸗ 
naten. Wir zeigen dieſen für 
uns ſo ſchmerzlichen Verluſt hier⸗ 
durch ergebenſt an. 1482] 

—. d. 7. April 1876. 

Im Namen der trauernden 

Hinterbliebenen: 
T. Hoffmann, Gaſthofbeſitzer. 


Heute Nacht ſtarb plötzlich am Ge⸗ 
un chlag unſere innigſtgeliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Groß mene und 
Tante, Frau [4158] 
Friederike Wolff, geb. Rosenfeld. 
Schmerzerfüllt widmen wir dieſe 


Anzeige Verwandten und Freunden. 


Die Hinterblebenen. 
Krotoſchin, den 6. April 1876. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Hauptm. u. — Chef 
im Leib⸗Gren.Regt. Nr. 8 Hr. Oeſter⸗ 
reich mit Fräul. Olga v. Oertzen in 


Frankfurt a. 
eboren: Cine Tochter: dem 
Prem ⸗Lieut. im 4. Brandenb. Inf.⸗ 


Regt. Nr. 24 2 Baron v. d. oltz 
in Neu Ruppin; dem Rittmeiſter a. D. 
Hrn. v. Knobelsdorff; Brenkenboff in 
Kl.⸗Sabow. \ 


Stadt- Theater. 


Außer Abon⸗ 


Paul. Ulrich.) BG auf: „Die be» 
zähmte Widerſpenſtige. 1 Sufıfpief 
in 4 Acten von Sbakeſpeare, überlebt 
von 8 ( Zan Frl. 
Pauline Ulrich.) Zum Schluß: 
„Der hüpfende Freier”. Komiſches 
Ballet in 1 Aet, arrangirt vom 
Balleimeiſter Herrn Ambrogio. 

Montag, den 10. April. Außer 
Nennt. fa 8 ichen Sail »E 
önigl. ſä ofſchauſpielerin Fräu 
Pauline Ulrich. „Ein Winter ⸗ 
märchen.“ Schauſpiel in 4 Auf: 
zügen von Shakeſpeare, bearbeitet 
bon BE, Dingelitädt. Muſik von 
Fr. v. Flotow. 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 9. April. „Der Wild: 
ſchütz“, oder: „Die Stimme der 
Natur“. Komiſche Oper in 3 Auf 
zügen nach einem Luſtſpiel von A. 
v. Kotzebue frei bearbeitet. Mufit 
von G. A. Lortzing. 


Lobe - Theater. 


Sonntag. Neuntes Gaſtſpiel des Heren 
Theodor Lobe. „Das Urbild 
des Tartüffe.“ Luſtſpiel in 5 Acten 
von C. Gutzkow. (La ae, St 
Theodor Lobe.) 

Montag, Zehntes Gaſtſpiel des 1 
Theodor Lobe. „Die zärtlichen 
Verwandten.“ Luſtſpiel in 3 Acten 
von R. 82795 (Schummrich, Herr 
Theodor Lobe.) 

Dinstag. Giftes Gaſtſpiel des Herrn 
Tbeodor Lobe. „Die Journa⸗ 
liſten.“ Luſtſpiel in 4 Acten von 
Guſtav Breitag, Wa Bolz, 
0 Theodor Lobe.) 


Apoſtoliſche Gemeinde. 


poll! und Bu e. 
Sonntag Abends 6 Uhr, Vorirag: 
Wann und auf welche Meile werden wir 
2 unſern Gott ſchauen? Pfalm 42, 
V. 2—3. Zutritt frei für Jedermann. 


Fr. z. © Z. d. 10. IV. 6% U 
J. IV. 


Verein. A. 10. IV. 6%. R. 


s 
& Mont. 11. IV. 6½. B. u. 
R. IV. 


F. 2. O . d. II. IV. 7. II. 
9 | 


B 


en 


Donnerstag, 13. April, Abends 7 Uhr, 
Hay Springer schen Saale; 


Hi Haydn s Schöpfung. 


Helene Otto aus Berlin 


Frl. O. Hainsch, Herr Torrige de 


Herr E. Franck. 15564] 


Erklärung. 


Um der tendenziöſen Erfindung und 
vielfachen Verbreitung des Gerüchtes 
entgegenzutreten: durch meine exorbi⸗ 
tante Forderung von 2000 Thalern N 
als Entſchädigung für die Erlaubniß 


Vorſchuß Verein zu Breslau 


(Eingetragene Genoſſenſchaft). 
Bilauce per 31. März 1876. 


zur Bebauung des zwiſchen meinem 
Haufe und dem meines Nachbars, des Active; 11 40 | Pansivn: a ie 
Maurermeiſters Herrn Illner gele⸗ An Caſſa⸗Cont ................: 33,972 Per Mitglieder⸗Guthaben⸗Conto 1.341.759 | 38 
genen Aſchekörbengäßchens, ſei dieſer s Vorſchuß⸗Wechſel Conto det NT 2,052,076 N RR. 2 433.801 80 
leider außer Stand geſetzt worden, die Disconto⸗Wechſel Conto - - » 669,075 46 „Depoſiten -Conto 286,723 | 76 
Unzierde der Straße zu beſeitigen, er⸗⸗ * Giro⸗Wechſel⸗Conto . 6,969 11 : Gonto für ea 21,406 | 89 
Häre ich, daß ich von dem Herrn Conto- Current Contio 451,188 | 15 s BautiondeGonto - »are0ue..... 6,300 | — 
Illner für den Verzicht und die Ab Lombard⸗C onto. 073,247 51 Reſervefonds⸗Conto 61,259 | 84 
ſretung meiner Rechte auf das drei! Conto pro Diverſrſe 2,196 18 Disconto⸗C onto. 65,713 | 80 
ß breite Gäßchen zu Gunſten des: | * Geſchäfts⸗Unkoſten ⸗Contoo 8821 | 89 || Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto (noch 
elben niemals mehr als 500 Thlr. ⸗ Utenſilien⸗C onto 2,865 | 29 zu vertbeilender Rein Gewinn 
beanſprucht und außerdem noch die Contes dubios oo 9,543 | 74 ie,, 92,951 — 
Mitbenutzung meines Hausgiebels für FU EEE Ze * ö 5 
den Ausbau bewilligt habe. Dies die Mark | 4,309,956 47 Mark 4,309,956 47 


aden Wahrheit; alles ans 


beruht K u 
Paul Nothe, Uhrmacher, 
Ohlauerſtraße 66. 


H. Scholtz, 


Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 


Breslau, den 9. April 1876. 


— 


den 13. April, ſtatt. 


Die von mir aus der 


Grosses Lager von Büchern 


allen Zweigen der Literatur, 


!  Journal-Lesezirkel 
von 74 Zeitschriften, 


Bücher-Leih-Institut 


für neueste deutsche, englische 
und französische Literatur. 


Abonnements 
können täglich beginnen. 


Prospecte gratis und franco. 


Museum schlesischer 
Alterthümer. 


Ich empfehle eine 


Montag, den 10. April, Abends 
7 Uhr, in der Börse: Herr Lehrer 
Zimmermann aus Striegau über die 
neue heidnisch- archäologische Karte 
von Schlesien. Besprechung über 
eine etwaige Vervielfältigung der- 
selben. Herr Dr. Luchs über neue 
Erwerbungen. [5669] 


[5639] 


Vorſchuß⸗ Verein zu Dres lan Eingetragene Genoſſenſchaft). 


. Riemann. 


Die nächſte Plenar⸗ „Sibung findet ber Feiertage wegen am Donnerstag, 


Für den Wohnungswechſel! 


5619] 


Neumeister & Hoflimanniden 
Concurs⸗Maſſe erſtandenen Möbelſtoffe 


find nur in den dicht an meinen Localitäten anſtoßenden Räumlichkelten zu den CHorm 
billigen Preisen tut preis Courant meiner Annoncen der 
Breslauer und Schleſiſchen Zeitung vom 26. und 28. v. M. zum Verkauf ausgeſtellt. 
Erſtes Specialgeſchäft für Möbelſtoffe, Teppiche, Gardinen u. Tischdecken. 
lermann Lei 


Ecke Schweidnitzer und Königsſtr 


große 
tonnes (Nachachmungen nach den theuerſten Gobelins, welche ihrer Dourablität wegen nicht 
nur für Gardinen, ſondern für Möbel Fu werden; früherer Preis pr. Meter 23 Sgr., 


Jetziger Partie⸗Preis per Meter 15 


Zier. 


aße Nr. 2 a 
artie der ſo ſehr beliebten Gobelin-re 


Sgr. 


Nur von dieſem Stoffe werden auf Wunſch Muſter zugeſandt. 


Julius Hainauer, 


Kgl. Hof-Musikalien-, Buch- u. Kunsthandlung in Breslau, 
Schweidnitzerstr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


Grosse Auswahl von 


Confirmations-Geschenken 
Bücher, Kunstsachen, Musikalien. 


Kataloge über das sehr bedeutende Lager 
elegant gebundener Bücher, Prachtwerke ete. 
stehen gratis und franco zu Diensten, 15438] 


Felsch'sches Musik - Institut 


(HA. G. Lauterbach), 2901] 
Noßmarkt 3, 9 auch Blücherplatz 14, im Hauſe der Schleſiſchen 
__ Rerein»Bant, nimmt Anmeldungen neuer Schüler täglich entgegen. 


Anmeldungen für meine [4147] 


Höhere Töchterſchule, Zimmer⸗Str. 13, 


erbitte ich in den Vormittagsſtunden. 


Marie Hausser. 


Höhere re To cterſchule, Claaſsenſtraße 8 


Der neue Curſus beginnt Montag, den 2 


da Be 
Im Lehrerinnen⸗Seminar, Gr. Feldſtraße 29, 


beginnt der Sommer⸗Curſus den 24. April; Meldungen f in ‚job 


entgegen: Der Dirigent Dr. Dr. Nisie. & 
Die Aus ſtellun 


95 Anſtalten zur 


der ee der weiblichen Zöglinge der Erziehn 
1 ſtraße 26, und zum heiligen Grabe, Gartenſtraße 
1, finden Dinstag, den 11. 


April, 1 von 2 bis 6 Uhr, in 
— —.— — Anſtalts⸗ jebäuden ftatt, wozu geehrte Gönner 172 We 


ergebenſt eingeladen werden. 


Gymnaſium in Strehlen, 


Das Sommer⸗Halbjabr beginnt am 24. April c. Anmeldungen für die 


Billets à 2 Mk. und I Mk. bei] Vorſchule und die 1 Sexta bis Ober⸗Secunda nehme ich Dame 


Leuckart, Ku Kupferschmiedestr. 13. 13. 


Montag, den 10. April 


Pianoforte, 
Lieder. 


Schubert, Fr.,op.161, Streichquartett. | 


Die Viertel⸗Looſe Nr. 31,661b. 
u. Nr. 31,679b. find mir verloren 
Agne und warne ich vor deren 


nkauf Lange, Buchdrucker, 
15664] Breslau, Laurentiusſtr. 8. 


Anſt. von H. Liebermann in Brieg. 


Tonkünstler -Verein. 


Schumann, Rob., op. 11, Sonate für) ———————— u 
15640] 


Gymnaſiaſten u. Gewerbeſchüler 
moſ. Gl. finden Aufn. i. d. Penſions⸗ 


ee und bin zur Nachweiſung von Penſionen bereit. Die Aufnahme: 
fungen finden Freitag und Sonnabend, den 21. und 22. April, 2. 
ae von 8 Uhr an im Gymnafial-Gebäude ftatt. 11473 
Die Prima wird Wichoelis d. J. eröffnet. 


Director Dr. Korn. 


Mein Gomptoie 
befindet ſich von heute 


Kurzegaſſe Nr. 14b. 
Ignatz Rosenthal 


5538] 


Givilingenieur F. Franke, 


Breslau, vorher Sternstr. 6 D., 
technischer Director der Eisengiesserei, Maschinen- und Wagenbau- 

Anstalt C. Sehmidt & Co., Breslau, 14083] 
empfiehlt sich den Besitzern und Leitern von Fabriken, Gruben, 
Hütten, Bahnen ete., Bauunternehmern, Baumeistern u. s. w. zur 
Anfertigung von maschinellen Entwürfen, Anlagen u. Ergänzungen, 
Kostenanschlägen, Taxationen, Aufnahmen, technischen Gutachten 
und Consultationen, statischen Berechnungen specieller Eisen- 
constructionen, Vertretung der Bauherren den Lieferanten gegen- 
über, sowie aller in dies Fach schlagenden Arbeiten, 


—— 


Die Kaiserl. Kgl. Hof-Chocoladen-Fabrik 


eröffnete heute ihre 


Oster-Ausstellung 


und empfieblt als gauz besonders zu Oster-Geschenken geeignet: 

Oster-Eier in Chocolade, Conserve, Candi, Tondant, Maroipan, 

Traganth etc., von einfachster bis zur xünstlerhaftesten Ausstattung, in 

über hundert verschiedenen Grössen und mannigfaltigsten Aus- 

führungen. — Ferner: Oster-Lämmer, Hasen und Kaninchen von 

Chocolade, Conserve und Marecipan. Scherzhafte Eier-Personages, 
sowie eine sehr grosse Auswahl der neuesten 


Oster-Attrapen und Bonbonnieren. 


In unseren so sehr beliebten Dessertbonbons sind wieder aufs 
Reichlichste assortirt, 15654] 


Gebrüder Stollwerck, 


Kaiserl. Königl. Hoflleferanten, 
Schweidnitzerstr. 31, im Pfeifferhof. 


J. Wachsmann, 


84, Ohlauerſtraße 84, 
größtes Special: Magazin 
Herren-Mode⸗ l. Wwüſche⸗ Artikel, 


beehrt ſich ergebenſt den Empfang ſeiner in 
London und Paris perſönlich gekauften 
Neuheiten anzuzeigen. 


Der Anfertigung von Oberhemden (eine Spe⸗ 
cialität meines Hauſes) widme ich die größte Aufmerkſamkeit. 
Durch bedeutende Vergrößerung meines aus den lüchtigſten 
Kräften beſtehenden Ateliers, durch weitere Vervollkommnung 
meiner Schnitt⸗Syſteme und durch meine eigene, ſeit dem 
1. März nach amerikaniſcher Manier eingerichtete Waſchanſtalt 
bleibe ich ſtets bemüht, den exquiſiteſten Anforderungen in 
Bezug auf Material, tadelloſen Sitz und elegantes 
Aeußere meiner Oberhemden genügen zu konnen. 


1821] „Wachsmann. 


eute Sonntag, 


Springer's 
Concert-Saal. 


Heute Sonntag: 


Großes Concert 


der Springer ' ſchen Capelle 
unter Leitung [4103] 
ihres Directors Herrn Trautmann. 
Anfang 4 Uhr. Entree Herren 25 Pf. 
Damen und Kinder 10 Pf. 


Schiesswerder. 


Sonntag, 9. Eon 


Großes Coneert, 


1 von der Capelle 
des 1. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 10 
unter Leitung 
des Herrn cer ee W. Herzog. 


der berühmten 3 5 Equilibriſtin 


Madame Collins. 
Anfang 4 1 [5611] 
Entree & 8 25 Pf. 
Kinder 10 Pf. 


Paul Scholtz’s = 
Etablissement. 


Heute Sonntag: 
Doppel-Concert 
von der 5 Coucert-Sͤͤnger⸗ 
Geſellſchaſt 
Ludwig Rainer 


und N Dein 9 low. 
Anfang 4% U [5663] 
Entree 50 Pf. (ee 25 Pf. 


Morgen Montag: 
Doppel⸗ Concert. 
lang 7 Uhr. 


Zelt: Garten. 


Heute Sonntag, den 9. April: 
Früh ⸗Coneert 


von 11% bis 1 I uhr o ohne Entree. 
fel 


CONGERT : 1. Kei 


der e en 8 Parterre⸗ 
Gymnaſtiker, Clowns u Ballettänzer 


Troupe Alfonso, 


beſtehend aus 4 Herren u. 2 Damen. 
Auftreten [5655] 
der deutſchen Cofiüim-Chanfonette 


Fräul. Angelica Gröger, 


der engl. Chantonetie, Sängerinnen 
Miss Sussie und Miss Lillie! 
Leigh, 


U der "Mil zöſiſchen 6. Birds 


Sängerin 


ſowie der lle. B engliſchen er 5 
Sänger und Grotesktänzer 


3 Brothers Mellor. 


Anfang 5 Uhr. Entree 50 Pf. 


Morgen Montag: Concert 
und Auftreten der ſämmtlichen vor⸗ 
benannten Künſtler. 

Anfang 7% Ubr. Entree 50 Pf. 


Simmenauer Garten.“ 
Gaſtſpiel der weltberühmten Künſtler⸗ 


Familie Chefere, 
beſtehend aus 7 Perſonen. 


Auftreten 
der Wiener Sängereu. Tanzergeſellſchaft 


vier Geſchwiſter Cassina, 
des weiblichen Komikers, Violin - und 
g ä „Virtuoſin 
Fräul. Wilmaro, 
der ee Fräulein 
Cilly Wachter 
und des Tanzkomikers Herrn Lindau. 
Doppeltes Programm. 
Anfang 6% 1 75 135500 
Entree à Perſon 50 


Morgen Montag: 
Gaſtſpiel der Baal Chefere und 


uftreten 
des geſammten Künſtlerperſonals- 


Fabig's Restaurant 


und Café chantant. 
Täglich: 5539] 
Concert u. Vorſtellung. 


Erſtes Auftreten 
der deutſchen Coſtüm⸗Chanſonette⸗ 
Sängerin Fräulein Paula Wöllner, 
ſowie der franz., engl. und Wiener 
Cbanſonette⸗ "Sängerinnen. 
Auftreten 
des Herrn und der Frau Neimann 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


Breslauer Concert-Haus 
(früher Wiesner), Nicolaiſtraße 27. 


Früh v. 11—1, Frei⸗Concert. 


achmitag von 5 Uhr ab: 


Großes Streich⸗Coneert, 


ausgeführt er der Kapelle des Königl. Muſik⸗Directors Herrn Handke. 
Entree Herren 25 Pf., Damen 10 Pf. 


15473] 


B. Haak's Reſtauration, 
Matthiasſtraße Nr. 70. 
Votzügliches helles und dunkles 
Crebnitzer Lagerbier. 


Täglich Baupfert en nach dem 
zoolog. Garten, Villa Zedlitz und 
Oderſchlößchen. Passe par tout à Perſon 
15 Mk. an der Kaſſe. Reſtauration 
vorzüglich. [5476] 

Breslau, den 4. April 1876. 

Krauſe & Nagel, 
Dampſſchif⸗ »Rbederei. 


Handwerler⸗ Verein. 


Montag. Herr Sanitäts⸗Rath Dr. 
Eger: „Die Arbeit der fünf ae 
(Fortſetzung.) [5683] 


Sunum ini 
Inserate 


für 
Leopold Freund's 


Taschen- Fahrplan 
(Sommer-Ausgabe) 
werden nur noch bis zum 
25. d. Mts. angenommen 
durch das 
Central-Annoncen- 
Bureau, 
Breslau, Carlsstr. 1. 

Gesammt-Auflage der 
— Saison 1876/77, für welche 
— sämmtliche Inserate aufge- 
nommen w erden, 


=; 10,000 Exemplare. 


WIIIunnumus 


5 für [5686] 
Magenkrankheiten 


Cohn, 


x 


TI 


1 
E eee 


IIIIII 


Dr. . 


Gartenſtraße 7. 


Poliklinik. 


Ohlauerſtraße 52, 1 Treppe. 
Für Haudktankheiſen u. Syphilis: 
Sprechſtunde: 

. Dr. Heilborn. 
Für Hals- u. Oprentrautpeiten: 
Sprechſtunde: 9—1C. [5648] 


Dr. Riesenfeld. 


7 Dr. Gogol, pract. Be 


wont jetzt: [40 
Breslau, Junkernstrasse 4, l. 


nzeige. 
Während der ebene aa 
prafticire ich in Carlsbad, Böhmen. 
Gleiwitz, den 1. April 1876. 
[5514] Dr. Wollner, 
pr. Arzt. 


Dr. Markusry’s 


Augen- Klinik. 


Für Arme unentgeltlich 
RDBiſchofſtr. 1. ag 


Dr 5.“ „Hönig 


‚Dr. 
Breslau, Junkeruſtraße 33, 
Sprechſt. von 9-11 und 2— 4 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkranke. 
Sprechſt. f. Hautlranke 


täglich von 9—11 und 3—4 U 


Dr. Ed. Juliusburger, 


Nicolaiſtr. 44/45 (am ‚Königsplabe). 


Für Hals⸗ und Ohrenkranke! 
Sprechſtunden: 9— 11, Ubr 


Dr. Riesenfeld, 


Dblauer- Stadtgraben? 28. 


Für Zahn- und Mund- 
Leidende! “a5 
Atelier für Anf. künſtl. Zähne und 
Gebiſſe. Plombiren ꝛc. Schmerzl. Behdl. 


D. Wilen, 


3—8 


ſäͤämmtl. Zabn: u. Mundkrankh. nach dem]! 
neueſten, erfolgreichſten amerik. Syſteme 


Sprechſt. Vorm 9—1, Nachm. 2 6. 
Für Uobemittelte 8— 9%, Ubr früh. 
Albert Loewenstein, 


Schweidnitzerſtraße 33, zweite Etage.] 


Herrmann Thiel, Breslau, Jun⸗ 


kernſtr. 8, empf. fein Atelier f. künftliche | 8 


Zähne u. Gebiſſe, ſowie Plomben ıc. 
zu 9 1 7 Beachtung. Sprechſtunden 
9 bis 1 Vorm, 3 bis 5 Uhr Nachm. 


— 7 


Für Confirmanden Jaquettes, Talmas & Fichus. 


| En gros & en detail! 


I., 2. 3. 
Für die Frühjahrs- 
das Reichhaltigste vertreten 


und Paletots, Fichus, 


Schleſiſcher Verein der Freiwilligen 
aus den Jahren 1813, 14, 15 


Die Mitglieder des Schleſiſchen Vereines Bi Freiwilligen aus den 
Befreiungskriegen von 1813/15 werden hierdurch zu 75 ſtatuten⸗ 
mäßigen Appell auf 5641 

Dinstag, den 2. Mai 1876, Mittags 12 Uhr, 

in Beck's Neſtaurant, Neuegaſſe Nr. 8 
eingeladen. 

Es ſoll dabei nicht blos die Vertheilung der Unterſtützungen ſtatt⸗ 
finden, ſondern zugleich über die Auflöſung des Vereines (nach 
§ 6 der Statuten) verhandelt und Beſchluß gefaßt werden. 

Breslau, den 8. April 1876. 


Der Vorſtand. 


gez. Belitz. 


Em für hilfehedürſtige ö Handlungsdiener. 


(Gegründet 
Freitag, den 28. April 1876, Abends 8 Uhr, 


im Hör ale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke 50, 2 Treppen, 


ordentliche General-Berf ammlung. 
Tape ordnung: 


1) Rechnungslegung pro 18 

2) Berichterſtattung der Repiſions⸗ Commiſſion; 

3) Erſatzwahl für die ausſcheidenden Vorſteher; 

4) Wahl. der Reviſions⸗Commiſſion und derenz Stellvertreter pro 1876 
nach § 14 der Statuten; 

5) Antrag auf Weiterbewilligung der Penſions⸗Zulage für den frühe: 
ren Inſtituts⸗Inſpector. 

Gleichzeitig bringen wir unter Hinweis auf § 6 unſeres Statuts 
in Erinnerung, daß es ſich im eigenen Intereſſe der Mitglieder 
empſiehlt, etwaigen Wechſel in Stellung und Domicil uns anzuzeigen 
und bemerken ferner, daß die noch rüdıtändigen Beitrags Quittungen 
bei unſerem Caſſirer, Herrn Eduard Müller, Albrechts ſtraße 3, 95 


löſen ſind. (5 
Die Borfteber. 


Breslauer 2 | Wechsler⸗ Bank. 


Zufolge der in der General⸗Verſammlung vom 16. Dar, c. beſchloſſenen 
und r eingetragenen Herabſetzung des Actien⸗Capitals u 


250,000 Thlr. = 750,000 Mark — mithin auf 2,000,000 Thaler = 6,000,01 
Mark — werden gemaß Art. 243 reſp. 248 bes Handels⸗ Geſetzbuches Re 
Gläubiger unſerer Bank 5 7 aufgefordert, ſich bei uns zu melden. 


Breslau, de n 8. April 1876 [5632] 
Breslauer Wechsler⸗Bank. 
Anſer Geſchäftslocal befindet ſich fe 1. April! (41017 


derſtraße Nr. 14. 
Zeehe & Dietrich, 


Schreibmaterialien⸗ Handlung en gros. 


Echte Sammel⸗Jaquels 
nach den neueſten Fagons geſchmackvoll arrangirt, 


nn in ſehr großer Auswahl zu den billigften 
Preiſen 5302] 


Die Damen- Mäntel Fabrik 
A. Süssmann, 


Nr. 58, Albrechtsſtraße Nr. 58, 
u Dale, vom 1 5 — 1.42, = 


Großer Ausverkauf. 


ulius Markt 
nd Sutter Elke, wi 


Ne a-vis der 8 von Orlandi & eee R 


L. Breslauer, 


Ring-, Schmiedebrücke- und Albrechtsstrasse-Ecke Nr. 59, 


sind in meiner Damenmäntel-Fabrik alle bisher erschienenen Neuheiten auf 
Tuniques, Mantelettes, Regenmäntel 


Umhänge in Sammet und Seide 
in geschmackvollster Ausführung zu anerkannt billigen Preisen, 


Der Ausverkauf des Modewaaren- und Confeetions⸗Lagers von N 5 


En gros & en detail! 


Etage. 
und Sommer-Zaifon 


und empfehle ich namentlich 


Talmas und Jaquettes, 


uessgig uajje uf BgOJap.Ieg-dapuıy 


[5618] 


[ Verirauenssache,‘) | 


Die aus meinem Wäsche- Confections - Geschäft 
hervorgehenden, nach den neuesten Modells 


gearbeiteten 


Oberhemden 


empfehlen sich durch unübertrefflichen 
Sitz, Eleganz und Vorzüglichkeit 
des dazu verwendeten Materials. 


[5612] 
83 
1 
Bu 


— 


5 
972155 


) Für Reellität birgt das 55 Jährige Bestehen 
meiner Handlung. 


S. Eraetzer, 
Ring Nr. 4 


Für die bevorſtehende Saiſon 
empfehlen wir unſer Lager von Seiden⸗ 
band, Tüll und Spitzen und aller 
bis jetzt erſchienenen Nouveautés 
für Putz und Confection, ſowie ungar⸗ 
nirte und garnirte Hüte in geſchmack⸗ 
vollſten Arrangements nach Pariſer 
Modellen. 


Schaefer & Feiler, 
Ohlauerſtraße Nr. 4. 


15656 


Uuſer reich 0570 Lager in Gardinen 
jeden Genres, Jabots, Fichus, Hauben ꝛc., 


ſowie [5703] 
ſämmtliche Nondeante’s 
für die Rreühjahrs:-Saifon 
gallen wir beftens empfohlen. 
Kann & Brann, 
Junkernſtraße 10. 


i Die nen ute Möbel-Fabrif von 
Ibich &Warienberger 


Nr. 32, Neue Taſchenſtraße Nr. 32, 


am Simmenauer Garten, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager: 


Möhel, Spiegel: und 
Polſterwaaren 


in allen Solartin einer gütigen Beachtung. Streng reelle Bedienung 
und allerbilligſte Preiſe werden zugeſichert. 15653] 


Ibich & Wartenberger, 


32, Neue Taſchenſtraße 32, am Simmenauer Garten. 


RER 


ene N N N N NN MEN N 
7 . 


1 5 


g bu un dem 4 
rat 
Hamburger Frühstücks-Buffet à 2 —f 


Diners von 2 Mk. ab zu jeder Zeit. 3848] 
Separate Zimmer. — Diners und Soupers apart. 


SE 
Mein, Albrechtsſtraße Nr. 28, 
vis-à-vis der Kaiſerl. Poſt belegenes 


Müller's Hötel 


habe ich, nachdem es drei Jahre verpachtet 
war, wieder ſelbſt übernommen. Ich ver⸗ 
binde mit dieſer Anzeige die Bitte, das 
mir ſchon früher erwieſene Wohlwollen 
auch ferner zu bewahren. 
Breslau, 1. April 1876. 


B. Schönthür. [EE3& 


eee ‚Chriftinenftr. 4 . Vorber. z. „Offtzier⸗, 
N Faburich, (reſp. a Freiw. ⸗ꝛc. 
E 


6. Schramm's e. ee d. b: Nee, 
Milch: und Naſſee⸗Harten 


(Ketzerberg 14, Promenade.) [5676] 
Meinen werthen Obe und (Hönnern, ſowie dem geehrten Publikum die 
ergebenſte Anzeige, daß ich mit dem beutigen Tage meinen Garten wieder 
eröffnet habe. Um geneigten Zuſpruch bittet [5676] 


Schramm. 


Hotel „Prinz von Preussen“, 
Lublinitz 0.-Schl. 
(vormals L. Radlauer). 


Dem hochgeehrten reisenden Publikum die ergebene Anzeige, 
‚dass ich vom I. April c. das obige Hötel pachtweise übernommen 
habe. — Durch aufmerksame Bedienung, als sowohl gute Speisen, 


Antonienſtraße RT. 
früher Carlsſtraße 2 


Salomon Öohn. 


Wir wohnen jetzt: 


Teichſtraße Nr. II. 


Richard Goldstein. 


Comptoir und Wohnung ven 


Gustav Stark 


befindet ſich jetzt 3907 


Kupferſchmiedeſtr. 10. 


ae x. / 


Lo rt ouis W 
olff, 


Louis 36, III. 


Bi einem tücht. Clavierlebrer find 
zu Ditern noch einige Stunden 
für vorgeſchritt. Schüler zu beſetzen. 
Gef. Off. wolle man unter P. 89 
in der Exped. der Bresl. Ztg. niederl. 


Zen Einj.⸗Freiw.⸗Examen und für 
mittl. Klaſſen der Gymnaſien 
und Realſchulen 1 vor 3 
gewährt Penſion Dr. Jo ſeph 


5337 


Die Mandanten des am 1. Marz . 
zu Neiſſe verſtorbenen [5593 


Rechts⸗Auwalts 
Willimek, 
welche ihre Manual - Aten 


zugeſendet haben wollen, erſuche ich 
ganz ergebenſt, mir bis zum B0ften 
April c. Nachricht zu geben, da das 
Bureau des Verſtorbenen am 1. Mai 
geſchloſſen und für fernere Aufbewah⸗ 
rung der Acten nicht garanurt wird. 


Neiſſe, den 6. April 1876. 
bner, 


Bureau Vorſteher. 


Getränke und — werde ich ‚unermüdlich bestrebt en ‚meine 


geehrten Gäste zufrieden zu steßlen. 613] 


Für 
Anaben 


Meine Wobtlung ug ſch jet TE 
N 


rn 


I Fabrik ist, gut situirt, sucht N 


7 


NZ 


m 


verw. Secretär Goldstein. |: 


E von 1—3000 Thlr., 
A sichergestellt werden, werden 2 


7 
2 


Doppelte Buch fü führung 2 


Ernſtſtr. 9 ‚an. — Neues Taſchenſir.. — suıS 


direct. Imp. von Haparma⸗Cigarr. u. 


irathsgeſuch je Oldenburg er 
de Wittwer, 0 Jahre alt, $ Glas Veran 2 Gesellseh alt. 


Vater von 4 Kindern, katho- ® S A Gas⸗Exploſi 

5 plegel⸗ und Fenſterſchelben gegen jeden Schaden, Gas⸗Exploſion 
ee inbegriffen, werden dilligſt verfichert. Schäden ſofort perſönlich regulirt. 
eine Lebensgefährtin Damen & 


oder kinderlose Wittwen im 92 3 Der General: Agent für Schleſien 
Alter von, 2-10 eren Georg F. Müller, Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 17. 


* 
aus anständiger Familie, mit 
einem disponiblem Vermögen 9 Agenten werden unter günſtigen Bedingungen angenommen. 
m 77 
12 Y 


Oeſterliche Kuchen, 


welche 92 
lich in bekannter Güte zu loan, ie 


weh?! 


7 


ge ebeten, ihre Aresse mit 82 
2 Photographie vertrauensvoll 42 
unter Chiffre V. 3124 bei 92 


J Rudolf Mosse, Breslau, nieder- 92 
L zulegen. Discretion Ehren- ® verſchiedenſter Art, find wie aljähı 


92 sache, ir | aucy Meth ꝛc. 
Wwe. Conditor M. Baum, 


9 Neue Graupenſtraße 11. 


Costumes! 


in neueſten Facons u. den verſchiedenſten Farbenſtellungen empfehlen billigſt 


Were! Geschwister Colbert, 
Breiteſtraße 29. 


Ohne Kosten und tranoc N 


wir auf Franco: An- 
ae Einen ber 100 Seiten 


7 


N 


l 
solides. 


Nicht anonyme Zuſchriften von 


Beamten und Offi⸗ 


teren befördert sub 0. 
301 die Annoncen » Erpedi«- 
tion von Haaſenſtein & | 
Breslau. 


Preuß iſche Original⸗ 
Looſe vierter Klaſſe, 


pr. Viertel Orig.⸗Loos 25 Thlr., 
kauft u. verſ. C. Curdes, Ohlau erſtr. 
Nr. 10/11, weißer Adler, Cigarren geſch. 


5 ＋ 28 Thlr. Orig) 
„Germania“, 1 9, Ye ½ 2% Thlr., ver“ S 
Breslau, Gräbfdt er» 8770 Sean Kur, Jaunowitt aucke 2. 


Nr. 1 
a — Lott.⸗Looſe 4. Kl. z 
Agenturen print! e e Sau 


5 


rien, mit vielen Zeugniſſen 


Heiraths⸗Partie 
werden unter Zuſicherur g ſtveng⸗ 
ſter Diseretion nachgew aefen | ei va 
1“ our 1 
€ Si Fürs, 2 18 aueh) 
1 b. Nicter⸗ elles 
. in Leipzig kommen. 


% 1% Thlr. verſ. das 1 


Ein Kaufmann, der für ſein I Lott.⸗Compt. von Schereck Berlin, —. — en 
Geſchäft faſt ganz Deutſchland II] Leipzigerſtraße 97. 413] & Selfarben, 
er Le 5 % mit 20] ſtreichfertig, ſowie alle Sorten 


turen von nur 


reuß Looſe 4. Kl. pr. 
EN Thaler geſ. Off. sub 0. L. poſtl. 


Leime 


ſtungsfähigen G. ſchaftshauſern uptpoltamt Breslau. 14094] Lacke und 
gegen angemeſſen ? Provision zu offerirt billiaſt 
übernehmen. 864 Geld jederzeit fü t etete mäßig 

Frankirte Offer teu sud Ly 3061 angeitellte Deamte dei Georg Kler, 


Diseretion und auch mit. EN 
zu haben. 


P. Schwerin, 

A 5 ein hertſckaftlicht 8 Gut, na, bſter 
Nähe Breslau's, werden h inter 

Mündelgeldern 12000 Thaler, mit 

pr Taxe ausgehend, t ald RE ı a 

4 72 


ucht. 
fällige: Offerten nebſt Aug ibe der 


an die Annoncen ⸗Eppedition von 
Nudolf Moſſe in Breslau. 
ec 


Ein tüchtiger eim lüchtiger Ve ttreter f. Cigarren 
wird von e. leiſtungsfäh. Haufe, 


vorm. Johann Müller, 


Kirchen ⸗Kerzen. 


theile ich mit, daß ich, um noch recht⸗ 


eig. Hamb. Fabr., gef. Derſelbe muß zeitig vor dem 


eine ausgebr. Wala beſitzen. 
Adr. mit Ref. sub O. 1109 an das 


Breslau 2 ar. Neumarkt 12, 4e Catharinefi. 


Meiner verehrten Engros⸗ Kundſchaſt 8 


Gharfreitag verſenden nl 
u Sa, vorübergehend 1 e — 


f U 5 5 Bedi „ woll ter Ch ager v 
1 0 e 1 Le. Nenn ße . ee I de pa "Ss. dei ee e e E 
v.2—15 Jahren Am 1/8, und 19. Mal d. ſchwer halte und bitte, um 
Hotelier (Prinz von Preussen). 5 empfeblen 1 zu 55117 eve Pr „ ag Aufträge. 9 

Anzüge Jappen uc Eee ekrbſchafte 11 Oscar Mohr 
"4 gochmann'’s Hätal de Bama .. | und Paletots und gute vor m. Stoermer & Mohr, Breslau. 7 
J. Kochmann’s Hötel de Rome, (ohn & Jacob für 77 Pferde Hypothek. t F , 

wea-vis der evangeliſchen Kirche zu Kattowitz, empfiehlt dem arten 58, Aborechtsſtt » SOEBEN NER. | A werben Kleinſte Flügel 
reiſenden Publikum zur geneigten Beachtung [14 rechtsſtr 8 e eee eee gel auft u. lomba dirt. und vorzügliche (5649 ME 


Im Intereſſe der geehrten 
Kunden bitten wir genau auf 
unmſere Firma und Hausnummer 
zu achten. [5617] 


Geſchäfts ⸗ 
Eröffnung. 


Cinem geebrten Publikum erlaube 
ich mir mein bollitändig neu reno: 


. Kechmann, 


Hötel de Rome. 


Das 
Detail- Lager 
unſerer Fabril 


| 
| 
| 
| 
| 


iſt in allen [4136] virtes Hotel, elegante Fremden 
h N heit | Zimmer, verbunden mit Neftaurant 
| en en und Weinhandlung, beſtens zu em⸗ 
von pfeblen. Um gütigen Zuſpruch bittend 

zeichnet 4151] 


Hochachtungs voll 


Damen-, Kinder und Herren⸗ 


Strohbüten e Kor ad, 
aſſorti En gros. En detall. 


Die Blumenfabrif 
A. Matzdorf Jr., 


Schweidnitzerſtraße 36, J., 
bält ihre Neubeiten für die Saiſon in 
reichſter Auswahl empfoblen. [4161] 


Erſte 
Etage. 


Erſte 
Etage. 


Lewy & Goldstein, 


Ring 36. 


Dem geebrten Publikum zeige ich ergebenſt an, das ich 


Ohlauerſtraße Nr. 73 ein 
Herrenwäſche⸗ u. Garderoben⸗Geſchäft 


eröffnet babe. Durch vortbeilbafte Verbindungen bin ich in den Stand ger 
fett, zu Fabrikpreiſen zu verkaufen, bitte daher um geneigten 7 
Heute 3 701 ich für en gros & en detail; 461 
Echt Elſaſſer Shirting, Madepolames und Dowlal . 
tuch, beſter Erſatz für Leinen) 
Schleſiſch, Bielefelder und earn Leinen (dauerhafteſtes pen, 


für Küraß Taillen, mo: 


Strumpflängen, Noßhaar⸗ 
röcke, Tournüren, Schlep⸗ 
Weiß⸗ und Futter: 


Le — 
Kor ee waaren empfiehlt (8635 
Oberbemden. Kragen, Manſchetten, Cravatten ꝛc. 
Herren-Garderobe nach Maß von in und ausländiſchen Stoffen Or, 
laſſe ich nach den neueſten Pariſer Modellen anfertigen. RT 7 Blüͤcherplatz 4. 
Sohaditungsvoll F neee eee 


Dee eee eee . EIER rs l reseus red 1 ieee ae 1 =. 

* uſter don ab, e e 

: Hugo Meltzer, _ beim Homann, 
Son ° Oblauerſtraße 78. 

Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau,? . Das Tap dienen übernesme 

8 8 unter Garantie die Rolle m. 40 Pf. 

& Schuhbrücke No. 23, 8 eee La u. mir eee 

‚empüchlt sich mit Anfertigung aller Gatt goldet — 

8 tilbeıter, broncirter und der 1 Sonden 2 Alte Münzen 

& däsellst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 8 und ganze Sammlungen kauft d 

8 alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in Gold», Silber, Antſauttäten. und 
ö dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 2 | Rünyenbandtung a 10821 2 

g duar uttentag 

C e e am Rathbaus 20: >. 


Herrn V. Siemerling inıNeubranden- 82,250 Rm. 


Die neueſten . nos 


derne Franzen mit Doppel- Geſch lechtskrankheiten, 
borte, echte Eſtremadura⸗ Syphilis, weißen Fluß, Pol - gewerblich 


eine gresse Verloosung von Equi- 
pagen, 80 Pferden «ud ca. 1500 
werthvollen I zeit-, Fahr- und Stall- 
Requisiten st att. 

Il auiptgewiun: 


© rfällige Offerten erbe, en sub 
D. 13 an die Annoncen Exped. 
von . & Vo gler in 
Dre slau 155811 


Pyprthe geſi icht. 


Auf kin in floitem Hagen ebe befindl. 
Fabrik⸗(Itabliſſem ent, I. C pp. 12,000 

mk. und 2. Hype 30000 Rmk., mit 
burg übertragen, woselbst aich die bald. Gruud⸗ 15 er br Aus 
Bedingungen für Wiederverkäufer 192,000 Amt. Offt unk. C ie X. 


zu erfahren sind, 81 Exp. der Bresl!. Ste. 14491 arena: 


Das Comité 
Ich Tonıba rdire Mögel Ausverlauf 


des Neubrandenburger Zuchtm: ırktes. 
hienge ſtädtiſche und lätn liche Hypo⸗ 
6 Junkernſtraße 6 


ian inos 

in großer Auswabl zu den 
Hbilligſten Pre 7 unter Garantie 
in der 


Perm. Induſtrie⸗ 
Ausſtellung, 


Zwinger - Platz Nr 
eb gehe ene fd. 
twrrätbig. 


Eine ‚eiegan te Equipage mit Ni 
hochedlen Pferden im Werthe 


10,000 Reichsmark. 
Gesammtwert! ıderGewinne 97,000 RK. 
Preis des Looses 3 Reichsmark. 

Der Verka-ıf der Loose ist dem 


Graf Schwerin-@öhren. 
Pogge-Gevezin. Rath Loeper. 
vet. ü ber Bank ⸗ 


En Generaldebit der Loose für tbeken mit nur 1 


Schlesien u. Posen ist errichtet bei) Dißcont. [5681} 
Herrn @Schlesinger, Ring Nr. 4, in] wird Zu derne Preiſen 
Breslau. 9 J. Silbe TA An geſegt. 


6 B_6 Sunfernfrape 6. 


Biſchoſſtrraße 1. 


Für Geſchlechts- und Hautkra art 
Dr. Sander, Altbüßerſtraße 19, 1. 


Für Haut- u. Geſchlechtskral 5 


Sprechſtunden: Vormittags De 7 von Spiegeln aller Größen 4 
n Te ler. Kranke: Rach. T. M. F. "Lissn 1AAN, |vinenkangen eigener 5 Sale ‚Heuer 
ehe find zu vergeben. [4140] 3 are ni 5 red. ade 40 * 2 
Derniow, Herrenſtr. 46, 2 Tr. e D. le 5253) " 


Gr. Fra mfurterſtraße 11 Sa., 
übernimmt die Profect⸗Beart eitung, 
Veranſchlagun ig und Ausführun z jeder 
n I Inlage und empfiel At ſich 
bierzu den 1 Intereſſein en 


Möbel, 
Spiegel 


lutionen, Hautausſchläge beilt 


gründlich in kürzeſter Zeit obne und [4175] 
Duedfilber. (5432) Spocialität⸗ ei 
Auswärtige brieflich. Knochen⸗, 1 Dein u. Koh le⸗ ur . 
br. Ma Aoewenstein, Weit: Dei, be Si 5 210 10 Mr Ben 
e:, Loh ⸗ ’ nie 1 
25 ride 5 Glafur- uud Farbe⸗ sam, 5 


F. Mul 76.77. 


‚Speeinlart Hr. med. Meyer Mühlen, 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich veien, er · 
Sopbiis, Geſchlechts⸗ und Hautkrant: de ee „ei 
beiten, ſowie Manneszſchwache, ſchnel Waſſerräl der 
und gründlich, ohne den Beruf und und Turbinen: L. lagen. 
die Lebensweiſe zu flören. Die Be Ueber bereits vielfach“ ausgeführte 
handlung erſolgt nach den neueſter Werke jeder der oben bezeichneten 


Bee reeller 


vie der Medici 9696 wegen Räumung d N 
Forſchun en 7 eniein Su ſiehen vorzügliche en jeden 8 ff Persien 8 
Dr. Uh ich * G Maf kechniſchen Geſchaft kein, 

echts 
Krankheiten. Berlin, e En aſchinen⸗ Geſch TE 
Zwecken dienende Hilfsmaſchinen, jo ane 
Geheime? Frauenkrank., wie kleinere Dampfmaſchinen, Ca- Glaswaaren, Zinn - Epielwaaren, 
tenz etc. heilt] den verſchiedenen Größen ſtets auff raturen jeder Art 
gründl, u, discret Dr. Rosenfeld, pr.] Lager hält und deren Auffteflung 885 Rud 7 ir ensica, 


Sämmtliche eee müßen 
Tun für Syphilis zur Verfügung, überst 
Griefliche Behandlung. [1371 verbunden, welches ſämmtliche, obigen 
Schw äche, Impo-loriſche und Gaskraft⸗Maſchinen in Bettwärmer, Spritzen, auch Nepa⸗ 
Arzt, Berlin, Kochstr, 63. [5277] !beforgt. chuhbr. 22, Glas: u. Zinnw.⸗Geſch. 


Natenzahlungen gmeh mitt! 5 
— 


Wan 
Das lechuiſaße Bureau Special Magazin 


Eine ſichere Rente 
für intelligente Damen! 


Einer bemittelten Dame iſt die ſeltene Gelegenheit 
geboten, in Berlin mit einigen 1000 Thalern ein 
achtbares und rentables Geſchaͤft zu erwerben, bei 
dem keine Fachkenntniſſe (Seitens des Inhabers) nöthig 
find. Eventuell iſt der gegenwärtige Beſitzer (im Alter 
von 30 Jahren, ledig und ein Mann von akadem. 
Bildung) geneigt, ſich mit einer Dame zu aſſociiren. 
Erfterer kann Brutto⸗Einnahmen von 2500 — 3000 
Thalern pro Jahr nachweiſen, desgleichen ſeine viel⸗ 
ſeitige Erwerbsfähigkeit. 

Adreſſen unter B. Z. 90 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [4105] 


Verkauf. 


Die der unterzeichneten Bank gehörige Beſitzung Nr. 21 der Holteiſtraße 
bierſelbſt, beſtehend aus einem großen Speicher, einem Stallgebäude, 
einem Bauplatze und geräumigen Hofraume ſoll im Wege der Licitation 
verkauft werden. Fre 

Zur Entgegennahme von Geboten haben wir einen Termin 

auf Sonnabend, den 22. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, 

in unſerem Geſchäftslocale, Neue Oderſtraße Nr. 10 bierſelbſt, 
angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Die Kaufbedingungen werden im Termine bekannt gemacht werden, 
können aber auch ſchon vor demſelben in unſerem obenbezeichneten Geſchäfts⸗ 
Locale eingeſehen werden. [5117] 


Breslau, den 28. März 1876. 1 
Schleſiſche Centralbank für Landwirthſchaft und Handel in Liqu. 
R. Ablaß. Oscar Freund. 


Philipp Scherbel. 


Verkauf der großen Grünberger Etabliſſements 
der Schleſiſchen Tuchfabril. 


Sonnabend, den 22. April, Vormittags 11 Uhr, 
wird an hieſiger Gerichtsſtelle das ſogenannte „neue“ Etabliſſement der 
Schleſiſchen Tuchfabrik meiſtbietend verkauft werden. 

Die Fabrik, in den Jabren 1872 und 1873 neu und aufs Zweckmäßigſte 
ebaut, enthält nächſt 3 Dampfkeſſeln und 2 Dampfmaſchinen à 120 und 
2 Pferdekraft, 0 

24 Satz Spinnerei aus den beſten Fabriken, davon ganz neu und unge⸗ 

braucht 2 Satz, die übrigen zum größeren Theile faſt ganz neu. nebſt reiche 
licher Wolferei, einſchließlich eines ganz neuen Celeſtin Martin'ſchen Kletten⸗ 
wolfes größten Calibers; 3 , 0 ; 

22 Selfactoren von zuſammen 7500 Spindeln, meiſt Wiede'ſcher Con⸗ 
ſtruetion; 

154 Stück mechaniſche Webſtühle, größtentheils Schönherr'ſcher Fabrik 
(dabei 28 Muſterſtüble), 4 Leimmaſchinen amerikaniſchen Syſtems à 2 Scheer⸗ 
rahmen, nebit zugehörigen Spul⸗ und Netzmaſchinen, Baum⸗Maſchinen, Ab⸗ 
baumböcken ꝛc., 1 ganz neue Wollwäſcherei⸗ und Wolltrocknungs⸗Einrichtung 
nach einem bewährten Syſtem; 1 Schloſſer⸗, Schmiede⸗ nnd Tiſchlerwerkſtatt 
mit Werkzeugmaſchinen; bedeutende Vortaths⸗, Lager⸗ und Speicherräume, 
Wohnung für 3 Familien; ’ 

Sonnabend, den 29. April, Vormittags 11 Uhr, 

gelangt ebenſo das ſogenannte „alte“ Etabliſſement der Schleſiſchen Tuch⸗ 
fabrik zum öffentlichen Verkauf. 1 ; 

Die ganz maſſive Fabrit iſt im Jabre 1835 gebaut und in den Jahren 
1860, 1863, 1868 und 1871/72 weſentlich erweitert worden. Sie iſt in bor: 


| 


trefflihem Bauzuſtande und enthält: 8 Dampfkeſſel, 4 Dampfmaſchinen von 


Die Mineralbrunnen-Handlung 


zuſammen 175— 200 Pferdekraft. Vollſtändige Walkeinrichtung mit 15 Cylinder⸗ 
walken aus den beſten Fabriken. Vollſtändige Appretur mit 16 Doppelrauh⸗ 
maſchinen, 4 einfachen, 1 Strichrauhmaſchine, 6 Doppel⸗Conzitudinale Scheer: 
maſchinen, 4 einfachen Conzitudinalen, 15 Transverſalen, 2 Plattendecateur⸗ 
Apparaten, Kocherei, großes Wohnhaus, Preßhaus ꝛc. ıc. 

Vollſtändige Dampf⸗Färberei für Wolle und Tuche, und zwar 4 Küpen, 
5 große Schwarz⸗Boitiche, 5 kleine Bottiche, 5 Kupfer-, 2 Zinn⸗Keſſel und 
2 gemauerte Kaltfärhebottiche. 25 x . i 

60 mechaniſche Webeſtühle, meiſt Schönherr'ſcher Fabrik mit 2 Leim⸗ 
maſchinen amerikaniſchen Syſtems und Zubehör. 

Wollwäſche und Wollirocknung. Große Lagerräume für Tuche und Farbe⸗ 
materialien, ferner große Räume für Knoterei, Wollböden, Pferdeſtall und 
Remiſe ꝛc. ꝛc. \ 

An demſelben Tage kommen auch die zu den Fabriken gehörigen 2 Wohn⸗ 
bäuſer, welche abgeſonderte Hypotheken- Nummern führen, zum Verkauf. 
Details darüber, ſowie ferner gewünschte Aufſchlüſſe ſtehen von dem Unter 
zeichneten jederzeit zu Dienſt. Die Beſichtigung der Elabliſſements in allen 
Theilen iſt exwünſcht und auf vorbergehende Meldung im Geſchäftslocale der 
Schleſiſchen Tuchfabrik in den Vormittags⸗ und frühen Nachmittagsſtunden 
gern geſtattet. Grünberg i. Schleſ., im März 1876. 272 

Der Concurs⸗Verwalter F. R. Juraschek. 


Im Wege freiwilliger Licitation 
ſollen folgende zur Freien Standesherrſchaft Poln.⸗Wartenberg gehörigen 
Güter, nämlich: [1275] 
1) Trembatſchau, etwa 4197 Morgen, 
2) Mechau, 2972 
3) Domſel, „ 2671 7 
auf 15 Jahre, vom 1. Juli d. J. ab verpachtet werden. 
Zur Licitation haben wir folgende Termine im Hauſe zum eiſernen 
Krenz hierſelbſt anberaumt: 
1) für Trembatſchau 


"„ „ 


Montag, den 24. April 1876, 10 Uhr Vormittags, 


2) für Mechau % . 
Dinstag, den 25. April 1876, 10 Uhr Vormittags, 

3) für Domſel N $ 
Dinstag, den 25. April 1876, 4 Uhr Nachmittags. 

Die Pacht⸗ und Licitattons: Bedingungen können bei uns in den 
Amtsſtunden eingeſehen werden, wie wir auch bereit ſind, gegen Be⸗ 
zahlung der Copialien Abſchrift davon zu ertheilen. 

Die Beſichtigung der Pachtgüter kann an jedem Mittwoch vor dem 
Licitattons⸗Termine erfolgen. 

Jeder Bieter hat eine Licitations⸗Caution von 15,000 Mark in 
depeſitalmäßigen Papieren im Termine bei uns zu beſtellen. 

Polniſch⸗Wartenberg, den 24. März 1876. 


Prinzlich Rent⸗Lcmt. 


Die II. Landsberg ſchen Waarenbeſtände, beſtehend 
in ee und ſchwarzen Seidenbändern, Sammeten und 


Seidenſtoffen, auch in Reſten, werden von jetzt ab en gros 
und en detail zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen Blücher⸗ 
platz 11, par terre (früher Catlsplatz 4), ausverkauft. [3931] 


Im Frauen⸗Arb.⸗Vereins⸗Wäſchelager, Eliſabetſtr. 4, 
en gros & em detail billige und gute Waare in ſämmtlichen 


Wäſcheartikeln und Negligées für Erwachſene und Kinder jeden Alters, gr. 
Auswahl. Die beiten Oberhemden, Chemiſets, Kragen, Stulpen, Taſchen⸗ 


tücher, Handtücher, Tiſchzeug, Bettwäſche, Schürzen, Jacken, Moirde: und Einrichtun 
188587 zu genügen. 
4555 


Steppröcke, Shirtingröcke, Strümpfe, Kinderanzüge in Handarbeit. 
für Neugeborene ze. 


I 0 Stunden. 


ı Mineralbrunnen-Niederlage von 


Breslau, Kiosterstr.90a, Ecke Stadtgraben, 


Bad Cudowa. 


Eröffnung der Saiſon am 15. Mai; Schluß 30. September. 
Alte berühmte alcaliſche Stahlquelle von reichſtem kohlenſauren Ge: 
halt (Champagner⸗Bäder deshalb genannt) im nordweſtlichen Theile der Graf⸗ 
ſchaft Glatz an der böhmiſchen Grenze, 1235 Fuß über der Oſtſee, concurrirt 
mit Pyrmont, Schwalbach, Franzensbad. Kobleniaure Eiſen⸗, Eiſen⸗Gas⸗, 
Eiſenmoor⸗, ruſſiſche Dampf⸗, gewöhnliche Waſſer⸗ Bäder und alle Arten von 
Douchen, Trink⸗ und Molken⸗Curen; Nord⸗ und Oſtwind freie, milde ozon⸗ 
reiche. Gebirgsluft; Ort und Umgegend lieblich, reich an Naturſchönheiten. 


Specialité für Kuaben⸗Garderoben 


von [5610 


Friedländer, 


22, Riemerzeile 22, 


empfiehlt ſein großes, wohl aſſor⸗ 
tirteß Lager von 


Gaſthöfe: Neues Cur⸗Hotel un Sur-saaı, ; 
Leſe⸗, aſthöfz . und Fremden Zimmer; 5 Sonne, Beibwosnt. Confirmanden⸗ 
rub, Neue Welt, Paulinenhof. Beſte Logirhäuſer: Cur⸗ Hotel, Anzügen, 


Marienbad, Schloß, Thereſen⸗Villa, Friedrichshof, Waidmannsruh, 
Elifen-Hof, Mariannenhaus, Emilien⸗Villa. 

Poſt⸗ und Telegraphen⸗Station. Nächſte Eiſenbahn⸗Station: Stadt 
Nachod, 30 Minuten von Cudowa. Eiſenbahn Station Glatz per Poſt 
5 Stunden von Cudowa. Von Berlin über Frankfurt a. O. oder Görlitz 
(von Dresden über Görlitz, Lauban), Koblfurt, Ruhbank, Liebau, Nachod in 
10-11 Stunden in Cudowa; von Breslau, Liegnitz, Glogau über Alt⸗ 
waſſer, Liebau, Nachod, zweimal täglich in 7—8 Stunden; von Prag über 


Pardubitz, Joſephſtadt, Nachod; von Wien über Brünn, Chotzen, 98616 in 


Rnaßen⸗Anzügen 
Paletots 


in guten, gediegenen Stoffen, 

eleganter, dauerhafter Arbeit, 

moderne Fagon zu ſehr billigen 
aber feſten Preiſen. 


II. Friedländer, 


Niemerzeile 22. 
Wegen Bebauung des Platzes Holtei⸗ 


* Straße 36 befindet ſich 
mein Lager von Brennholz aller Art, 


ſowie beſter Oberſchleſ. Steinkohlen 


nunmehr lediglich auf 5677] 


Friedrichsſtraße 66a. 


(an der Verbindungsbahn). 8 
Schätzbare Beſtellungen bitte fortan nach dort zu richten und zeichne ich, 
ſtets billigſte und prompteſte Effeetuirung zuſichernd, 
Hochachtend 


R. Hohlfeld, 


Holz: und Steinkohlen⸗Niederlage. 


Die älteſte Nähmaſchinen⸗Handlung in Schleſien 


Badeärzte: Sanitätsrath Dr. Scholz und Dr. Jacob. 
Die Verſendung des Mineralwaſſers hat begonnen. 


Die Pade⸗Direction. 
v. Deith. 


Mineral-Brunnen 
1876er Füllung 


find eingetroffen von [5632] 


Ems, Giesshübel, Karlsbad, Kissingen, 
Salzbrunn, Selters, Tarasp, Vichy und 


Wildungen. 
T 
Mohren. 


H. Fengle 
Reuſcheſtraße Nr. I, 3 
„Natürliche Mineralbrunnen 


Carlsbader Mühl-, Schloss-, Sprudel- u. Marktbrunn, Marienbader Kreuz- 
und Ferdinandsbrunnen, Eger Salzquelle u. Franzensbrunn, Vichy, Biliner 
u. Giesshübler Sauerbrunn, Emser Kränches, Kessel u. Viotoria, Selterser, 
Weilbacher Schwefelwasser, Schwalbacher Weinbrunnen, Kissinger Rakoczi, 
Wildunger Victor- u. Helenenquelle, Gleichenberger, Homburger Elisen- 
quelle, Obersalzbrunn, Reinerzer, Lippspringer, Adelhaidsquelle, Pyrmonter, 
Hunyadi-Janos, Friedrichshaller, Saidschitzer u. Kissinger Bitterwasser, 
sowie auch; 5644] 
Cudowaer Laabessenz, Seesalz, Kreuznacher, Rehmer, Goczalkowitzer und 
Jastrzember Mutterlaugen = e Emser, Biliner und Vichy- 
astillen die 


Alleinverkauf der vatentirten Berliner 
und Pariſer Stickmaſchinen für Reiten, 
Zaden: u. Plüͤſch Stich, ſowie Aufnähen 
von Litzen nach jedem beliebigen Muſter, 
ohne Drehung des Stoffes. 
General⸗Depot der beliebten Frister 
& Rossmann Familien⸗Nähmaſchinen 
für Schleſien. 15009] 
Für die Herren Beamten Subſeriptions⸗Bedingungen. 
Große Reparatur⸗Werkſtätte, Erſatztheile, Garn, Oel, Nadeln ꝛc. 


L. Nippert, Mechaniker, Alte⸗Taſchenſtr. 3. 


Hermann Enke, 
Tauenzienstrasse 78, Beke der Blumenstrasse. 


Heinrich Schwarzer, 


Einfache und elegante schmiedeeiserne Garten- und Zimmer-Möbel 
emp *hlt dic 


Wiener Eiseu-Möbel-Fabrik 


in Breslau: Königsstr,3 (Passage), vis-ä-vis Riegner’s Hötel, 
dto. Bahnhofstrasse 22-(Locumotive). 

Obige Fabrik hält auch beständig Lager von den patentirten 
Sattelselbstgurtermaschinen von Steinbach & Co. ia Wien, 
Illustrirte ermässigte Preis-Courante der Möbel, Beschreibungen 
des Sattelselbstgurters gratis m franco. 15429] 


empfängt ununterbrochen Sendungen aller [5669 


natürlichen Mineralbrunnen 


u. hült alle künstlichen Wässer von Dr. Struve 
& Seltmann auf Lager. 


nn u e— 


Trebnitzer Bierhalle, 
Tauenzienplatz 14. 


Ich empfehle aufs Angelegentlichſte das anerkannt vorzügliche 


Trebnitzer Lager⸗Bier in Flaſchen 


und erlaube mir gleichzeitig die ergeb. Mittheilung, daß ich den 
Engros⸗Verkauf der 5308] 


Böhmiſchen Biere 
von der Brauerei ⸗Geſellſchaft 
zu Hannsdorf⸗Halbſeid 


übernommen habe und empfeble ich daſſelbe in Original⸗Gebinden 
(auch in %= und Tonnen) den Herren Reſtaurateuren, Hoteliers 
und Händlern, auch liefere ich das 


Pöhmiſche Lagerbier in Slafchen. 
S. Breslauer, 
Trebnitzer Bierhalle, Tauenzienplatz 14. 


Bei Beſtellungen bitte ſich genau obiger Firma zu bedienen. 


— 22 
Stationäre und transportable 


Dampfmaschinen 


mit Fleld'ſchem Keſſel, 1-50 Pferdekraft. 


Köbner « Kanty, 


Gewächshäuser 
Glas⸗Salons und Fenſter von 


Schmiedeeiſen, 
prämiirt 5623 


. mit der goldenen Medaille | 


(Gartenbau Ausstellung) in Köln, 


9 


Der Ausſchant des et Troppauer Lager⸗Biers 


wird von Sonntag, den 9. April c., ab in den Localen der Herren 
Kunieke, (König von Ungarn), Biſchoſſtraße, 
Fabig, Reſtaurant, Biſchofſtraße, 
Schifftan, Ring Nr. 4, 
Reinholtz, Oblau:Ufer, 
Ofner, Reichshalle, Zwingerplatz, 

ohne Unterbrechung fortgeſetzt. 

Beſtellungen zu richten 8 

an das Depot des echt Troppauer Lager⸗Biers, 


Nachodſtraße IL, 2. Etage. 


C. Klemm’s Dampf⸗ Brennerei 
in Breslau, Berlinerſtraße 40, Felſenhaus, 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität ihr Fabrikat in 


Breslauer Getreide⸗Korn 


unter Garantie bei reellen Preiſen einer geneigten Beachtung. [5178] | 
Das Etabliſſement ift in Folge der nach den neueſten Syſtemen getroffenen 
gen in der Lage, allen Anforderungen in Qualität und Quantität 


(Vertreter für verſchiedene Plätze geſucht.) | 


[5697] 


Bierſchänk Apparate 

illig 

Königshütte. R. Aust. 
Gebinde, 

und zwar ½ und ½ Hectoliter, 5599] 


e empfiehlt das Special⸗Geſchäft von „ 
M. G. Schott, Matthiasſtraße 28 a. 
liefert in allen Größen 
unter Garantie 
3 m e — — za — 
Neue Biertransport⸗ 
offerire größere Poſten in dauerhafter Waare ſehr preismäßig. 
C. Theuerling in Brieg. 


"Größter Tazar für Herres And Kuaben. Garderobe 


und bitten, uns bei Bedarf gütigſt beehren zu wollen. 


Sreslun-Shweidnif: Freiburger Eiſenbahn. 


Am 15. d. tritt zum Tarif für die Beförderung von Gütern ꝛc. zwiſchen 
Berlin und Frankfurt a. O. einerſeits und Stationen der Breslau⸗Schweid⸗ 
135 Freiburger Eiſenbahn andererſeits via Kohlfurt und via Reppen ein bis 

„Februar 1877 giltiger Nachtrag VIII. mit ermäßigten Frachtſätzen für 
— Transport von Mineralſäuren, Soda und Chlorkalk, ſowie künſtlichen 
3 ab Saarau in Kraft. — Exemplare des Nachtrages können 
von unſerem Formular⸗ wegen unentgeltlich bezogen werden. 

Breslau, den 6. April 1876. [5702] 


Directorium. 

Vom 10. April cr. iſt zum agg, Schleſiſch Sachſiſch⸗Thuringiſchen 
Verband⸗Tarif, I. Theil, ein Nachtrag X. II. mit neuen directen Sätzen der 
ermäßigten Klaſſe II. F. im Verkehr mit Station Gramſchütz der Breslau: 
Schweidnitz⸗ Freiburger Bahn und Aenderung der einleitenden Beſtimmung 
in Kraft getreten und auf den Keren r zu haben. [5 701% 

Breslau, 15 5 5. April 1876 

Ditection der Rechte Oder Ufer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direitorium — Breslau⸗Schweidni 
önigliche Direction der 


Petroleumkocher, 

f D. Hägerich’s Patent, 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. zu bedeuteud ermässigten Preisen 
berſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Das Bureau der General- Agentur 


der 
Colonia, Cölnische Feuer-Versicher.-Gesellschaft, 
Concordia, (ölnische Lebens-Versich.-Gesellschaft, 


Nachf. E. Wen 
Breslau, 
Ohlauerstr. 45. Ohlauerstr. 45. 


un Auswahl 


Neiſe⸗Paletots, ſowie Livree-Anzüge in bedeutender Auswahl, 


Beſtellungen nach Maß werden jederzeit aufs Prompteſte und ee ausgeführt. 


Pariser & Strassner, ng 37 (Grüne ohrſeile), parlerre. und 1 „Elage. 


Nr. 


von 


er & Si 
8 ariser rassner, | 
8 De ia Nr. 37 (Grüne Nöhrſeite), parterre und erfte Ar e ö 
Sämmtliche im Bekleidungsfach erſchienenen Neuheiten für die Frühjahrs⸗Saiſon find nunmehr in glänzender Auswahl am Lager. Durch den he. Betrieb unfered Geſchäſtes iſt es g 
2 uns moglich, ſolide Prelſe zu berechnen. Wir empfehlen als der Saiſon beſonders angemeſſen: [5646] | 
2 zur Confirmanden-Anzüge jeder Grösse, = | 
5 1 Frühjahrs Anzüge, Salon Anzüge, Knaben Anzüge für rs "Alter, ungariſche 
= 


Nichtconvenirendes tauſchen wir bereitwillig um. 


Magdeburger Feuerversicherungs-Gesellschaft, 
Magdeburger Hagelversicherungs-Gesellschafl, 
Magdeburger Allgemeine Versicherungs-Actien- | 

Gesellschaft, 


Unſer Comtoir befindet fih vom 3. April e. 
14, ſondern 


Neue Taſchenſtraße Nr. 19, 1. Etage. 


Die General: Agentur. 


ab nicht mehr Albrechtsſtraße | 

' 

9 

Theodor Ziese. EN 
| 

j 


276] 


Norddeutscher Kloyd. 
Directe Deutſche Poſtdampfſchifffahrt 


nach 


> AMERIKA. 


[1356] 


N hal 


Agrippina, (ölnische Transport-Vers.-Gesellschaft Per ee Nach Baltimore: Nach New-Orleans: 
EIER ien Zlosentiner I. Gia de 500 Re. 11 80 0 Mk. N i 100 m IR u. ferner ne monatlich 
Cölnischen Hagel-Versicherungs-Gesellschaft Alabaſt Zwiſchendeck 120 Zwiſchende 120 MI. Cajüte 630 Mk. Zwiſchendeck 150 ME 


befindet sich vom 3. April 1876 ab: 


Junkernstrasse Nr. 12, 
im Hause der Wein- -Grosshandlung 


8. Troplowitz & Sohn, 
‘erste Etage. 
Paſſage). 


Ditges & Schaefer. 
eee eee een Auch werden alle in dieſeß Fach 
| fallende Reparaturen und aa 


| Hagel BVerficherungs- Bau | e übernommen) ee nn - 
für Dentichland von 1867 in Berlin. P.. be E. Bee 


W u. Hochzeits- Ae 
i. J. 5 fur 100 M. Verſicherungsſumme nur 66 7 Pf., (. andere Familien-Anzeigen 
e ee 2 77 Visiten- und ress- Karten, 


a "95% erhalten Diejenigen, welche gene Siegel, Stempel mit Selbstfärber, 


Ami find, eine Selbſtverſicherung von 2 
Prämienrabatt übernehmen und 2 Per den Erſatz x u Euren. -Bürger- B:ieie, WM 
Gakfääbigu, Kramer Miten Ehtben mu vie |, Eines Ma Diienn, 
Die Entſchädigungspflicht der Geſellſchaft geht bis zu „stel, um 
fie entſchädigt alſo ehr als die meiſten der concurrirenden Geſell⸗ Kal. Inf. M. Spiegel, Breslon. 


gegenftänden 
81 feinen 
uren 

Sr lfenbein⸗ 


Geburtstags⸗ 
Geſchenken, 
empfiehlt 
F. Gnerucei 
aus Italien, 
Koͤnigsſtraße 3 


maſſe, paſſend zu 
Hochzeits⸗ und 


Wegen Fahrbillets wende man ſich an 
(5245) B 


a 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer des Norddeutſchen Klopp, ſowie „ine 
Be 


diejenigen jeder anderen Linie zwiſchen Europa und Amerika find bevollmächtigt Johanning & 1 
me me 7. Nähere Auskunft ertbeilen die Agenten A. M. Perle, Breslau, Am Oberſchleſſcen } 
ahnbof Nr 


Otto Foss, Königshütte. 


Julius Sachs, Ciba 54. 


das Bureau 


DW. Spindler & 


Medaille. BERLIN 


Färberei, Druckerei m 1 
Herren- und Dane Hardatcbe 
Breslau, 


Ohlauerſtraße 83. — Tauenzienplatz 1. 
Neuer Wall 2 


Stettin, be 
ſchaften. Liberale Bedingungen, gerechte und ſachgemäße Ab — Schöſſergaſſe 1. Halle em N * 
ſchätzung in Schadenfallen durch Bezirksdeputirte, moͤglichſt aus der Bazar Neuſtädter — 5 — 10. 5 


Zahl der Mitglieder. — Zu jeder gewünſchten Auskunft, ſowie zur 

Vermittelung reſp. zum Abſchluß von Verſicherungen ſind die Agenten 

der Geſellſchaft und der unterzeichnete General⸗Agent gern berelt. 
Breslau, im April 1876. 


August Müller, 


General⸗Agent. 
Comptoir: Junkernſtr. Nr. 1, Eingang Schloßſtraße. 


Haupt⸗ und Special⸗Agenten in noch unbeſetzten Orten werden bei 
bober Mrobiſion geſucht. 


Steinkonlenbergwerk 


für Frauen⸗Arbeiten, 
Froßes 28. 54 8 1. Etage. 
Großes W. e⸗ 2 
Oberh bende . 

1 

Einfache Bu für deen Damen 
und Kinder in beiten Hausleinen. 

Bettwäſche, Arbeitshemden. 

Complete Ausſtattungen vorräthig. 


Stroh⸗, Fil 
und Kinberbite, 


[5662] 


1) Vorlegung der belegten Verwaltungsrechnung pro 1875. Erthei⸗ 

. ar ae nach § 24, ad 11 des Statuts. 2 

2) Genehmigung eines Dienſtvertrages na 24, ad 5 des 
Statuts. eh 8 üller, 

3) Beſchlußfaſſung über Bildung eines Reſervefonds nach § 24, Carlſtraße 2 ei Schloß ⸗Oble n 
ad 9 des Statuts. der Pechbütte. 

Hermsdorf, den 5. April 1876. 


Der Vorſtand. 
Julius Sprotte. 


rfa 
25 8705 Beſte 
reiswürdi 


ei 
und 


— 
— 
vereinigte Glückhilf zu Hermsdorf,. Sonnen | 8 85 
2 * 4 4 — = 
A Re GRIMAULT & ce, Apotheker m PA I = 
Negierungs⸗Bezirk Breslau. und Ne egenſchirme 5 Fa 755 = a 20 Sag: 5 
Di En A — = 
1 a des Allgemeinen Berggeſetzes werden die Herren Ad Adolph a 87 RN N DAY Die Wirkſamkeit dieſes aus den echten Matieoblättern / 7. (u W = 
17 cus Peru hergeftellten Heilmittels ift allgemein bekannt beiff et Hi = © 
Gewerken⸗Werſammlung ü 6 k en E 7 * ig; der Gonorrhoe und veralteten und chroniſchen ZN r 2 
auf den 27 ril d. J., Vormittags 9 Uhr, in das Con⸗ er 8 N. Schleimflüſſen. Es iſt das einzige Medikament dieſer Art, N n 
ann ag iu g dcn dale BERN in welcher und Toupets, Zöpfe, 2 7 deſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt iſt, und das einzige, auf 5 7 55 = en 
gende Gegenſtände zur Erledigung gelangen ſollen: Locken und Chi n 0 deſſen Erfolg man ſich verlaffen kann. um vielen Nachahmungen Pi 18 2 
* 
[de] 


Näheres Büttnerſtraße 2 
Comptoir. [40 


— 


Ti l, Iii une EN j 


121 Getreide ⸗Saͤcke 


Ei balbgedeckter Wagen und ein find in großen und kleinen Partien zu 
Coupe find billig zu 3 verkaufen. Näheres im Bureau der 
4/25 im] Schleſ. e Neue 162857 
IN] ſtraße Nr. 1 


Agenturen in allen A 
größeren Städten i 
Deutſchlands. 


N 
* 


zu begegnen, wird gebeten die Unterſchrift von Grimault 


e 


zu. Komp. auf jedem Flacon zu verlangen. 


151716 


Flügel⸗ und. Pianinos mit Gijentahmen, 


größter Auswahl, empfiehlt: 


p. F. Welzel, ik Reuſcheſt. Nr. 38. a 


Wiede awertäufet — ich beſonders aufmerkſam. 


4. , MATICO-INJECTION „ 2 


heute bei 


hierſelbſt 5 ö 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗Re⸗ 
giſter Nr. 4257, die Firma 


Agl. Stadt-Gericht. Abth. I. 


| eg worden. 


aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 


bahn ⸗Geſellſchaft (Emiſſion 3 bei- nz - ſchriſlläch aber 


hatte 1 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
tritt des Kaufmanns Oscar Schneider 
aus der offenen Handels⸗Geſellſchaft 
Oscar Schneider & Co. 
erfolgte Auflöſung dieſer 


1341 
Oscar Schneider & Co. 


bier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 

mann Leopold Tautz hier, eingetra⸗ 

gen worden. 5 
Breslau, den 3. April 1876. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ber: 
mögen des Kaufmanns 
Louis Neuländer, 
alleinigen Eigenthümers der Handlung 
Neuländer & Oeutſch hierſelbſt, iſt 
der Kaufmann Carl Michalock hier, 
Hummerei Nr. 57, zum definitiven 
Verwalter der Maſſe ernannt worden 
Zugleich iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗ Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 342] 
bis zum 3. Mai 187 
einſchließlich 


Haubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet baben, werden 


reits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür ver 1 5 Vorrechte bis 
7 dem gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ 
3 zu Protokoll anzumelden. 

er Termin zur Prufung aller in 
der Zeit vom 6. e 1876 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 15. Mai 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadtgerichts⸗ 
Rath Engländer im Terminszimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadtgerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. N 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
nr einer der Friſten angemeldet 

aben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
„muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Der 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Zenker, v. Schlebrügge, 
Pauli und Lubowski zu Sachwal⸗ 


tern vorgeſchlagen. 


Breslau, den 1. April 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 


angenen fünforocentigen Prioritäts⸗ 
bligationen der Oberſchleſiſchen Eilen- 


Nr. 19,429 und 19,430 über je 1 
Thaler nebſt den Zinsconpons⸗Bogen 
ſeit dem 1. Jauuar 1876 wird der 
Termin vom 17. Juli 1876 auf 

den 12. October 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 

verlegt. 

Breslau, den 4. April 1876 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf, 
Das der verebelichten Maurermeiſter 
Arndt, Marie, geborne Mahler, zu 
Breslau gehörige, im Grundbuche der 
Oblauer⸗Vorſtadt, Band XV. Blatt 


[343] 


121 verzeichnete Grundſtück Nr. 38 


Margaretbenftraße zu Breslau, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 3 Ar 90 Quadr.⸗Meter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 


eſtellt. 

5 Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 4 Mark 59 Pf. Zu 
Gebäudeſteuer find die Baulichkeiten 
noch nicht veranlagt. 

Die Bietungs⸗Caution wird auf 
7500 Mark beſtimmt. 

Verſteigerungstermin ftebt 

am 4. Mai 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 6. Mai 1876, 
Vormittags 11 Ühr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der b aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige han bee und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der e in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 26. Februar 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Engländer. [231] 


Eine Düten⸗Fabril 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 


verkaufen. Offerten unter A. F. Nr. 56 Anz r. 
i 5 [1375] 16. G. 990 poſtlagernd Breslau [4149] 


Exped. der Bresl. Ztg. 


r. 1149 die Lurch den Aus⸗ h € 
genen Firma 


gedachten 


| Vormitta 


Salaten d 5 das Nele dem Zlegelelbeſite. Tee! Submiſſi 


In unferem Geſellſchafis⸗ 


ente bei der unter Nr. 28 eingelras 
1790 


Kabus & Comp. 


zu Breslau in Col. 4 Folgendes ver⸗ 


merkt worden: 

Die Geſellſchaft iſt durch Aus⸗ 
ſcheiden des Glaſermeiſters Joſef 
Kabus aufgelöſt und die Firma 
sub Nr. 186 des Firmenzegiſters 
eingeiragen. 

Ferner it in unſerem Firmen⸗Re⸗ 
giſters unter Nr. 186 die Firma 
Kabus & Comp. 
zu Breslau und der Glaſermeiſter 
Adolf Vogt bierfelbit als deren In⸗ 
baber heute eingetragen worden. 
Breslau, den 4. April 1876. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung 
der Concurs⸗Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 

H. Brünner 
u Guttentag iſt der kaufmänniſche 
oncurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 
auf den 15. März 1876 
feſtgeſetzt worden. 

An einjtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann M. S. Ti⸗ 
chauer zu Guttentag beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 19. April 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
immer Nr. III., vor dem Commiſſar 
errn Kreis⸗Richter Dr. Jäckel an⸗ 
eraumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die . 
tung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
eder andern Sachen in Beſitz oder Ges 
wahrſam baben, oder welche ihm 
elwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu veradfolgen 
oder zu zablea, vielmehr von dem 
Veit der Gegenſtände 

bis zum 8. Mai 1876 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt 5 etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben bon den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

ugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 


dieſelben mögen bereits rechtshängig 
In Sachen, betreffend das Aufge⸗ 
bot der beiden angeblich verloren ge⸗ 


ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte \ 

bis eh h 1876 

ein 1 
u Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
riſt angemeldeten Forde⸗ 
a ſowſe nach Befinden zur Ber 
5 ae definitiven Verwaltungs: 
erſonals 

auf den 26. Mai 1876, 
mittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Jummer Nr. III., vor dem Commiſſar 
Herrn Kreis⸗Richter Dr. Jäckel zu 


erſcheinen. 
Nach Abhaltung, dieſes Termins 
eren k alls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
w Wer ſeine Anmeldung schriftlich 
er feine. Anmeldun i 
am jene a lden 
und ihrer Anlagen beizufigen. 
{ — Gläubiger, w nicht in 


unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 


t, muß bei der Aumeldung ſeiner 
orderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepvollmäch⸗ 
tigten 5 und zu den Akten Io 
zeigen. Deuſenigen, wolchen es 
an Belahni] Hefe Aae 
Anwalt Steuer hier zum Sachwalter 
vorgeſchlagen. 7891 
Lublehißz, den Tr: April 1876. 
Kgl. Krels⸗Gericht. I. Abth. 
Hilſe. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt beute 

bei Nr. 177 das Erlöſchen der Firma 
A. Landsberger 

zu Habelſchwerdt eingetragen worden. 

Habelſchwerdt, den 31. März 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

n das bieſige Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 81 (betreffend die Handels⸗ 
geſellſchaft [777] 

E. Löwy & Sohn 
zu Gleiwitz) heut Folgendes eingetra⸗ 
gen worden: > 15 
Col. 4. Der Sitz der Geſellſchaft iſt 
nach Berlin verlegt, und die 
Geſellſchaft im dieſſeitigen Ge⸗ 
ſellſchaftsregiſter gelöſcht worden. 

Gleiwitz, den J. April 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Ein Spezerei⸗Geſchäft, 


ſehr rentabel mit vollem Aus. 
schank und Billardzimmer, iſt 
Verhältniſſe halber bald verkäuflich. 
Anzahl. 3000 Näheres unter 


eik zu Anſonienhütte ge 
at 9 


29 Schwarzwald im Flächeninhalt 
von 12 Ar 80 Qu.⸗Meter, 
b. das zur Grundſteuer nach einem 

jährlichen Reinertrage von 0,75 

Mark veranlagte Grundſtück Nr. 

30 Schwarzwald im Flächeninhalte 

von 12 Ar 70 Qu Meter, 
das zur Grundſteuer nach einem 

jährlichen Reinertrage von 0.75 

Mark veranlagte Grunpſtück Nr. 

31 Schwarzwald im Flächeninhalte 

von 12 Ar 80 Qu.⸗Meter, und 
„das zur Grundsteuer nach einem 

jährlichen Reinertrage von 32,88 

Mark und zur Gebändeſteuer 

nach einem jährlichen Nutzungs⸗ 

werlhe von 1405 Mark veran⸗ 
lagte Grundstück Nr. 55 Schwarz: 

wald im Flächeninhalte von 3 

Hectar 77 Ar 30 Qu.⸗Meter, 
ſollen 2 

am 6. Juli 1876, 

von Vormittags 10 Uhr ab, 
an unſerer Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 27 vor dem unterzeichne⸗ 
ten Subhaſtations⸗Richter im Wege 
der Zwangsvollſtreckung nothwendig 
verſteigert werden. 

„Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
die beglaubigten Abſchriften der Grund⸗ 
buchblätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau C. II. eingeſehen werden. 


© 


[en 


Zu dieſem Termine werden alle 


Vacante ö 


Diejenigen, welche Eigenthum oder 


anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bevürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene dingliche Rechte geltend zu machen 
baben, aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Ausſchließung derſelben 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine 
anzumelden. 

Zur Eröffnung des Zuſchlags⸗Be⸗ 
ſcheides wird ein fernerer Termin auf 
den 7. Juli 1876, 
Vormittag 10% Uhr, 
an unſerer Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 27 vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtationsrichter auberaumt. 
Beuthen OS., 18. März 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Nagel. 


Bekanntmachung. 
Nachdem die Subpaſtation der den 
Thomas und Chriſtiane Dyllong- 
ſchen Eheleuten gehörigen Bauerſtelle 
Nr. 32 Schemrowitz aufgehoben worden 
iſt, fallen die auf den en und reſp. 
13. Mai 1876 anberaumt geweſenen 
Termine fort. 779 
Guttentag, den 4. April 1876. 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
Brandenburg. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen Regiſter iſt die 
unter Nr. 68 eingetragene Firma 
Guſtav Dorn 
zu Landesbut gelöſcht; dagegen iſt 
unter Nr. 285 die Firma [5696] 
Guſtav Dorn 
und als deren Inhaber der Kauf: 
mann Ferdinand Dorn zu Nieder⸗ 
Leppersdorf beute eingetragen, und 
im bieſigen Procuren⸗Regiſter bei 
Nr. 10 das Erlöſchen der von der 
verwütweten Frau Kaufmann Dorn, 
Auguſte, geb. Rembowsky, zu Lats 
dem Kaufmann Ferdinand 
ertheilten Procura vermerkt 


orden 
Landeshut, 
den 31. März 1876. 
e Kreis ⸗Gericht. 
„Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 146 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Georg Cohn hier in das 


ene de Kaufmanns H. 
n hier erfelgte Ea der Firma 
u 


+ \ 0 
ier und unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
r. 57 die von den Kaufleuten H. 
Cohn und Georg Cohn zu Landes⸗ 
but am 29. März 1876 daſelbſt unter 
der Firma 5700 


Cohn 
errichteten Handels⸗Geſellſchaft, ſowie 
das Erlöſchen der dem Handlungs⸗ 
Commis Georg Cohn zu Landeshut 
für die daſelbſt beſtandene, in unſerem 
Be Nr. 146 eingetragene 
andels⸗Einrichtun 


* ohn 
ertheilte Procura im biefigen Pro⸗ 
curen⸗Regiſter bei Nr. 34 heute ein ⸗ 
getragen worden. 
Landeshut, 

den 31. März 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 

J. Abtheilung. 


— iin 


Reftanzoiensverpactung. 
Ein in befter Lage Oberſchleſtens 
belegenes Garten ⸗Efabliſſement, mit 
großem Tanzſaal, Reſtaurationsloca⸗ 
len, Ne ee und eige⸗ 
ner Gasanſtalt, iſt unter außerſt günſti⸗ 
gen Bedingungen ſofort zu verpachten 
oder auch zu verkaufen. 1359] 
Offerten unter H. R. Nr. 58 an die 
Expedition die Breslauer Zeitung. 


Com. Taf; 
und 600 ck Pfählen noſhwend 
Bedingungen ſind in der Rathhaus⸗ 
Inſpeclion einzuſehen. 
Offerten mit 300 Mark Bietungs⸗ 
Caution werden 
; bis zum 13. April c. 
in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe enten 
genommen. 749] 
Breslau, den 1. April 1876. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Hol, Verkauf. 
berförſterei Schöneiche, 
Bahnhof Woblau. 
Donnerstag, den 20. April er., 
früh 10 Uhr, 
werden im Kretſcham zu Schöneiche 
meiſtbietend verkauft: 


Holz ⸗Verkauf. 


Mittwoch, den 12. April 1876, 


0 zum 9 Uhr 
ſteht im bieſigen Forſt Schlag Nr. 3 


(Mittel⸗Allee bei der Bude) zum meiſt⸗ 


bietenden Verkauf nachſtehender =. £ 


Termin an: 
ca. 77 ſtarke Eichen⸗Klötze mit etwa 
134,40 fd. M. Inhalt, 
ſowie ein Quantum kleinere Stämme, 
welche ſich für verſchiedene Zwecke 


eignen. N 

Das Aufmaßregiſter iſt bei unſerem 
Förſter Herrn Heitfogel einzuſehen 
reſp. abſchriftlich zu erbalten. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
vor dem Termine bekannt gemacht 
werden. 

Grottfau, den 4. Avril 1876. 


Der Magiſtrat. 


1. Beläufe Heidau und aueh je Offene Lehrerſtellen. 


ein St. Kiefern Nutzh. (urſprüng⸗ 


ftimmt). 
II. Dylan, Zauche, Schlag 37/9. 
ebrere Tauſend Raummeter 
Erlenholz aller Sortimente, vor, 
berrſchend Scheit. 

„ Tarxdorf, Schlag 15 an den 
Raditzlöchern, circa 1000 Rmtr. 
Kiefern und Eichen⸗Brennholz 
verſchiedener Sortimente, dar⸗ 
unter 20 Eichen Scheit und 375 
Kiefern Scheit 

Iv. Beſtandesreſte de 1875. 

Der Oberförſter. 


Gudowius. 


Lehrer ⸗ Stellen. 


An der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule find zwei neu creirte (I1te und 
12 te) Lehrerſtellen zum 1. Juli c. zu 
beſetzen. Gehalt vorläufig 900 Mark 
mit Ausſicht auf normalmäßige Er⸗ 
höhung. Qualiftcirte Bewerber wollen 
ſich bis zum 1. Mai c. bei uns 
melden. 53 

Striegau, den 30. März 1878. 

Der Magiſtrat. 
gez. Dr. Binſeel. 


Belauntmachung. 


Die Lieferung von etwa 500 

tettiner Portland Cement zum 

au eines Gäsbehälter⸗Baſſins ſoll 
vergeben werden. 

Die bezüglichen Offerten ſind ver⸗ 
ſiegelt, mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf Lieferung von 
Portland Cement“ 

berjeben, bis Mittwoch, den 19ten 
April, Vormittags 10½ Uhr, porto⸗ 
frei an uns einzureichen. 


Nach 10% Uhr findet vie ng 
der Dfferten es 
eingeladen werden, um etwaige Ge: 
bote noch im Termine abzugeben. 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerer Kanzlei zur Einſicht aus, 
können aber auch gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 50 Pfennigen abſchriftlich 
bezogen werden. 5 (781) 

Striegau, den 5. April 1876. 

Der Magiſtrat. 
Dr. Binjeel. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung von etwa 135,000 
Klinker⸗Ziegeln zum Bau eines Gas⸗ 
behälter⸗Baſſins ſoll vergeben werden. 

Die bezüglichen Offerten find ver⸗ 
ſiegelt, mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf Lieferung von 
Klinker⸗Ziegeln“ 
berieben, bis Mittwoch, den 19ten 
April, Vormittags 11 Uhr, porto⸗ 
frei an uns einzuſenden. 

Nach 11 Ubr findet die Eröffnung 
der Offerten ſtatt, wozu Submittenten 
eingeladen werden, um etwaige Ge⸗ 
bote noch im Termine abzugeben. 

Die Lieferungsbedingungen liegen 


in unſerer Kanzlei zur Einſicht aus, 


können aber auch gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 50 Pfennigen abſchriftlich 
bezogen werden. 782 
Striegau, den 6. April 1876. 
Der Magiſtrat. 
Dr. Binfeel. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung und Auſſtellung einer 
Gasbehälter⸗Glocke von 11, Meter 
Durchmeſſer und 4, Meter Seiten⸗ 
böbe fell vergeben werden. 


Qualiſieirte Lieferanten werden er⸗ 


ſucht, ihre Offerten bis ſpäteſtens 
Sonnabend, den 6. Mai, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr verfiegelt, mit der Auf⸗ 


eit; 5 ö 
„Offerte auf Lieferung einer 
Gasbehälter⸗Glocke“ 

verſeben, an uns einzurcichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerer Kanzlei zur Einſicht aus, 
können aber auch gegen portofreie Ein: 
ſendung von 50 Pfennigen eee 

7 


bezogen werden. j 
Striegau, den 6. April 1876. 
Der Magiſtrat. 
Dr, Binjeel. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen evangeliſchen Ele⸗ 
mentarſchule iſt die unterſte Lehrer⸗ 
ſtelle alsbald zu beſetzen und wollen 
ſich deshalb hierauf Reflectitende unter 
Einreichung der Prüſungszeugniſſe dc. 
bis zum 20. d. M. bei uns melden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 900 
Mark pro Jahr und ſteigt bis zu 
1500 Mark ohne ſonſtige Neben Emo⸗ 
lumente. ! [5527] 

Namslau, 4. April 1876. 

Der Magiſtrat. 


lich für die Schule Groſen be⸗ . 


n Kreis Reichenbach 
l., find drei Hilfslehrerſtellen 
bald zu beſetzen. Das Einkemmen 
jeder derſelben beträgt außer freier 
Wohnung 660 Mark. Qualificirle 
Bewerber wollen ſich unler Einreichung 
ihrer Zeugniſſe bei dem Localſchulen⸗ 
Juſpector Paſtor prim. Lange melden. 
Peterswaldau, 7. April 1876. 
Der evangeliſche Schulvorſtand. 


die Schulen zu Ober⸗ und 
Mittelbielau werden ſofort 1185 ge⸗ 


prüfte 1442 
Elementar Lehrerinnen 
geſucht. 
Qualificirte Bewerberinnen wollen 
ih unter Einreichung ihrer Alteſte bei 
dem Vorſitzenden des unterzeichneten 
Collegii, dem Paſtor prim. Beihl, 
melden. 
Gehalt: 750 Mark jährlich nebſt 
freier Wohnung und Feuerung. 
Langenbielau, den 3. April 1876 
Das evangeliſche Schul: Collegium. 


Gerichtliche Auction. 
Dinstag, den 11. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen durch den Actuarius Mende 
and im gerichtlichen YUuctions- 
ocale auf hieſigem Rathhauſe: Möbel, 
Betten, Kleidunsſtücke, eine Copir⸗ 
maſchine u. ſ. w., ſodann an einem 
im Auctionstermin bekannt zu machen⸗ 
den Orte vier Bohlen, eine Partie 
Drechslerholz, 12 Hobelbänke, eine 


Holzdrehbank und endlich an einem 90 P 


dritten ebenfalls im Termine bekannt 
zu machenden Orte eine große Dreſch⸗ 
maſchine gegen ſofortige Bezahlung 
an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. 780] 
Freibur „den 6. April 1876, 
Königliche Kreis ⸗Gerichts⸗ 
Commiſſton. 


Gerichtliche Auction. 


Am 13. April c., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Appellations⸗Gerichts⸗ 
Gebäude Nachlaß Sachen beſtehend 
in Kleidungsſtücken, veiſchied. Mobiliar 
und Betten, ſowie 12 Mille Cigarren, 

egen ſofortige baare Zehnte 
ſteigert werden. 5673] 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


uetion. 
Die verfallenen Pfänder gelangen 
am 24. April d. J. 
zum gerichtlichen Verkauf. [4142] 
Das Brunſchwitz'ſche Leih⸗Inſtitut. 


WMuctionen. 


Montag, den 10. April, Vormit⸗ 
tags von 10 bis 12 Uhr, werde ich 
Oblauerſtraße 65, 1. Etage, 
elegante, neue wie weniger ge⸗ 
brauchte Mahag.⸗ u. Nußbaum⸗ 
complette Zimmereinrichtungen, 
ſowie einzelne Rollbureaux, Garvi⸗ 
turen, Bettſtellen, Schränke, Tiſche, 
Stühle, Uhren, Teppiche, Commoden, 
Bücherſchränke, Delgemälve, Figu⸗ 


ren ꝛc., 

Nachmittags von 3 Uhr ab, ebendaſ. 
echte Goldſachen: als Garnitu« 
ren, Ketten, Brillanten ⸗ Nauten⸗ 
und andere Ringe, Damen- und 
Herren⸗Taſchenuhren de., 

Dinstag den 11. April, Vormittags 

begtaglaßfac en: beft. in guten & 

achlaß ſachen: beſt. in guten Her⸗ 
renkleidern, Wäſche, Haus geräthe, 


meistbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 5629 


Der Köni Auct. Commiſſar 
G. Hausfelder. 
Bureau: Oelguerüraße 65. 
Auctions Jortſezung. | 
Wegen baulichen Veränderungen 


werde ich Freitag, den 21. April, 
Vormittags von 10 Uhr ab, Kloſter⸗ 


ſtraße Rr. 60, im Hofe, 
das noch vorhandene Lager von 
Sopha-, Fauteuilles -, 1. 


Meine in Bad Landeck i. S. 
befindliche Beſitzung, zum Aes, 


eulap genannt, bin ich Willens, 


ſofort zu verkaufen. 
4029] N. stern in Ohlau. 


b Nachlaß ⸗Auction. 


Im Auftrage des Vormundes werde 
ich Mittwoch, den 12. April, Bor’ 
von 10 ab, Reuſche⸗ 


mittags von — 

ſtraße Nr. 26, 3. Treppen hoch, 
den vorhandenen Nachlaß, ber 
ſtehend in Kirſchbaum⸗ und ande: 
ren Möbeln, wobei Sopha s, 
Tiſche, Stühle, Spinde, 1 Silber- 
ſpind, Spiegel, mehrere Gebett 
Betten, Bett., Tiſch und andere 
Wäſche, ſeidene Frauenkleider 
u. dergl., ferner 1 Paar ſilberne 
Leuchter, vieles Kupfer⸗ . 
eiſernes Geſchirre, Porzellan, 
Glasſachen, Haus: und Küchen ⸗ 
Geräthe 57051 

meiſtbietend gegen gleich baare Zah: 

lung verſteigern. 

Der Königliche Auctions⸗Commiſſat 

Guido Saul. 


Auction. 


Montag, den 10. April, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, beginnt in der Stall⸗ 
meiſter Bernha d'ſchen Reitbahn 

die bereits bekannt gemachte 
— von Pferden. W 


zuide Saul. 


Schluß der großen 
Schirm⸗Auction. 


Dinstag, den 11. April, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab, werde ich in 
meinem Auctionslocale, Albrechts⸗ 
ſtraße 21, eine Treppe (vis-A-vis der 
Königl. Regierung), 5707 

das Neſtlager, beſtehend in ca. 
400 Stück Regen- und Sonnen ⸗ 

ſchirmen vorzüglichſter Qualität 
(Seide und Zanella), 
einzeln und in größeren Poſten meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. 
Der Königl. Auctions⸗Commiſſar 
uldo Saul. 


„Vor dem Unterzeichneten ſoll in 
öffentlicher Sitzung des Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuſſes Waldenburg im landräthlichen 
Gebäude auf der Töpferſtraße bierielbft 
am 12. April 1876, Nach ⸗ 


171 7.70 4 Upr, 
das Grundſtück Nr. 108 Ober⸗ 
Salzbrunn (Deutſches Haus), ge⸗ 
richtlich abgeſchätzt auf 24,432 Mark 
fa, meiſtbietend verſteigert wer⸗ 
den. Die Taxe und die Kaufbedingun⸗ 
gen ſind in der Kanzlei des Unterzeich⸗ 
neten während der Geſchäſtsſtun den 
einzuſehen. 1419 
Waldenburg, den 2. April 1876. 
Der Königliche Notar 
von Chappuis. 
Ein Haus, 
in der Tauenzienſtraße, mit tiefem 
Garten und Hinterhaus, zu jedem 
Fabrikgeſchäft ſich, eignend, iſt zum 
reis von 41,000 zur. bei 6—8000- 
Anzahl. zu verfaufen durch [5685] 
E. Peisker, Gartenſtraße 30b. 


Mit großem Garten 


wird ein ſchaftliches Haus in 
Breslau, bei jeder Anzahlung, ohne 
Agenten, zu kaufen geſucht. 8 
Offerten mit Angabe des Preiſes, 
Straße und Nummer, sub E. T. 99 
an das Central⸗Annoncen⸗Burecau 
in Breslau, Carlsſtr. 1. [5570] 
Ein Gaſthaus, 
beſtehend aus einem guten und ordi⸗ 
nären Ausſchank, Cisteller, Stallung, 
gußerdem Wobnung für 13 Kammer⸗ 
leute, in der Nähe von Königshütte, 
iſt bei 4000 Thlr. Anzahlung ſofort 
zu verlaufen. 11464] 
Näheres, zu erfragen bei Herrn 
Simon Tichauer in Königsbütte. 
n einer Kreisſtadt Os, an der 
8 779 —— Habe an 8 — 705 it 
zantheitsbalber ein neues, maſſive 
Wohnhaus, Eahaus mit Halcen und 
unten ee mit Schau⸗ 
fenſter und diverſen Hintergebauden 
nebſt Garten von circa 3 Morgen 
Größe, welcher auch zu Bauplätzen 
veiwendbar iſt, ſich ſonſt auch zu jeder 
anderen beliebigen Geſchäſtsbranche 
* 3 1 * 13 
vpothekenſtand feſt, 
bis 7 lle Näheres unter ADB. 
poſtlagernd Gleiwitz. [1435] 


deine in Kreife Neu 
rode an der Chauſſee beiegene 


Beſitzung a 40 Mor- 
gen gutem Acker, Wieſen, Ge⸗ 
müfer und Blumengarten, 
1 maſſives mit Schieferdach neu 
erbautes Wohnhaus, 2 Etage 
boch mit 4 großen Kellern, 11 
Stuben und 1 Geſellſchaftsſaal. 
1 maſſide neue Stallung und 
1 Arbeiter⸗Wohnung. Scheuer 
von Holz, mit großem Hofraum 


in ſofort zu verlaufen. 
Das Wohnhaus würde ſich der 
inneren Einrichtung nach als 
Wohnſitz für eine Herrſchaft gut 
eignen, oder auch der Lage wegen 
u jedem Geſchäſt. Preis⸗ und 
Avzablungsbedingungen ſind zu 
erfahren durch R. H. A. No. 10 
1 N Volpersdorf Kreis 
eurode. 15899] 


Bad Cudowa. 


Wegen Krbſchafteregulirung findet 
durch die Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Com⸗ 
miſſton in Lewin, der Verkauf des 
im Bade Cudowa ee dem 
berftorbenen Gaflwirth Johann Keis⸗ 
ler gehörigen Grundſtücks Nr. 163 
daſelbſt ſtatt. [1364 

Reallaſten haſten auf dem Grund: 
ſtück nicht; dieſes ſelbſt iſt ein Gaſt ⸗ 
und Logishaus, welches feit ſeinem 
Beſteben einer beſonderen Frequenz 
ſich erfreute. bat ee an ber Ebau ee 
gelegene Bauplätze, und wird daher 
auf dieſen Verkauf, welcher am 


28. April 1876, 
Nachmittags 3 Uhr, 


in oben genanntem Gaſthauſe ſtatt⸗ 
findet, ganz beſonders aufmerkſam 


gemacht. N 
Die Erben. 


In Bad Obernigt 


iſt ein Haus mit ſehr großem Obſt⸗, 


Gemüſe⸗, Blumen⸗ und Gras⸗Garten 


u. ſ. w., zu vielerlei geeignet, zu ver ⸗ 
kaufen. Näheres auf frankirte Briefe 
unter M. B. 5 poſtlagernd 1 
bei Breslau. [3782 


Mühlen⸗Pacht. 

Wegen Ablebens des bisberigen 
Pächters ſoll die zum Dominium Wei⸗ 
denhof, 1% Meile von Breslau, 4 Meile 
von der Bahnſtation Schebitz, am Wei⸗ 
denfluſſe gelegene, unter dem Namen 
„Agnes- Mühle“ bekannte 5560] 


Waſſermühle 


vom 1. Juli c. ab anderweitig auf 
6 Jahre verpachtet werden. 
ie Mühle arbeitet mit 3 Paar 
franzöſiſchen u. 1 Paar deutſchen 
Steinen. 
ca. 30 Morgen, dicht an der Mühle 
belegenes Land (Aecker, Wieſen Grä⸗ 
ferei), ſowie die erforderlichen Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude gehören zur Pachtung. 
Die in % jährlichen Raten prün. zu 
zahlende Jahrespacht beträgt 3600 
Mark, bei Uebernahme der Pacht zu 
erlegende Caution 3000 Mark. Nähere 
Pachtber ingungen einzuſehen in der 
Wirtbſchaftskanzlei zu Wridenhof, 
briefliche Anfragen zu richten an In⸗ 
ſpector Stenzel in Weidenhof per 
Schebitz. 


Alexander Marcus, 
Importeur von 
Havanna Cigarren. 
Lager eigener feiner Ham: 
burger Fabritate. Comptoir und 


Lager, Berlin, Neue Friedrichſtr. 56. 
Muſter verſende auf Wunſch franco 
zu Engres⸗Preiſen. [5608 


Strassburger 
Pasteten-Pulver. 


Allen feinen Reſtaurants und 
Küchen beſtens empfohlen. Die⸗ 
ſes vorzügliche Gewürz ertheilt 
den Suppen, Huchczs, Braten, 
Paſteten, einmarinirten Spei⸗ 
ſen ꝛc. den allerfeinſten Geſchmack. 
In Cartons à 1, 2 u. 4 k 
Alleinige Niederlage für Bres⸗ 
lau und Umgegend bei Herrn 
Adolf Koch, Ring 22. 480] 

Dppeln. Löwenapotheke. 


i Solide Arbeit. ! 


Elegante Ausſtattung. 


M. Caro, 


Ohlauerſtr. 80, 1. Et., 
Kinderwagen: 
u. Korbwaaren- 
Fabrik. 15622 


Billigſte Preiſe. 


Leitern 


feinſte Sänger, nur aus 
a beiten Stammen hält 
fortwährend vorräthig 

N R. Kasper, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 38, 


2 73 


Kkasgeh 


ahmungen' beirügsrifiher 
2 mae ' 
| 0 


Kleſchkau bei Pr. ⸗ Stargard, 
30. Oct. 1875. Herrn Rich. Lenz 
in Danzig. Mit inniger Freude 


mache Ihnen die ergebene Mitthei⸗ 


lung, daß der von Ihnen erhaltene 
echte Trauben ⸗Bruſt⸗Honig meiner 
Frau bei Magenkatarrh⸗ Leiden 
vorzügliche Dienſte geleiſtet hat. 
: Döhring, Lehrer. — . . Im Jahre 
1872 bat einzig und allein Ihr 
geſchätztet Trauben = Biuft = Honig 
mein damals fünfjähriges Söhn⸗ 
chen vom Keuchhusten befreit. Dr. 
F. W. Lange in Bitburg, Reg.⸗ 
Bez. Trier, 18./ 10. 75. — Den 
eee, rheiniſchen Trau⸗ 

0 ben ⸗Bruſt⸗Honig 
von W. H. Zicken⸗ 
beimer in Mainz 
erhält man in 
l. à 1, 1½% und 
Mk. nur allein 
echt mit nebigem 


Farbenſtempel in Breslau 
im Haupt⸗Depot bei Herrn 
S. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße 21. — ferner in 


Breslau bei den Herren 
Störmer & Mohr, Schmiede⸗ 
brücke 54; F. R. Petrich, Kloſter⸗ 
ſtraße 2, Ecke der Feldſtraße; O. 
Blumenſaat, Reuſcheſtraße 12: 

Jahn, Tauenzienplatz 10; A. 
Gufinde, Roſenthalerſtr. 4; Adolf 
Falkenhain, Vorwerksſtraße; H. 


| ugs Wolff, vorm. Otto Bött⸗ 


tto Cammeniſch; in Patſchkau 
bei Herrn Hermann Blümel; in 
Sagan bei Herrn H. Diedtemann, 
vormals Carl Klee; in Walden⸗ 
burg bei Herin Adolph Madantz. 


1 Vor den werthloſen Nach- f 


wird gewarn 


Poular ds, 
Birk- und Haselhühner, 
Schreehühner, 


Auerhühner, 
lebendig und todt, 


Capaunen, 


Wild- u. Gänseleber-Pasteten, 


Westphäl. Schinken, 
Gothaer Cervelatwurst, 
Speckflundern, 


Kieler Sprotten und Bücklinge, 


Geräuch. Lachs und Aal, 
Marinirte Ostsee-Heringe 


in Büchsen, 


Algierer Blumenkohl, 


Grosse 


Molfetta-Mandeln, 
Helle 


Elemé-Rosinen, 
Citronat, 
hell und frisch, n 
Dresdner Presshefe, 
täglich frisch, 
Wiener Mundmehl, 


Feinstes Weizenmehl 00 u. 0, 


zu Mühlenpreisen, 
Gebirgs-Kernbutter 
in Fässchen und ausgestochen, 
Backbutter, 
das Pfund 95 Pf., 


Feinsten Puderzucker, 
pfeffer- und Senfgurken, 


Preiselbeeren 
mit und ohne Zucker, 


Italienische Compot- Melange, 


Catharinen-Pflaumen, 
das Pfd. 50, 60 Pf. bis 1,50 M., 
Türkische Pflaumen, 

a 20, 25 u. 30 Pf., 
Bowlenweine, 
das Liter 1 Mark, 
Mosel- und Rheinweine, 
die Flasche 90 Pf, 1 M. bis 3 M 
Champagner, 

a 2.50 bis 6 Mark, 
Waldmeister-Essenz, 
Pommeranzen-Essenz, 
Messina-Apfelsinen, 

15 bis 30 Stück für 3 Mark, 

Hochfeinen [5678] 
!!Garten-Honig!! 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


N ä Pyrmonter, Emser Kraenches, 


. Freunde 1 
der Wiedergeneſung. 


Dr 


1876er Biliner, Carlsbader Schloss- und Mühlbrunnen, Kissinger 
Kessel, Selterser, 


ber-Salzbrunn, Vichy und Huniady-Janos Bitterwasser, 


Hermann Straka, Breslau, 
Niederlage natürlicher Mineralbrunnen. 


"nasssjeojlad Pun usserMmiejU0I09 einonaipng 


Liqueure, Punschessenzen, Kerzen- u. Theelager. 


Astrach. grossk. Caviar. — Neunaugen. — Aal, — Lachs. — Anchovls. 

Russ, Sardinen. — Sardines à l’huite. — Schinken. — Wurst. — Conser- 

virte Früchte und Gemüse. Franz., Tyroler Aepfel und Birnen. — 
Prünellen. — Catharinen-Pflaumen. — Feigen. [5659} 


Hermann Straka, Breslau, 


Ring, Riemerzeile Nr. 10 (zum goldnen Kreuz). 
Lager der Dr. Struve & Soltmann'schen Wässer zu Fabrikpreisen. 


men 
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Amerikanischer Mais 
zur Saal. 


Ein ausgez Quandt'ſches Pianino 
vreismäßig zu verkaufen oder zu 


verleihen Alexanderſtr. 12, Seitenh., eine Hauslehrerſtelle. Gefl 
14081] Wiesner. 


bochpartere. 


Französisches 
und Englisches 
Odeur 


fürs Taſchentuch, in allen nur 
gangbaren, modernen und be⸗ 
liebten Gerüchen, in Original⸗ 


ca 


Flaſchen von 2 Sgr. a Flacon an. 
Französisches 


deur 


‚ Bausfelder’ 
arf.⸗ u. Toil.⸗Seife⸗Jabrik 


und Saag 
Schweidnſtzerſtraße Nr. 28. 


Bruſt⸗Catamellen, 
Huſten⸗Tabletten, 
Bairiſch Malz, 
Gummi ⸗Bonbon 


vorzüglich bei allen catarrhali⸗ 
ſchen Beſchwerden, 


gebr. Mandeln, 
Pommeranzenſchalen 
Wiener Waffeln, 
Theater⸗ 
und Kinder⸗Confect, 


ſowie alle anderen Zuckerwaa⸗ 
ren in anerkannt vortrefflicher 
Güte bei 4556 


8. Grzellitzer, 
Breslau, 
Antonienſtraße 3. 


in Dr. phil., pro ſacultate docendi 
geprüft, wünſcht Stunden oder 
Offert. 
unter C. D. 88 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 14109) 


Ei Gutsbeſitzerſamilie in größter 
Näbe von Brzesk Litewski, Station 


der Warſchau⸗Terespoler Bahn, in 


| 


rn ee 


Unſre neuen directen Sendungen von letzter Frischen Silberlachs, 


Erute find beſtens hier eingetroffen. 5 
& do. 


Rufer & Ce 
Kall! Kalk! 


Beim Beginn der Bauſaiſon erlaube ich mir den Herren Bauunter⸗ 


nehmern und Bauherren meinen rühmlichſt belann⸗ 
ten, gut ausgebrannten Stücklalk aus ver Graf, 


lich Renard'ſchen Kalköfen zu Sielce und den nebenan gelegenen 
G. von Kramſta'ſchen Kallöfen in Srodulla zu billigſtem Preiſe zu 
offeriren. [5698] 


Sosnowice in Polen, im Avril 1876. 
W. Meyerhold. 


N, Correſpondenzen erbitte franco an meine Firma in Katttowitz OS. 


Friſche [5638] 
Kiebitzeier, 
Hummern, 
Capaunen, 
Poularden, 


Hamburger 


üken, 
Krabben, 
Austern, 


Teltower Rübchen, Maronen, 
Blumenkohl, Salaten, Paſteten, 
franz. Catharinen⸗Pflaumen, 
Prünellen, getrocknete Mouſerons, 
Steinpilze, Champignons, Trüffeln 
und Morcheln, 


Julienne, 


etrocknetes Suppen⸗Gemüſe, Erd⸗ 
eer⸗, Johannisbeer⸗, Brombeer ⸗, 

Himbeer- und Kirſchſaft, 
marin 


Thunfisch, 


in Blechdoſen, 
Sprotten, Flundern, Bücklinge 
empfiehlt: 


Gust. Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, 
Ecke der Junkernſtraße. 


Billard ⸗Bürſten, 
à Dip. 10 und 13 Mark, 


empfiehlt 
Wilh. Ermler, [5680] 
Schweidnitzerſtraße 54. 


N: 


Meine noch im Betrieb ſich befin⸗ 
dende, 9 bis 10 pferdekr. 1470] 


Dampfmaſchine, 
(Mende Maſchine), beabſichtige ich, 
wegen Anlage einer neuen, ſtärkeren, 
incl. Keſſel zu verkaufen. 


. Jaworaky, 
_ Müblenbefiger in Aybnit D.C, 


Eine neue, 
horizontale, doppeltwirkende 


Waſſerhebungs⸗ 
Dampfmaſchine 


von 1 Meter Kolbendurchmeſſer und 
1,700 Meter Hub, mit Ventilſteuerung 
(variable Expanſion) und Schwungrad 
von 7 Meter Durchmeſſer iſt ſammt 
zwei ſchmiedeeiſernen Kunſtkreuzen don 
2,210 Meter Schentellänge und den 
Anſchlüſſen für ſchwimmendes Geſtänge 
wegen Dispoſitionsveränderung billig 
zu berfaufen. . 15295 

Die Maſchine iſt balbfertig in der 
Werkſtatt montirt und kann binnen 
längſtens einem Monat abgeliefert 
werden. 

Offerten sub J. C. 2149 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


— 


Gartenzäune, 
Thore, Grabgitter ze. von Schmiede: 


eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 
Zeichnung das Special⸗Geſchäft von 
[4883] 5 


G. Schott, 
Mattbiasſtraße Nr. 28 a. 


2 Stück ſehr gut gearbeitete 


Hectoliter⸗ 
Vier⸗Gebinde, 


namentlich ſtark im Holze, ſind bei 
Unterzeichnetem billigſt zu haben. 
Auch nehme ich jede beliebige Be⸗ 
ſtellung auf Lager⸗Gebinde an. [1450] 
Jia den 5. April 1876. 
J. Nademacher, Böttchermeiſter. 


per Pfd. 90 Pf., [4141] 


Lander, Hechte, 
Schelllische, Seedorsch, 
grüne Ostsee-Heringe, 


; per Pfd. 30 Pf., 
offerirt von täglich neuen Zuſen⸗ 


dungen 


Hermann Kossack, 
Nicolaiſtraße 16. 


Für 3 Mark 


25/2 oder 30 3 oder 40/6 Flaschen 


Selterser- 
oder Bodawasser 


excl. Glas für hier frei in’s Haus 


offeriren [5480] 


C. B. Kissner & Co., 


Dampf-Mineralwasser-Fabrik, 
atharinenstrasse 7. 


Im Kuhſtall 


am Auguſta⸗Platz 
wird von jetzt ab die 12 Stunden 
alte Milch, noch vn Kochen hal⸗ 
tend, mit 10 Npf., und die dicke 
Milch mit 5 Npf. pro Liter abge: 
geben. Auch wird gute Butter, ſo 
wie ſüße und ſaure Sahne verkauft. 


Seradella, 25 
langrank. Knörich, 


beides letter Ernte, in vorzüglicher 
Qualität, offerirt billiaſt [5688] 


J. Gratzer, 
Groß⸗Strebliz 


2000 Stück Monats⸗Noſen, 

2 jährig 100 Stück 15 Mark, 

1 jährig 100 Stück 12 Mark, 
4148] 


offerirt 
H. Binn 


Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ei zuverl. Kinderfrau, Mitte der 
Dreißiger, zu erfr. Neumarkt 3 
im H. 1 St. Antritt zum 15. d. M. 


Brauerei. 


Ein junger Mann, der einf. u. dopp. 
Buchführung mächtig, der bereits in 
einer Brauerei practicirt, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen bald Stellung, 
woſelbſt er ſeine kaufm. Kenntniſſe mit 
verwerthen kann. Gef. Off. sub R. Fr. 
79 an die Exp. der Bresl. Ztg. [1448] 


welcher ſelbſt deutſch geſprochen wird, 
ſucht für 2 Kinder von 5 u. 3 Jahren 
eine [1484] 


deutſche Vonne. 


Es wird ein reiner Dialekt, eine 
correcte Orthographie und einige 
Fertigkeit im Clavierſpiel verlangt. 

Meldungen und Anſprüche beliebe 
man zu richten an * Mügge 
zu Grabow (Poſen). 


Ein anſtändiges Fräulein, 30 Jahre, 
ſucht Stellung zur Führung der 
Wirthſchaft, Pflege und Erziehung 
muttegloſer Kinder. 15660] 
Offerten erbeten H. J. H poſtlagernd 


eiſſe. 


Eibe tüchtige, geübte Jungfer, 
durch gute Zeugniſſe empfohlen, 
wird für den 15. April c. zu enga⸗ 
giren geſucht. — Näheres Breslau, 
Schweidnitzer Stadtgraben 26, 1. Et. 


Fur ein feines Reſtaurant und Wein⸗ 


handlung mit kaufmänniſchem Ge⸗ 
ſchäft und zur Stütze in der Häuslich⸗ 


keit, in einer großen Provinzialſtadt 


Oberſchleſiens, wird ein durchaus an⸗ 
ſtändiges, junges, beſcheidenes Fräu⸗ 
lein, bon angenehmen Aeußeren zum 
baldigen Antritt geſucht. Anſchluß 
an die Familie, ſowie eine gute Be⸗ 
bandlung wird zugeſichert. Gefällige 
Offerten, wenn möglich mit Photo⸗ 
graphie, unter B. K. 87, Expedition 
der Breslauer Zeitung. 1479] 
KETTE eee 
Für ein ,_ [4106] 1 


Berliner 
Verlags-Geſchäft 


(verbunden mit einem neuartigen 
induſtriellen Unternehmen) wird 
ein Mann als Expedient bei 
60 bis 100 Thlr. Monatsgehalt 
geſucht, der eine Baar⸗Caution 
bei der Reichsbank in Hohe von 
2500-5000 Mark erlegen kann 
(als Bürgſchaft für ſeine Ver⸗ 
trauenswürdigkeit). Eventuell 
kann derſelbe (ohne Fachkennt⸗ 
niſſe zu beſitzen) mit einem klei⸗ 
nen Capital an einem rentablen 
Geſchäft in Berlin ſich betheiligen. 

Offerten unter B. 2. 91 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein Buchhalter, 1 de 


g N u. mehr. 
Commis f. diverſe Branchen geſucht. 


1 Breslau, Frd.⸗ 
Providentia, Sets 
Ein erfahrener Buchhalter 

und Correſpondent mit vor⸗ 
züglichen Zeugn. d. hieſ. größten 
Geſchäfte ſucht bald Stellung ev. 
auch zeitweile Beſchäftigung. Gef. 
Off. unter O. M. 72 i. d. Briefk. 
der Bredl. Zig. erbeten. (5492 


Ein erfabrener, vielſeitig gebildeter 
Kaufmann, 29 Jahre alt, militär⸗ 
frei, ſucht per 1. Juli c. dauernde 
Stellung als Buchhalter, Corre⸗ 
ſpondent oder als Neiſender. Beſte 
Empfeblungen. Gef. Off. sub J. W. 86 


Tan die Expedition der Breslauer Zei⸗ 


[4100] 


tung erbeten. 


Wir ſuchen zum fofortiaen 
Eintritt einen tüchtigen Rei⸗ 
ſenden für Schleſien, der dieſe 
Provinz und unſere Branche 
genau kennt. [5575] 

Freudenberg & Meyer, 
erlin. 


Ein junger Kaufmann, der ſeiner 
Militärpflicht als Einj.⸗Freiw. ges 
nügt, ſucht hier oder auswäris auf dem 
Lande Stellung als Comptoiriſt, 
Lagerhalter od. dgl. per bald oder 
1. Mai c. 5 . w. u. Z. 76 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. 


erb. [4027] 
Ein junger Mann, 
der feine Militär-Dienftzeit beendet 
hat, ſucht zum ſofortigen Antritt oder 
per 1. Mai Stellung, als Reiſender, 
Buchhalter oder Lager⸗Verwalter, gleich⸗ 
viel welcher Branche. [1487] 
Anſprüche werden erſt nach den 
Leiſtungen höchſt beſcheiden geftellt. 
Gute Referenzen ſteben zur Seite. 
Offerten unter X. A. 93 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann, der Colonial⸗ 
u. Eiſenwaaren-Branche, mit Core 
reſpondenz u. Buchführung vertraut, 
8 Jahre beim Fach, militärfrei, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen per 
15. Mai oder 1. Juni Stellung. 
Gef. Off. werden unter Chff. 8. R. 
23 poſtl. Frankenſtein erbeten. [1461] 


Ein beider Landesſprachen mächtiger 
junger Mann, Cbriſt, findet per 
1. Juli d. J. Engagement im Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft Markt 48, Poſen. 
[5661] M. E. Bab. 


Ein Commis, 


der jeine Lehrzeit in einem Specerei⸗, 
Eiſen⸗ und Producten⸗Geſchäft beendet, 
ſucht per bald oder 1. Mai Stellung 
unter poſtlagernd P. Thiel, Klein⸗ 
Oels, Kreis Oblau. [4110] 
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e Daz a Buleau, a u na 5 MM, See, e den ber egg e eg dete 

11 c air Dan Re Rt And ale 

. f e rankenwärter un r · g. 2 2 

3 er ie e welt ibre Bons "hei 155 Reibe von Jahren um rg Steller, Ring 10. 1 —4 1 Sabine, en u]: Verkaufs ⸗Localitäten zum Preiſe von 900 bis 4800 Mark 
A ro Ja 2 59 vermiethen. Nähere Auskunft wird Muſeums⸗ 


55 Kranke geſammelt baben, werden von uns verſandt. W. Friedrich — — —— 
77 Gin, junger 15 ke a der Kellner, Ein Lehrling Schuhbr 1 üde 12, 1 ſtraße 9, parterre, ertheilt. 50821 
3 E b e vertraut, ſucht, ges * i vis-à- vis er agdal.⸗Kirche, i ie 7!!! wr a LEE 

R un aut su . c Dh wi 1 F nen 3 un Rt u, Ubacher x 11 fir on, 200 5 i a per Nachdem der Bau mei⸗ 9 Fiſcergaſſe 26 

u, tellung. Ge erten unter | Dienſtboten aller Branchen empf. ſte uli für jähr r. z. verm. 

0 Ghiffee W. R. 77 an die Exped. der das Vereinsbureau ſchleſiſcher Gaſt⸗ . Näheres 2. Etage. 1412 281 nes Hauſes Carlsſtraße 14 eee Gtage 5 ut Bi 


2 Breslauer Zeitung erbeten. [4028] wirthe, Alibüßerſtr. 14, Frau Becker. Fin eine größere Provimzialſtadt wird ee Fe nun ſo weit vorgeſchritten, 
* rn Daſelbſt melden ſich 4 Köche 10 Kellner ein Lehrling mit guten Schulkenni⸗ Garten tra e 9 d die G 1 2 - 
ö tüchtiger Commis kann iich z. a ' 5 aß die Geſchäfts ⸗Locali⸗ 

n tüchtig 6 Diener, 8 Hotelköchinnen, 50 Pri-] niſſen bei freier Station in einem leb⸗ ift eine berrſchaſtliche Wohnung, 6 täten bezug li 0 i toren Dimen. 


Salt . ſofort und 75 dritte per 
di: 8 E ſofortigen Antritt für mein Tuch⸗ vallöchinnen, 6 Web &afterinnen baſten Manufactur⸗Waaren⸗Geſchaft 
* ’ it bald ber: 
abe mit Deigelab, bald fc her ſionen beſichtigt werden koͤn⸗ 


beſtehend aus Zimmern, 
üche, Entree und Waſßel zung zu 
vermiethen. Näheres im Specerei⸗ 
geſchäft und beim Haushälter daſelbſt. 


Bahnhofſtraße 16 


iſt die 3. Etage (4 Dan: 1 Salon, 


er. u. Herren-Confectiond-Grfhäft melden. 10 Ki 2 M zu engagiren gewünſcht. Näheres bei 
5 Sale del ee ee bee J. Bede ne . e 


[4133] Schweidnitzerſtraße Nr. 6. nen habe ich rn. Maurer⸗ 
Fe Comm, dens Jahren den | in Ni u vermiethen nei 
Be Denn Warten mad Deoguax V Ein Viehmann In ve Nr. 6 tb Woh⸗ meiſter Max Schlesinger 


e e de ER BIETE 
.f — 

unter F. G. 92 in den Brieſkaſten D e e e Be 6 Piecen, Küche, Waſſerleitung und Agnesſtraße Nr. 11 

der Bresl. Ztg. niederzulegen. [4154] Garte 8 bald oder ſpater a an u 5 zu Ba 60 9 5 190570 


unter 8. R. Gaſtw. Schütze in 
Ein Lehrling er beet 53/54 su om. Schußbrüce 36 ee s Best 1er Näheres durd J. Wohl, 1. Ci. 


Wollſtein einſenden. [1463] 
| Peer —. Gate 


ür Johannis cx. baten Sn e NER Re Altbüßerſtraße Nr. 46 iſt ein geräumiges Geſchäftslocal, zu Kloſterſtraße 10, 


Engros-Geſchäft geſucht. iſt der 2. Steck per Jobanni zu bez. Laden, Compioir Ober Bureau ſich 1 Wohnung, 6 1 
ie 1 früber, empfeble ich den Nas ® 8 beat eien an e in Rx 1 Bobnung, 6 Bimmer, 1. Ct, u bam. 


Entree u. Waſſerleitung zu vermiethen. 
Näheres im Specereigeſchäft und beim 
Haushälter daſelbſt. [5324] 


Kr „Fürſtenſtr. 9 iſt eine berzichaftl- 
Wohnung im 2. Stock, beſteh. in 
5 Zimmern, Küche u. gr. Entree, mit 
Waſſerleitung zu verm., desgl. der 
halbe 1. Stock zu Johanni zu verm. 

äh. bei Ad. Baum, Mattbiasſtr. 81. 


Kl ⸗Fürſtenſtr. 6 iſt eine Wohnung 
im 1. Stock mit Waſſerleitun 
ſofort zu vermiethen. Näheres bei 


Be: Eltern, mit guten Schulkennt⸗ b t, die d iti 

. äft thätig, ſucht geſtützt auf 5 N 0 f für eine Heerde von circa 70 Stück, nung zu 250 Thlr. mit 5 Zimmern beauftra ie definitiven Nebengelaß) vom 1. Oct b 
. 755 1 Stel lung Off n. Md. 140] niſſen berieben, findet als deſſen Frau wo möglich als Wirthin und eine zu 200 Thlr. mit 4 Zimmern Miielhe azerträ 5 abzu⸗ . — > 25 1 40 611 
Be... an das Central⸗Annoncen⸗ Bureau Lehrling eintreten kann, wird zum 1. Juli ge⸗ nebſt Beigelaß, ſowie mit Gartens 9 

2 in Breslau, Carlsſtraße 1, erbeten. Spirituofen- d ſucht. Sehr gut empfohlene, welche beſuch, zum 1. Juli, erſtere auch bald ſchließen. [4082] Herrenſtraße 29. 

5 — —— if in meiner Spirttuoſen, un wo moglich eine ſolche Stellung ſchon beziehbar. Das Nähere Rieolaiftrahe 

1 Ein | eee a rn gehabt oder bisher Schäfer geweſen, Nr. 21 im Gewölbe. 141800 Phili | Lasker, 7 — Coo 8 1 
en. m men — —ü— — oir parterre. 
Praltiſcher Deſtillateur r Napa, Sa edu. nen Ro Augab ede Gg Friedrichtr 6 if eine Wohn, 1.64, P — 
BL findet bei hohem Gehalt ſoſort oder n 11439] 2 Stuben, Cabinet, Entree, Küche T h 

deer 1 — . Wir ſuchen [5675] Donhrium Nieder- Heiderbborf Fenn rachen erg. gut möblirtes Zimmer 
EN. Ei e bei Niklausd Zimmer. neu tapeziert, mit ſepa⸗ S Matthias 
Be.‘ e meer e e einen Lehrli Ilg, Le iE. 5 — wi 5 ih 2 ratem Eingang — Entree, “no Freiburgerſtraße 11 r. 20 c. im erſten Sick nes 
3 5 8 u Confeſſion, mit guter Schule | Vermielhungen a miethen Ohlauerſtr. Nr. 7. [4117] zu vermiethen. Zum 5 Oe fo ber ift 
* in En eldmeſſer, H. Neumann & Wa ner, Miethsg eſuche. Teich ſtraße 6, it, eine ns Kl h { 22 

a Breslau, Albrechtsſt Wohnung, 3. Etage, mmer, ein Urgerſtraße 7 Wilhelmſtraße Ba 

% bei. Eu taft G 6d 25 . 5 E Iufertionspreiß 15 W die Zeile. Cab. c., Job. an big Milben 1 ſind mehrere gerit 1 größere] die erſte Etage, 5 1 — Küche, 


Ein verh., tücht. Brennerei 
Verw. mit gin. Empf. ſ. Stel⸗ 
lung. 8 wollen ibre Adr. 


mit oder ohne Möbel ſofort zu ver⸗ ſind einige herkſchaftliche Wohnungen er [5586 1 
[4019] | 


9 MHerm Gutöbefigern bite oeh Scafenftein & Vogler, Breslau, Elegante Wohnungen | mieten. bree 00 Dirt fach Eigeſeded nung am, Zauenjienplaß, Ad. Baum, Maitbiasftr. 81. [4063] 
0 sub H, 15674 7 


vorzügliche, verheirathete 
1 „welche 20 | 
nd, die een Güter felbit- 
ändig zu ene ebenſo 
i unverh. Beamte und bitte 
u vertrauensvoll an nich, 
gabe ihrer Anſprüche, 5 


beſtehend aus 11 Piecen, worunt 
find Berlinerſtraße 31 zu vermiefben. 181% daſelbſt 1. a 9 2 große Salons, ift en 1. Juli Ober Gartenſtraße 5, 
Rirg Riemerzeile . g. Kran, it| ee a | Detoberzuberm.; auch kann auf Wunſch Hochparterre, die Mob beit 
die größere Hälfte 3 Etage per Sadowaſtraße 8, 3 A Bagenremife 1 n —— 5 > 


9 aus 5 Piecen nebſt B „ . 
1. Deiober zu bermieiben d. d. Wb. nahe aum Oberſchleſſchen Bahndef ber - Ab. Tangihlenplak er. Nöberes „ 40200 


Eine, freundlihe Wohnung von 1. Stage balo zu bermieiben. [6119] Gartenſtr. 290. Alexanderſtraße 24 


e eee e Eium -Zimm., ſepr. C. Roßmarkt 14, ſind im erſten und dritten Stock zwei 


Für mein Eiſengeſchäft und 
Küchen⸗Magazin ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt [5652] 


1 Lehrling, 


= wie des zu gewährenden Gehalts 


* wenden zu wollen 56801 Sobn 328 6 Gliern: üt zu verm. Kohlenſtraße 5. [4162] Schloßſtraßenecke 2. St. zu erfr. al W. iſt die 2. Etage, beit. in 6 zweiſenſtr. 
5 erde Ste n ß ,. Hmmen, & Sabine, Dahkentabe 
50 Inhaber des Stangen ſchen realan, Ning 1 Teuenzienftraße 2600, Stab Kt | mieihen. Näheres beim Conditer. süße, Enteee, per Jehan zu derm. 
* Annoncen -Bureau's, Breslau., als Sotel find 2 elegant möbl. Stuben mil mieten. eres beim Conditor. | Näheres 3. Sage 1 
N. Leurlsſtraße 28. [ Ich ſuche per I. Mai cr. [1494] |find von Jobanni db auf einer der ber eee Jen g Tauenzienſtraße 39 aA. 

Deuſſch und poln. ſprechen e 9 einen Lehrling lebteſten Straßen Breslau's zu ver⸗ And Entree zu bermiethen. [4119] Eine Parterre Wob 2 Lagerräume, 
empfoblene, tüchtige 156 mietben. Offerten unter K. 94 an Oblauenker 12 das herrſchaftliche, 2 infenſtr. Gruben, wich zweif, 

* Wirthſchafts⸗ Aſſitenten mit den nötbigen Schulkenninſſſen die Exped. der Breslauer Zeitung. comfortable, trodene, pelle u. ge, f engen Stuben, Sieh hen ain, beine und troden, find zu bermietben. 
Pr. e unde Hochparterre (Saa mm., 5 

1 ir verſehen und der polniſchen Sprach ſunde Hochparterre (Saal, 4 gi ere und gr. Beigelaß 19 8 die Näheres im Bureau der Schleſ. 
bei 300 bis 360 M. Gebalt u. freier mächtig. 2 | Zwiſchen cabinet, Speiſegew., Mädchen“ teinere Halſteim 3. Slock zum 1 a Centralbank, Neue Oderſtraße 10. 
5 Station können ſich zum bald. und Iſidor Glaſer, Natiber. . „ Se en Bl 4 bei of 115 ne au bermietben. Näheres im 1. Eid. Sommer: Wohnun 

ni TRETEN CET REIT EEE obent., Gas ⸗ aſſerleitung), pr. 

Königsplatz 3b 9. 


Antritt melden sub G. R. 
* Stangen ſchen e Einen Lehrling großen Zimmern, vornheraus, 1. Juli . 9 
großer heller Küche, Cabinet und Beſſchngung durch Hausm. 9 iſt efferen Gesel. 


mean, Breslau, Karlsſtraße 2 eine größere wien im fhaft beſuchten Verguügungsorte in 


Din F mit guten Schulkenntniſſen ſucht die Zubehör, Waſſerleitung. Preis Gartenſtr. 9, 2 Tr. links, frü 
199 Ein Gärtner Colonial⸗Waaren⸗Handlung [4157] 200 Thlr. Näheres im 5 4% 8 2—4 Ubr. 5 5 [4127] 2. Stock von Michaelis ab eur e — 11 — 
Aꝛruverbeirathet, der die Beauffihligung Brsten. Sagal . 15 erlinerpla 13, Schwertſtraßen | u vermiethen. 14066] nebſt Miervchal, Worensemife And | 
des Forſtes mit übernimmt, wird zu ET ET a ESEL FE Dunn uam mn mn nam a mann am mann Bes Ecke, 1 obnung u 300 Fr Martbiasſtr. 81 ſind 2 gr. Woh- extra Garten, im Ganzen oder getheilt, 
Jiobanni d. J. geſucht. Meldun gener Fat ein hieſiges Waaren⸗Engros⸗Ge⸗ S chuhbrü d ücke 67 . 1 vo. zu 160 Tbl. 3 3. Etage nungen im 1. Stock u. 1 große preiswerth ſofort zu dermietben. 
Eenxreichung beglaubigter Zeugulſſe an ſchäft wird zum 228 87 nr 1. Juli zu vermietben. [4116] im 2. Stock z. v. Näh. bei Ad. Baum.] Offerten unter G. H. 65 an die 
Dominium Naduchow bei Grabow, ein Lehrling geſucht. „ (3966) |ift bald ein trockener Schuppen zu Zimt. r | e [ Erped. der Bresl. Ztg. erbeten. [5435] 
NReg.⸗Bez. Poſen. Kenntniß ve 1 Offerten unter Chifft 4 Nr. 67 F jene 1 . In 55 e are 190 Miether Tommerquartier. 
* . sr ee Gartenſtraße 4 im Mechlarscaft Neue Graupenſtr. 125 die 8 Etage mit e 2 ah mmerquartier. 
17 a ! a a ; 
* N eayBahlt. 1 Reich bildung wird eine Wirthſchafts⸗ it eine Wohnung im 1. Stad, ber ee 322,2 4, LEER Canth iſt das berrſchaftliche Wohnhaus 


flacht und empfiehlt Eleven : Stelle geſucht. Offerten ſtehend in 7 Zimmern e 
Ben . rel. Bedienten« blauer Stadtgraben 27, die] nebſt Garten, Stallun j 
Be: blauer 24 und 25, Ein- werden unter T. WI. 106 ie gelaſſe ꝛc. ꝛc., per Johanni er. zu be⸗ Eine große Wohnun balbe dritte Elche pr. l. a wur = vermietben. : Naber 956i 


f . gang Chriſtopboriplatz. Oblau erbeten. 485 ‚sieben. Das Nähere beim Haughälter: | iſt zu en Herre nſtraße 16. U zu vermiethen. [4131] Herren Shöber & Petzold in Breslau. 
8 Breslauer Börse vom 8. April 1876. | 
MT 
1 Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammaotlen Ausländische te- und Prioritäten. 
* 8 Cours, und Stamm-Prioritäteaotien. ea tlicher Cours. 1 Cours. Preise der Cerealien. 
Br. = 6 cons. Anl. 4 104,90 bzG mtlicher Cours. arl-Ludw.- — 
480. Anleihe. 4 | — Br.- Schw. Erb. 4 | 77,50 B Lombarden ... le 171 B ult. 171 6 amm nn 
40. Anleihe. 4. 100,00 B Obsch, ACDE. | 32% | 140,60865 ba Oest-Franz-Stb. 4 | — ult. 462 bz 1 > 
-  8t.-Schuldsch. . 13% 93.50 K RER 3 Rumän, St.-Act.|4 23,25 B _ Waare feine mitte ordinaır 
5 Pros.Prüm.-Anl. 37 131,50 B R. 0.0 Fisenb 4 105, 25 6 ‚do. St.- Prior. 8 — — H. P N. Pf. M. Pi. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 = de. St.-Prior..|5 109,25 B Warsch.-W.StA | 4 — * Weizen, weisser 20 — 118130116 — 
f 0. 45. 4% 101,25 0 B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — do. gelber 19 — 173011570 
cc. ian alt. 3 | 85,90 ba do. 8t-A.[5 — Kasch.-Oderbg. 4 — — o 16 30146013 80 
do. Lit. A.... 37 85 — — . fForfs — Sb 16 501420 12 40 
. al... 4 9050 bz Inländische Eisenbahn-Prloritäts- Krak.-Oberschl. | 4 5 . Hafer ch. un Bun ee 7 — 
* 17 80158015 
19 do. Lit. A. 4 95, 25840 bz Obligationen. do. Prior.-Obl.| 4 — — nne u 20 5019 — 115 90 
0. do 44 | 101,50 bsB Freiburger. 1 91 B Mährisch - Schl. 
400. Lit. B. 97 — do. Lit. F. 96 B Centralb.-Prior. |5 — — 
0. 5 1 105 81 4 3 755 — i 8 Bank-Actien : 
9 99 3 OR. 5 o. Lit. K. 35 5 ki 
. vr 8 2.44% I. 101.80 195,20 B Onereehl. Il E. 3% 865 1 1 4 1 Notirun en der von der Handelskammer ernannten Commission 
* 43. (Rusticai). 4 . 95 9 B do. Lit. C. u. D. 4 92,50 6 a ERDE J = * eststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen: 
. do 4 II. 95,10 bz do. 1873 4 90,75 B do. Wochsl.-B. 4 66,50 0 1 Pro 100 Kilogramm netto. 
do. do. 4 101,25 bz do. 1874. 44 | 98,15 bz D. Reichsbank 4 — 2 M. Pf. M. Pf. M. P.. 
Fos. Ord.-Pfdbr. 4 | 94,95 bz do. Lit. F. ... 4 109,50 6 Ostd. Bank ... fr.. — e ee ee Se ce 1a 221 781.25. 100200 7-- 
RNaoentenb. Schl. 4 97,35845 bz do. Lit. G. 4 99 B . gen n eren 82 0 15 Wihter-Räbsen re ee 26 502350119 | — 
0. do. Posener 4 — 5 Lit. H....|4% 101 B do. Rodenerd. 4 | 9575 B Ar SCC o 26 — 23 — 19 — 
Saehl. 1 4 — do. 1869 5 103,40 6 dos e 22 BE Deter e „„ 24 — 22 — 18 — 
0 n 2 4 1 1 ea a — Oesterr, Credit |4 260 6 alt. 282459 5cao Schlaglein hr ea ae ea ee 27 — 125 — 121 1— 
4 N * c 8 4 2 0 5 N — —ñ— . ᷑ꝛ—— —ͤ—4 U 
2 er ra 5° | 000 6 n - Nasr Kleesaat, rothe, e 56—59, fein 62—65, 
en. goth. Be Präbr. 5 — R.-Oder-Ufer.. 5 103,50 bz Bresl. en 4 | e weisse, ordinär 65— 71, mittel 75—80, fein 86—91 
0 . * — ——————— rn) am. 4 
Be; Wechsel-Course vom 7. April. do. de. St.- Fr. “ — 1:35 Gen ar 
f =» Amsterd. 1004. 5 11 105 B 75 3 : — 55 1 
h BT —— — une do. 0 M. 1 ’ 5 6 . DD cuien 7 3,50 —3,80 ro 50 Kilogramm, 
= 5% Ausiändische Fonds. Belg- ien. 5 1 = er Min, 50 1 Ti 2 Roggenstroh 20004 00 Mar k pro Schock à 600 Kilogramm. 
. im London1L.8trl.|3 KS. | 20,485 0 8 “Ne Er B 
5 en. Rente — do. do. 3M. 32 bzB aurahütte 58,75 6 t. 58,7590 bz 
Oest. Pap.-Rent. 47 Packs 100 ers. 3 KSS. 1 Moritzhütte ... 4 AO 30 B — eisen. 155 ar 9. April. 
40. Silb.-Rent.|44, | 60,50 bzB do. do. 4 2. — 0.8. Eisenb.-B. 4 — 28,10 G een Raps 290, Rüböl 59, 8 W 
40. Loose1860 5 106 B Warsch. 1008.R. 6 I8T. |265,10 bz a Cement 4 — 25 au re 48,40 
do. do. 1864 |— | — Wien 100 fl. 4 | KS. 173,80 bz Schl. Feuervers. 4 — 625 G 
KEN. 8 — een on em do. do. 45 2M. 172,65 6 do. Inmob. J. 4 | 65 bz * Börsen-Notiz von Kartoffel- Splritu 
Bun fandbr. | 4 do., do. II. 4 — * Pro 100 Liter a 100 %% Tralles | 1280 50 8, 41,50 
RR do, 12 beten Fromde Valuten 15 Leinenind.|4 — 85,10 0 n nne e un 
1 uss. Bod.-Ord. — eaten — o. Zinkh.-A. — 86 G 
177°, Türk, Anl. 1865 |5 — 20 Frs. Stücke — do. do. St.-Pr. 4 — 90 B 
A Oestr. W. 100 fl. 173,95 b2B Sil. (V. ch. Fabr.) 4 52 bz — RE 
Ba. Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 49 B 
2 100 8.-R. 265,80 bz Vorwärtshütte. 4 — 17,50 8 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth n. Comp, (W. Friedrich) in Bretzlau. | 


